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: Veranliiäsung zur vorliegenden Arbeit , die ich 
im Winter igoi/igoi an der kgl. bayr. Hof- und Staats- 
bibliothek in München ausführte, gab der kgl, Universiiats- 
[irufessor Herr Dr. Heinrich Sckneegans in Würzburg. Ihm 
sei an' dieser Stelle für die liebevollen Ratschläge und 
Unterstützungen , die mir bei Anfertigung der Dissertation 
von seiner Seite zu teil wurden, sowie den H. H. Beamten 
der kgl. Hof- und " Staatsbibliothek in München für die 
Herbe iachaffung des nötigen Materials , sodann gant be- 
sonders dem kgl. Direktor der kgl. ö. Bibliothek in Dresden, 
Herrn Dr. Schtiorr von Carulsfeld für Überlassung der Ed. 
Cipadense, mein innigster Dank ausgesprochen. 
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§ I. 

Einleitung. 

Nachdem Sc/ineegam in seiner „Geschichte der grotesken 
Satire" die Zeit vor Rabelais und Rabelais selbst eingehend 
behandelt hat, kommt er im 3. Teil Kap. 4 auf die Aus- 
läufer der grotesken Satire und des grotesken Stils zu 
sprechen. Hiebe! erwähnt er p. 455 ein merkwürdiges 
franzüsisches Werk, des zu Paris im Jahre 1606 bei Tous- 
saincta du Bray , au Palais , en la galerie des Prisonniers 
unter folgendem Titel erschien : 

Hisioire Maccaronique de Merlin Coccaie, Prototype de 

Rabelais, Ou est tralcte les Ruaes de Cingar, les tours 

de Boccal, lea adventures de Leonard, les forces de 

Fracasse, les enchantemens de Gelfore et Pandrague, et 

les rencontres heuieuses de Bälde etc. Plus l'horrible 

Balaiile advenue entre les Mouches et les Fourmis.^) 

Dieses Werk scheint nicht eine genaue und getreue 

Wiedergabe des uns bekannten Baldus von Cipada des 

Teofilo Folengo, sondern eine in vielen Punkten abweichende, 

die Vorlage sehr erweiternde und überbietende Bearbeitung 

Violltt U duc sagt von ihr im 2. Teil der „bibliotheque 
poetique" : 

^elle m'a paru fort peu exacte, autant que j'en ai pu 
juger." 
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Weiterhin bemerkl P. L. Jacob in der Vorrede , die 
er in seiner Neuausgabe der Histoire Maccaronique de 
Merlin Coccaie, Paris 1859 vorausschickt: 

„Sans doute cettc traduction n'est pas scrupuleusöment 
litterale. " 

F. W. Genihe sagt von ihr in seiner Geschichte der 
Macaronischen Poesie p. 123: 

^Diese Übersetzung wird von den Kennern ihrer Schlech- 
tigkeit und Seichligkeit wegen sehr getadelt , und allein 
ihre grosse Seltenheit ist es, welche die I.itteratoren auf 
dieselben aufmerksam macht und weshalb ihr fleissig 
nachgeforscht wird," 

Auch Flögel has in seiner „Geschichte des Burlesken" 
auf diese Übersetzung hingewiesen. Er schreibt p. 125; 
^Ohngeachtet diese Übersetzung, wovon ich die Original- 
ausgabe angezeigt habe, nur schlecht ist, und auch nur 
schlecht sein kann, weil sie ihr Eigenthümliches, nSmlich 
die Vermischung der lateinischen und italienischen Sprache 
verlohren hat, so wird sie doch von Liebhabern sehr 
gesucht, und ist selten. 

Aitilio Poriioli erwähnt sie in „Le Opere Macchero- 
niche di Merlin Cocai, vol. I p. CXIV, ohne jedoch näher 
auf sie einzugehen. 

Es drangt sich nun die Frage auf: Sind die Unter- 
schiede, die schon bei einem flüchtigen Vergleich der Ed. 
Toscolana') und der französischen Übersetzung in die 
Augen fallen, auf das Conto des unbekannten französischen 
Übersetzers zu setzen, und haben wir es infolge dessen 
mit einem Werk zu thuo, welches seiner Vorlage gegenüber 
ahnlich verfahrt wie Fischart in seiner Ge schieb tsklitterung 



') Ed. Toscolana heisst diejenige Ausgabe der Werke Folengos, 

welche unler folgendem Titel erschien : 

Opus Merlini Cocaii l'oetae Manluani Macaronicoruio, totiiin in 
ptislinant formam per me Magislrum Acquarium Ludolam optinii? 
redactum, in bis inTra noWlis titiilis divisunv etc, Tu^culniii 
apud lacum benacensem. Alesandei faganinus. MDXXI. Die 
V. lanuarii. 

Sie biidel die Grundlage der meisten späteren Dtiickc. 
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dem Rabelais gegenüber, oder hat Teolilo Polengo selbst 
sein Werk in einer spateren Ausgabe überarbeitet und ver- 
ändert, in ahnlicher Art wie Rabelais die Chroniques du 
grant et puLssant geant Gargantua, und rulit der französi- 
sche Baldus einfach auf dieser neuen Bearbeitung, die er 
getreulicii übersetzte? 

Dieses Problem zu lösen, haben wir uns vorgenommen. 

Pottioli erwähnt in seinem Werke „Le Opere Macche- 
rciniche di Merlin Cocai", vol. I p. CIX eine Ausgabe der 
Werke Folengos , die im Jahre 1530 in Cipada erschien, 
die sog. Ed. Cipadense') und kommt auf sie noch einmal 
im obenerwähnten Werk , vol. III pais II p. CXIII zu 
sprechen, indem er die Studie von Alessandro Ltieio, ent- 
hüllten in dem , Literatur blatt für germanische und romani- 
sche Philologie" vol. II einer Kritik unterwirft, Luzio hält 
den Baldus der £d. Cipadense für weit besser als jenen 
der Ed. Toscolana und führt, um seine Behauptung zu be- 
weisen , einige Stellen aus beiden Ausgaben an. Portio/i 
gibt zu, dass die Scenen in der Ed. Cipadense mit grösserer 
Sorgfalt und in lebhafteren Farben ausgeführt sind. Dann 
aber fügt er bei: „altre volCe 1a scena fresca, armonica, 
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L jene Ausgabe, welche 



Druckjahr 

Zeno sagl von ihr in der .Biblioleca dell' eloquenia italiann, 
I. I p. 304: 

,,E la migUDre e la piü rata, ma la meno conosciqta ediiione 
di (|ueste mnccarDDiche." 

K. F. Flögel erwähnt sie in 
p. I30, WO er behauptet, sie in 
gefunden zu haben. Er citiert sie unter: 

Catal. Bibl. BuDBv. T, I. Vol. III p. Ilo6. 

F. W. Genthe spricht von ibr in seiner „Geschichte der Maca- 
tonischen Poesie" p. 12a und verweist auf das Urteil Zecos. 

M. Odave Delepierre erwähnt sie iti „Macaroneana" p. 135, 
Attilio Foilioli gibt uns in „Le Opere Maccberoniche di 
Merlin Cocei", vol. I p. CIX eine genaue Scbildening der Ed. 
Cfpadense. 
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evidente, descritta nelb Toscülana, rimane dilavata, e stem- 
perata neHa sovrabbondanza di inutili piirticolari, altra volta 
si trova i versi rifatti assai meno belli dei primi". 

Er sagt sodann, vol. III pars II p. XVllI, dass diese 
äusserst seltene Ausgabe nur noch in einem einzigen Exem- 
plar vorhanden sei, die sich im Besitz des Don Francesco 
Sarlori, Priesters von Campese,') belinde. Durch dessen 
Güte wurde er in den Stand gesetzt, die Ed. Cipadense 
mit der Ed. Boselliana ^) zu vergleichen und fasst das Er- 
gebnis in die Worte zusammen: ^Dall' esame che ne ho 
fatto mi sono convinto che avevo ragione di supporre, che 
la Boselliana ne fosse una esatta riproduzione , ]]erchö in 
quesla nuUa si trova di mutato, o di di\'erso dal suo pro- 
totipo«. Um eine Vcrgleichung des franz. Baldus mit 
dieser Ed. Cipadense vornehmen zu können , wandte ich 
mich an Don Francesco Sartori mit der Bitte, mir einen 
Einblick in das Werk zu gewahren. Allein icli erhielt von 
dessen Amtsnachfolger Dr. Giovanni Rcbesco die betrübende 
Nachricht , dass sein Vorgiingei gestorben sei , und dass 
sich im ganzen Kirchenarchiv keine Sgur mehr von dem 
gesuchten Werk vorfinde. Nun entdeckte ich durch glück- 
lichen Zufall auf der kgl. bayerischen Hof- und Staats- 
bibliothek einen Ersatz in demjenigen Werk, welches nach 
dem bereits erwähnten Urteil Portiolis als getreue Wieder- 
gabe der Ed. Cipadense betrachtet werden darf, die be- 
reits angeführte sog. Ed. Boselliana, die unter der Signatur 
Folengo, P. o, lat. 554'-^ dort zu suchen ist. 

'"I Das Dizionario geoe>'ali<:D <lcl1' Italia par Amalo Amali, 
vol. 1. MiUno beschreibt die Lage von Campese; „Campese, fra- 
iione del commune di Campolongo, nel Venelo, provincia di ViceniJ, 
di ;trp(lD dl Bassano. 

J) Unter Ed. Bosslliana, die nach dem Urloil Portioli5 aU 
ein Abdruck der Ed, Cipadense beltaclilel werden darf, ist jene 
Au9(;abe der Werke KolenRos zu versiehe», welche unter dem 
Titel erschien: 

Macaronicorum Poema, Baldus, Zanilonclla, Moscbaea, Epigram- 
niata. Venetiis, apud Pelrum Bosellum 1555. 

f. W. Genthe erwähnt sie in seiner „Geschiebte der Maca- 
roniüchen Poesie" p, 120. 

M. Octave Delepierre in „Macaron^ana" p. 136. 

Altilio Portioli in „Le Opere Maccheroniche" vol. I p. CXI. 



Dadurch wurde ich einstweilen in deo Stand gesetzt, 

eine Vergleichung der französischen Oberaetzung mit der 
Ed. Toscolana, bezw. Ed. Boselliana vorzunehraen, bis es 
mir, aufmerksam gemacht durch die über die Ed. Cipa- 
dense von Flügel gemachte Bemerkung , gelang , dieselbe 
in der kgl. öffentlichen Bibliothek zu Dresden wirklich aus- 
findig zu machen, so dass ich sie zur Grundlage meiner 
Untersuchung machen konnte. Auf diese Weise wird Por- 
tiolis Ansicht „da quasi tutte le biblioteche italiane, e da 
altre dell' Austria, della Germania, della Francia, della 
Inghilterra, risulta che nessuna bibliotec^ ha la fortuna di 
averne un esemplare" widerlegt. Eine deutsche Bibliothek 
hat also den Ruhm, dieses äusserst kostbare Werkchen zu 
besitzen, das dank dem freundlichen Entgegenkommen des 
Herrn Dr. Schnorr von Carolsfeld, Direktor der kgl. öffent- 
lichen Bibliothek in Dresden, vor mir liegt. Es trägt 
den Titel : 

Macaronicorum Poema. Baldus. Zanttonella. Moschaea. 

Epigrammata; hierauf die 2 Distichon: 

Tam sibi dissimilis, tamque alter habetur ab illo 

Merlino, ut primum nesciat autor opus: 
Causa recantandi fama est aliena, malorum 

ludicio, had vatis sirapUce morsa ioco. 
P. 1 und 2 zeigt den Brief : Francesco Folengo AUi 
I.ettori. F. 2 beginnt das Gedicht „Baldua", das bis 
p. 276 reicht Am Schlüsse dieses Gedichtes finden sich 
die Worte: 

Trahit Sua Quemqum ') Voluptas i 
und sodann : 

Cipadae Apud Nagistrum Aquarium Lodolam. 
p. 277 bis p. 298 wird „Zannitonella" behandelt, p. 299 
bis p- 312 Moschaeae, p- 313 bis p. 321 Epigrammata. 
p. 321 findet sich das Bild eines Lammes mit den Worten 
Perieram. Den Schluss bildet ein Brief „Nicolo Costanti, 

'M p- 3^3 ist linier c 
nun enservi travenula k co 
<]uum in Qncn»jue verbess 



Allramenti lo Sconucciato ä gli I.etlori und die Worte : 

Cipadae Apiid Magistrum Aquarium Lodolam, 
denen eine mit I-orbeer geschmückte Büste folgt, die die 
Worte trägt: 
Merl. Coc. F. 

Zweimal wird uns im Werk der Druckort Cipada an- 
gegeben, nie an dieser Stelle das Jahr des Druckes. Nun 
finden sicli p. 312 am Schlüsse der „Moschaeae" folgende 
Zahlen; 17. 4. 33, was wir ohne Bedenken mit dem 
17. April 1533 aufli">sen können, wodurch PortioU mit 
seiner Vermutung, dass das Werk nach 1530 gedruckt 
wurde, recht gegeben werden muss. Es ist in 12" und 
hat 323 Seilen, Der Einband ist goldverziert und tragt 
auf der Vorder- und Rückseite den Namen in Gold ge- 
presst r Letelier. Auf der kgl. o. Bibliothek in Dresden hat 
es die Signatur: Lit. I-at. rec. B. 997. 

Es wäre nun klar zu legen, ob wirklich die französi- 
sche Übersetzung auf der Ed. Cipadense beruht, anderseits 
inwiefern die Ed. Cipadense von der Ed. Toscolana abweicht, 

Demgemäss teilt sich vorliegende Arbeit in zwei 
Hauptteile : 

I, Vergleich der französischen Obersetzung mit der Ed. 

Toscolana, bezw. Cipadense. 
II. Vergleich zwisciien Ed. Toscolana und Ed. Cipadense. 

Ich zitiere bei der Vergleichung für die französische 
Übersetzung nach dem obenerwähnten Druck vom Jahre 1 606, 

für die Ed. Toscolana nach der Ausgabe Tusculani 
apud lacum Benaccnsem. Alexander Paganinus. 1521, 
und zwar bedeutet Tt erster Gesang des Baldus etc., 

für die Ed. Cipadense nach der Ausgabe Cipadae 
apud Magistrum Aquarium Lodolam , 17-4' 33, und zwar 
bedeutet 

Gos. I bis Gos. 5 die entsprechenden Bücher, welche 
der Muse 

Gosae Gregnapolae Valtiopiensis Macaronicorum, 
Cum. 1 bis Com. 5 die Bücher, welche der Muse 

Simiae Cominae Bertuzzae Macaionicorum, 



Mafcl. I bis Mafel. 5 die Bücher, welche der Muse 

Lippae Mafelinae I-odolae Macaronicorum, 
Tog. I bis Tog, 5 die Bücher, welche der Muse 

Gneae Tognae Catitonghae Macaronicorum, und 
Stry, I bis Stry. 5 die Bücher, welche der Muse 

Grugnae Stryacis Carcossae Macaronicorum 
gewidmet sind. 

Da der Dichter Teolilo Folengo, um den es sicli hier 
handelt , nur wenig bekannt ist , so lasse ich dem ersten 
Teil einen Abri^s seiner Lebensgeschichte und die Ausgabe 
seiner "Werke im Zusammenhang vorangehen. 

§ 2. 

Lebensgeschichte Teofilo Folengos.') 

Folengo wurde, wie wir aus einem seiner Werke, II 
Dialogo erfahren, am 8- November ii\q\ geboren. Die 
im Dialogo auftretende Livia sagt namüch von ihm : Nac- 
que egli , come di me voi sapete meglio , agli otto giorni 
et höre duodici di notte nel mese dt novembre, sotlo 
scorpione, essendo allhora grandissimo freddo . . , 

ApQsMo Zeno neigt sich in seinen Bemerkungen an 
Fonlanini^) zu der Ansicht hin, dass Folengo im Jahre 
1493 geboren, und beruft sich hiebei auf den Eintritt des 
Dichters in das Kloster, indem er sagt : ammesso che siasi 
fatto monaco benedettino nel 150g, ai 24 di giugno, am- 
messo anche che allora contasse, come si vuole, sedici 
anni, nc viene che non il 1491, ma il 1493 ^ <^a rltenerlo 
il suo anno di nascita. 

Gada Terrama^) hingegen halt an dem Jahre 1491 
fest, indem er geltend macht, dass Folengo allerdings am 

*J Attilo Portioli behandelt in „Le apere Maccheroniche di 

Merlin Cocai, Alanlova, Mondovl 18S3. vol. I p. IX ff." eingehend 
das Leben des Dichters. 

!) Biblioleca dell' Eloquenza ilaliaoa di mons. Giusto Fon- 
tanini, Veneiia, PasquaU 175,^. vol. I p- 306. 

*) De TheophiH FolenEi rebus gestia , et sciiptia, par: 2. — 
Theophili nolivilath locu=. dies c( annus. pag. VI., Studie, enthalten 
in der Ause^bc AniElcrdain 1768- 71, BragUa. 



24- Juxi ^5og end^ltig m den Urden eintrat, dass c 
doch zuvor ein Noviziat von 1 '/i J^ren i 
hatte, dass er niithm bereits Weitaiuchten 1507 1 
deä Ordens war. Rechnet man von diesem Zdtpookl die 
16 Lebensjahre ab, so ergibt sich als Geburt^ahr 1491. 
Ata Geburtsort wird allgemein Cipada bei Mantua 
betrachtet, ein Platz, der heutzutage nicht mehr existiert, 
aber noch im Jahre 1796 genannt wurde. Folengo selbst 
hat in seinem Werk „11 Baldo' wiederholt die Gelegenheit 
ergriffen , um seiner Vaterstadt ein Loblied zu singen , so 
dass durchaus kein Grund vorhanden ist, Cipada den Ruhm, 
Folengo als den Ihrigen betrachten zu dürfen , streitig zu 
machen. 

Über seine Jugendzeit können wir uns vielfach aus 
seinen eigenen Schriften orientieren. 

So erzählt uns der Dichter im ersten Dialog des 
„Chaos" durch Limemo : Non voglio per uiuna guisa csserti 
ritroso, et perche di cotesta materia latina ho molta pcnuria 
et tu vi hai pur piantado ostinatamente lo chiodo, ch' io 
non debbia se non latinamente cautare, non mi rilrago 
a dirti alquanti versi da me anchor fanciulHno composti, 
trovandomi su quello di Ferrara in certa villa, mandalovi 
da mio padre per Imparar letttere appresso di un prete, 
lo quäle molti Scolari aveva soggetti. 

Betrachten wir sodann die Verse , die der Dichter 
dera heranwachsenden Baldus, dem Haupthelden des „II 
Baldo", widmet, so liegt der Gedanke nahe, sie auf den 
Knaben Folengo zu übertragen. Die Verse: 

Baldovina videns quia non seguitare volebat 
Costumos villa : cartam compravit, et illam 
Littrarum tabulam, supra quam discitur. a. b.') 
Ergo scholam Baldus nisi non ultroneus ibat. 



Jamque tribus mägnum profectum fecerat annis: 
Ut quoBCunquc tibros legcret; nostriqae Maronis 
Dnaiptas guems fertur reciUsse pedanto.') 



At aaox Olandi nasari volumioa caepit. 
NoD d^mnentum vacat ultra ediscere normas : 
Non speties, numeros, non casus, atque figuras: 
Non Doctxinalis versamina tradere menti : 
(Ton hinc aon illinc, non hoc, non illoc, et attras 
Mille Pedactonim batas, totidemque fusaras. 
Fecil de Cuius Donati deque Perotto, 
Scarlozzos: ac sub prunis saldzza cosivit.') 
erinnern uns unwillkflrlich an des jungen Folengo ersten 
Gang zur Schule, an seine Fortschritte in der lateinischen 
Sprache und besonders in den Klassiken) und an seine 
Vorliebe , jene Bacher zu lesen , welche seine ohnehin 
glühende Phantasie noch mehr erhitzten. 

Nachdem Folengo diese Lehrjahre hinler sich hatte, 
wurde er von seinem Vater nach Bologna geschickt. Wir 
wissen dies durch Vigaso Cocajo, der sein Lehrer in Fcrtara 
gewesen war und ihn jetzt nach Bologna begleitete. Er 
schreibt :*| Girolamo Folengo mantoano, et a me discepolo 
nella professione grammaticale . fu da suo padre mandato 
a Bologna in studio, per udire il grande aristotelico Pereto 
Pomponazzo, ma volse che io parimenti artdassi con esso 
luL, solamente per guadarlo, che non perdesse il tempo 
ed i danari. 

Im Jahre 1507 treffen wir Folengo im Kloster Santa 
Eufemia in Brixia, das er zwischen 1515 und 1 5 1 7 wieder 
verlies>j. Ärmellini, Tomasini und die andern Schriftsteller 
übergehen die folgende abenteuerliche Periode im I^ben 



'] Macaronicorum Poema. Cipadae. apud Magisirum Aquarium 
Lodolam. p. 34. 

■') Ibidem, p. 14. 

*) Siehe II cenno critico'biograRco von Vigaso Cocajo, ent- 
halten in der Aufgabe der Wetke Folengos, VraelÜG, apud loannem 
Variscum et locjos 1561 undVeneliig 1551 cum privilegio illustriuimi 
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Folengos uod fflliren auch keine Gründe seines Austrittes 
aus dem Kloster an. Durch Terranza erfahren wir folgende 
zwei Gründe : Seine Liebe zu einem jungen und äusserst 
schönen Mädchen , Namens Girolama Dedia , und seine 
Unzufriedenheit mit dem Regiment des damaligen Abtes 
von St. Giustina in Padova, Ignazio Sr|uarcialupi. 

Es beginnt nun für Folengo ein wüstes , umher- 
schweifendes Wanderleben durch Italien ; doch dessen bald 
Überdrüssig, kehrt er nm das Jahr 1527 in sein Kloster 
zurück, wo er wiederum nur einige Jahre verweilt, d. h, 
bis zum 20, Oktober 1530, wie wir aus dem der Ed. Cipa- 
dense vorangedruckten Brief des Francesco Folengo Alli 
Lettori ersehen. Die Stelle lautet : Hör duntjue nel giorno 
che e lo ventesimo del meae di ottobre, nel Anno M. D. XXX, 
havendosi esso a partire di Vinegia in Ancona : per darsi 
a studi megliori et di piü profitto . . . Von Ancona begab 
sich Folengo nach Capo Carapanella und dann wiederum 
nach Brescia, um 1537 nach Sicilien zu reisen, wo er 
Prior des bei Palermo in einer reizenden Gegend gelegenen 
Klosters S. Maria delle Ciarabre wurde. Auch hier war 
seines Bleibens nicht lange ; denn 1 538 kam er in die 
Abtei S. Martiuo delle Scale, wo er bis 1543 blieb, 
um dann Sicilien zu verlassen und nach -Campese zu 
reisen, wo ihn bereits am 9. Dezember 1544 in dem kleinen 
Kloster Santa Croce der Tod hinwegrafite. Eine Ruhestätte 
fand er in der Kirche von Carapese , wo ein einfaches 
Denkmal mit folgender Inschrift ihm gesetzt wurde; 

Hie Cineres Theophüi Monachi Tantisper Dum Revi- 

viscat Asservantur. In Domino Quievit Felicissime 

Die IX Decembris Anno MCXLIV. 

Zwei Mönche, Folengos Mitbrüder, Nicolö da Sali) 
und Colombano da Brescia, errichteten, als das erste Denk- 
mal verwitterte und unkenntlich wurde, ihm ein neues 
Denkmal und schmückten es mit verschiedenen Inschriften, 
und als auch dieses Denkmal beinahe durch die Länge 
der Zeit vernichtet wurde, unternahm im Jahre 1609 der 
Abt des Benediktinerklosters zu Polirone, Angelus Grillus, 
eine Ausbesserung und Wiederherstellung desselben. Im 
Jahre 1740 aber Hess Giov. Maria Fantasti, Prior von 



Campese, durch den Bildhauer Giov. Maria Gai des Dichters 
Büste in weissem Marmor ausfuhren und an der Hegrabois- 
statte Folengos aufstellen. Wie Portioli p, l.IX berichtet, 
befindet sich das Grabmal in einem vernachlässigten und 
vielmehr in einem nicht guten Zustande: ,ora giace neg- 
letto e piuttosto in non buona cundizione. 



§ 3- 

Ausgaben der Werke des Dichters. 

Fiilengo hat drei maccaronische Dichtungen hinterlassen : 
I. II Baldo, 2. La Zanilonella, 3. La Moscheide. 

Dazu kommen noch einige Epigramme und Episteln. 

Welche Aufnahme diese Dichtungen , besonders II 
ßaldo, bei dem Publikum zu Lebzeiten und nach dem 
Tode des Dichters fanden, beweisen die vielen Auflagen,') 
die wir folgen lassen. 

Merlin! Cocai poetae uiantuani Liber Macaronices. 
I-ibri XVII, non ante impressi. Venetüs, in aedibus 
Aleitandri Paganini . . . kal. Jan. MDXVII. s". 
Diese Ausgabe enthält nur z Eklogen und 17 Gesänge 

des Baldus. Nafch Angabe Portiolis befindet ein Exemplar 

im Besitse des Marchese IppoUto Cavriani. 

z. 
Macaronea. Merlini Cocai Poetae Maotuani Maca- 
runices libri XVII, pust omnes imprcssiones, ubique locorum 
excussas , novissime recogniti , omnibusque mendis expur- 



') Da mir nicht alle Ausgaben zur Verrügung stehen, berufe 
ich mich auf: 

Atlilio Porlioli , I-e opeie Maccheronjche di Merlin Cocai. 
Manlova, Mondovi 18S2. vot. I. Einleitung p. XCIll u. fgd. 

F. W. Genthe, Geschichte der macaroniachen Poesie und 
Sammlung ihrer vorzüglichsten Denkmale. Halle und Leipzig. 
■ 839 p 1 16 und fgd, 

Octave Delepicrre, Macaronjana. Pari^, Gancia, Libraire ä 
Brighton, 1851. p. 133 u, fgd. 



i 



gati, Adjectis insuper quam pluribus pene vivis immaginibus 
raaleriae librorum aptisslims et congruis lucis insertia , et 
alia multa quae in alüs hactenus impressionibus non reperies. 
Impressum Venetiis, Caesar Arrivabenus. 1520, 8". 

Ein Exemplar befindet sich in der kaiserlichen Hof- 
bibliolhek in Wien, ein zweites, verslümmelt, in der Am- 
brosiaua eu Mailand. 



Opus Merlini Cocaii Poetae Mantuani Macaro nicor um, 
tolum in pristinam forraam per me Magistrum Acquarium 
I.odolam optime redactum, in his infra natatis titulis divisum : 

Zaniionella , quae de amore Tunelli erga Zaninam tractat. 

Quae conslat ex iredecim Sonolegiis , Septem Ecciogis 

et una Strambottologia. 
Pkanlasiae Macaronicon, divisum in vigintiquinque Maca- 

caronicis , tractans de gestis magnanimi et prudentissimi 

Baldi. 
Moschaeae Facetus über in tribus partibus divisus, et tractans 

de cruento cerlhimine Muscarum et Formicarum. 
Lihellus Epistolarum et Epigrammatum, ad varias personas 

direclarum. 

Es folgt hierauf das Hexasticon loannis Baricocolae : 

Merdüoqui putrid o Scardassi stercore nuper 

Omnibus in bandis imboazzata fui. 
Me tarnen Acquarü lodolae sguratio lavit, 
Sutn quoque savono facta galanto suo. 
Ergo me populi comprantes solvite buraas, 

Si quis avaritia non emit, ille miser. 
Unter d*:"! letzten Epigramm p, 272 heisst es: 
Tusculani Apud Lacum Benacensem. Alexander Paga- 
ninus. M. D. XXI. Die V. lanuarii. 8». 

Diese Ausgabe bildet die Grundlage der folgenden 
4 bis 15. Ein Exemplar befindet sich in der Münchener 
Hui- und Staatsbibliothek unter der Signatur : Folengo, 
P. o. lat 554I: 



Opua Merlin! Cocai, Mediolani per Magistrum Acqua- 
rium de Vicomercato ad istantiam Domini presbyteri Nicolai 
Gorgonzolae MCCCCCXXIl, die XXIII Mensis augusti. 8«. 



Venetiis, apud Nicolaum Bevilacquam 
, „ lacobum Sirabenium 

, „ loanoemVariscum et Socios 

_ _ Henricum de Gobbis 



Dommicura de Imbertls 



1564 in 12" 

1572 in 12« 

1573 in iz» 
1581 in 12*1 

1584 in iz" 

1585 in 12» 
1583 in 12O 
1605 in 12O 
1613 in 12^ 
1613 in 12« 



„ „ Bevilacquam 

, Strassburg bei Lazarus Letzner 
Amstelodami, apud AbrahamumäSomeren 1692 
Diese Ausgabe trägt Folengo's Bildnis mit der Unter- 
schrift : 

Theophilns Folengus Mantuanus 
Cognomento Merlinus Coccaius 
und hat vorangesctiickt eine „Vita Theophili Folengi ex 
J. Pliil. Tomasino aumpta.' Nach dem Cat. de la Biblioth. 
d'un Amateur T. I. p. 350 und 351 soll sie in Neapel 
gedruckt sein. 



Theophili Folengi vulgo Merlini Cocai Opus Maca- 
Ttmicorum notis illustratum , cui accessit vocabularJum 
vernaculum, etruscum et lalinum. Edilio omnium locuple- 
tissima, Amsteiodami 1768. Sumptibus losephi Praglia 
Typographi Mantuani ad Signum Virgilii. Vol. I u. II in 4". 

Mit FolBUgos Bildnis als Titelkupfer und Virgilius 
nach einer Gemme auf dem Titel, besorgt von Terranza, 
beruht auf der Ed. Toscolana 1521 und der Veneziana 1522. 

17- 

Macaronicoium Poema. Batdus. Zanitonella. 4foschaea. 
Epigrammata. Cipadae, apud Magistrum Aquarium Lodolam. 
p. 312 findet sich als Datum 17. 4. 33. 

Näheres siehe Einleitung S I p- 5 ff. 



Diese sog. Ed. Cipadeuse, von welcher Zeno sagt, 
,1a migliore, la piü rara, et la meno conosduta*, ßndet 
sich in der kgl. öfT. Bibliothek in Dresden. 
i8. 

Als ein Abdruck von 17. wird angenommen und von 
Portiali bestätigt die sog Ed. Boselliana. Venetüs, apud 
Petrum Bosellum 1555. 

Sie tragt denselben Tilel, dieselben Verse und am 
Anfang und am Schluss dieselben Briefe. 

An Stelle des mit Lorbeer gekrönten Bildes sehen 
wir ein Bild, das einen auf einem Ochsen sitzenden, ein 
blankes Schwert schwingenden Reiter vorstellt und also 
umschrieben ist: 

A Terrore Rusticorum — I.ibera Noa Domine. 

Ein Exemplar befindet sich auf der Munchener Hof- 
und Staatsbibliothek unter der Signatur Folengo, P. o. 
lat. 554^^ 

19. 

Merlini Cocai Poetae Mantuani, Macaronicorum poe- 
mata ; Venetiis [552, bezw. 1554. Cum privilegio Illustriss. 
Senalua Venetonim. Venetiis, apud haeredes Petri Ravani 
et socios. 

20. 

Merlini Cocaji, Poetae Mantuani Opus Macaronicorum 
nunc recens accurate recognitum , cum figuriä locis suis 
appositis. Venetiis apud loannem Variscum et socios : 
1561 in 16". 1581 in iz«, 1651 in 12". 

Auf dem Titelblatt sieht folgendes Tetrastichon : 

Tarn sibi dissimilis, et alter sum factus, et illud 
Primum opus, alterius constet, idem esse meum. 

Causa recanlandi fama est aliena: malorum 
ludicio, et Calami cuspide fossa mei. 

Ausgaben 19, und 20., die sowohl von der Toscolana, 
als auch der Cipadense abweichen, haben das Vorwort von 
Vigasu Cocaio, dem Lehrer Folengo's, welclier versichert, 
dass er das Werk nach der Handschrift des Verfassers 
verbessert habe. 

21. 

Le Opere Maccheroniclie di Merlin Cocai, von Altilio 
Porlioli. vol. I. IL IlL Mantova, Mondovi 1882, 1883, 1890. 



I. Tei)„ 

Das \ erhältnis der Histoire Maccaronique de 

Merlin Coccaie, Paris ibob, zur Eil.Toscolana 

und Ed. Cipadense. 

Im Jahre iöo6 erschien ein« französische Übersetsung 
der beiden Weike Folengo's, H Baldo und La Moscheide, 
unter dem Titel 

Histoire Maccaronique de Merlin Cocaie , Prototype 
de Rabelais. Ou est traicte les Ruses de Cingar, ies 
tours de Boccal, les adventures de Leonard , les forces 
de Fracasse, les ecchantemens de Gelfore et Pandrague, 
et les rencontres heureusses de Bälde, etc. Plus rhi)rrible 
Bataille advenue enire les Mousches et les Fourmis. 
Paris, chez Toussaincts du Bray, au Palais, en la galerie 
des Prisonniers. 1606. Avec Pm-ilegc du Roy.') vol. I u. II. 

', Diesrs PrivileEium, welches, wie Jacob in Histoirr Macca- 
lonitgne Je M. C. p. II ^agt, in den mcislen Exemplaren der Au^abe 
von lbi>(> fehlt, heisst im Auszug: 

Par grace et Privilege du Roy. il est permis ä Gilles Robinot, 
Marcband Libraire t Paris, dlmprimer ou faire imprimer, un Line 
intitult Hiätoiie Harcaronique de Metlin Cocaye, prolotype de 
Rabelais. Kl deS^ences sont faioes ii lous aulres d' Imprimer, 
vendre. et disiribuer lesdjles oeuvres sans le congi et consenleracDl 
dudicl Robinot, et ce jusques au temps et teime de <i\\ ans lini;. 
et accomplis sur peine de coollscslioa desdites livres . el d'amende 
arbilraire Et outre veut ledil Scigneur, qu'en meltanl au eommen- 
cemenl ou k la fiu un Eilraid dudit Ptivilege, il soit teneu pour 
deuement signififr a lous Libraires et Imprimeurs de er Royaume, 
comme plus ii plein est conleau esdiltes lettres. Donoi !k Paris 1« 
31. d'Aousl 1605. 



Auf Grund dieser Ausgabe veranstaltete P. L. Jacob 
eine neue Ausgabe, welche Paris 1859 bei Adolphe Dela- 
liays erschien und von G. Brumi mit Erklärungen versehen 
wurde. 

Durch eine genaue Vergleichung dieser Übersetzung 
mit der Ed. Toscolana und Ed. Cipadctise werden wir er- 
sehen, dass dem franz. Obersetzer nur das Werk „11 Baldo" 
in seiner vom Dichter selbst vorgenommenen Überarbeitung 
vorgelegen ist, d. h. dass er nur die Ed. Cipadense bei 
seiner Arbeit vor sich hatte. 

Man vergleiche : 



El ledit Robinol ä consenlu el aceord* que Pierre P»Qtomi 
et Tousuiincl du Bray , jouis^eut dudil PrivikgQ , ainsi qu'ils si 
demeurei d'accord entr' eux. 

Ich fUhre dieses an, um za zeigen, das» alle Exemplare, d 
sei es bei PauIoDOier, ^k\ es bei du Bray, »ei es bei Robinul, 
schieotn, nach derselben Handschrift gedruckt sind. 
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Obwohl diese Auslese voo Beispielen , die man noch 
bedeutend erweitern könnte, völlig klar beweist , dass die 
Übersetüung auf der Ed. Cipadeuse, bezw. deren Abdruck, 
der Ed. Büselliana, beruht, so füge ich als fernere mass- 
gebende Beweise noch folgende an. 

I . Die Übersetzung beginnt und schliessl die einzelnen 
Bücher mit denselben Worten , wie in der Ed. Cipadensc, 
was bei der Ed. Toscolana Jiicht der Fall ist. 



Cipad. Go3. 2. 
Anfang : 
Phaebus ah undurum stallis, 
grepiisque Cavallos 
Solverat : et . . . 
Ende: 
lamque sit assaiuro per ades- 

sum : ponite ptvam, 
Ponite soidinam Musae: 

piate fiascum. 
Si Caput est siccum : capiti 
date pocula sicco. 
Com, 3. 
Anfang : 
lam bona Zambellam riscos- 

sum carcere coniux 
Laeria receptarat , straniis 
usata carezzis. 
Ende: 
Sic vos. mortalea stulto sub 

praeside ducti, 
Plaagite plus tostum , quam, 
dulcein perdere vitam. 



Stry. 5. 

i^nfang ■. 
Per sabionigeros ad long um 
fluminis agros 



Übersetzung, l.ib. I. 
Phebusavoit ja lasche h. 
de l'Occan : 



Mai' 






heure , reserteü votrc corne- 
■■■- muse, estuyez la sourdine, o 
Muses, remplissez le flaccon : 
si la teste est seche, donnez 
ä boire ä ta teste seche. 

Lib. vm. 

la la bonne fcmme de Zam- 

belle avoit receu sou niary 

de retour de la prison et le 

d'estranges man ie res. 



Atnsi quand pai malheur vous 

vous voyez contrains 
Suivre un Eol gouverneur, que 

voslre arae bien nee, 
Fleure plustost cela , u vous 

pauvres hiunaint., 

Que pour se voir soudain de 

son Corps separee. 

Lib. XXV. 

r.es Compagnons a'ache- 

minoient le long du fleuve 

d'Acheron, vers la ville de 
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Ibant Coinpagni nigram p!u- Pluton, par les champa aa- 

tonis ad urbem. bloneux et steriles, . . . 

Ende : Ha ! miserable que je suis, 

He heu quid volui misero j'ay amene le vent de Midy, 

milii : perditus austrum et d'Austcr sur de belies 

Floribus, et liquidis immisi ßeurs; et par mes porca salea 

fontibus apros. et villains, j'ay souille les 

b alles et claires fontcines. 

2. Lib. II der [ranzösischen Obersetzung entspricht 
vollständig dem 2, Buch, das der Dichter Folengo in der 
Ed. Cipadense der Muse Gosa gewidmet hat und das gegen- 
über der Ed. Toscolana als eine der bedeutendsten Er- 
weiterungen angesehen werden muss ^ denn es fehlt völlig 
in der Ed. Toscolana. 

3. In der franzCisischen Obeisetzung finden sich ferner 
alle die Erweiterungen, welche die Ed. Cipadense von der 
Ed. Toscolana unterscheiden, z. B. 

die Rede des Tognazzus bei Com. i p. 58 entspricht 
derjenigen in Lib, VI p. 154 

die Antwort der Berta bei Com. i p. 60 entspricht 
derjenigen in Lib. VI p. 158 

die Schmäh rede Cingars auf den Bauernstand bei 
Mafel. 2 p. 124 entspricht derjenigen in Lib. XII p. 330. 

4. In der Obersetzung begegnen uns dieselben Namen, 
bezw. dieselben Personen treten zur gleichen Zeit auf wie 
in der Ed. Cipadense, was in der Ed. Toscolana niclit der 
Fall ist, z. B. in der Ed. Toscolana, Gesang 2 heissen die 
Sahne des Baldus MarceUnus und Cingarinus , in der Ed. 
Cipadense, Gos. 4 Grillus und Fanettus, woraus der Über- 
setzer Grillon und Fanet geschaffen hat. 

Die Ed. Toscolana nennt die Buhlerin Muselina, ihren 
Buhler Gilbeccus. Die Ed. Cipadense fülirt dafür die Namen 
Pandraga, bezw. Beltrazzus ein, welche der Übersetter mit 
Pandraghe und Beltrassc widergibt. 

Der französische Übersetzer folgt der Vorlage geradezu 
sklavisch. Er erlaubt sich nur ganz kleine und geringfügige 
Hinzufügungen. 
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Gos. I )i. 6 findet sich in dem Selbstgespräch des 
Guido die Stelle ; 

Ah miser, haoc sottem brusoris amorza, ptiusquam 
Ardeat ut fornax, omni, mancante riparo. 

Der Übersetzer fügt lib, i p, 12 noch bei; n'eslant 
aucunement extinguible par un million d'eaux de la riviere 
de Brente. 

Gos. 1 p: 8 spricht Sinibaidus zu dem verliebten Guido ; 
Visne uno puncto cotantas perdere cosas? 
lib. I p. 16 haben wir noch die Hinzufügung: lesquelles 
Charlemagne n'a acquises en si peu d'annees? 

Als BaJdus im Spiele mit den Knaben von Mantua, 
um Geld zu erhalten, beschliesst, seinen Rock einem Juden 
zu verpfänden und herumschaut, um einen solchen ^u ent- 
decken, sagt Gos. 3 p. 27: 

videt innumeras tinctas gialdedine brettas. 

Bei lib. 3 p. 68 erfahren wir ausserdem : Gar Mantoue 
n'est point sans des Badanages et Patarins. 

Bei lib. 7 p. i8g werden wir mit dem Verwandschafts- 
verhältnis Cingars und Zambellus' bekannt gemacht; denn 
es heisst dort, dass Cingar zu Zambellus also spricht r Nc 
S(;ais-tu pas qvie le Panade Berthe estoit frere de Jean le 
Mignot, de qui nia mere Catherine m'a engendie, et ensemble 
ma soeur, tellement que nous sommes cousins? 

Die Vorlage kennt dies nicht. 

Als der Apotheker von Cingar betrogen ist , was wir 
bei Com. 2 erfahren, heisst es hier p. 7z als Nutzanwendung : 
Ac ita gabattus Spetiarus ille remansit ; 
Ac ita vulpones vecclii quandoque trufantur. 

Bei lib. -j p. 191 ist diese Nutzanwendung folgender- 
massen erweitert: 

La Fortune peimettant ä bon droict cela arrivcr afin 
que ceux, qui ä tort et tort ä travers amassent les deniers 
en grande quantite pour de la casse , pour des petites 
piliules, pour des syrops , remplissans leurs escuelles, en 
l'aissant bien souvcnt au monde vuider la vie avec la 
merde, se soyenl auasi deceuz et trompez en mesme ma- 



tiere : et que comme teile drogue Icur fait venir des escus, 
aussi la mestne matiere face sotUi de Icur bourse niesmes 

escuü. 

Mafel. I p. 109 wird Balduij mit Hcktor und Orlandus 
vergliclien : 

Quo non Heclorior, <4Uo non Ortandior alter. 

Lib. II p. 288 vergleicht ihn noch mit SaiisoM qiü 
emportoit les portes aur ses cspaules. 

Von Baldus heisst es hei Mafel, i p, !l6: 
Gaioflum peoitus vult ammazzare tyrantium: 
Non tarn quod fuerit cum fraute piatus ab illo: 
Sed Citadinorum quod erat mala botia prioium : 

Bei Üb. 1 1 p. 307 erfahren wir im Anschluas daran 
die Namen von lO mantuanisclien Familien: 

II y avoit diK (amiUes de la ville, qui n'esloient point 
conlraires ä Bälde , lesquelles souloyent aller ä la guerre 
sous la clierge de Sordelle. Iceux estoient les Aguels, les 
Abbatcens , les Caprians , les Gornes , les Alebrands , les 
Tosabezze, les Coppins, les Contiegrans, les Cappes, et les 
Folengues. Ces nobles gens icy avoienl par leur prouesscs 
ealeve la villc de Mantouc en grand renom, des les premiers 
foiidemens d'icelle. 

Wenden wir uns sodann zu. den Änderungen, die der 
Übersetzer vorgenommen hat! 

Bei Gos. I p. 6 spricht Guido von seinem Herzen : 
tarn saldurn contra puellas : 
Quam salda est contra bombardas rocca Creinonae. 

In lib. I p. 1 2 heiast es; la forteresse de Milan. 

Gos. 4 p. 36 meldet , dasa die Frau des Bertus To- 
ne IIa beisst. 

Lib. 3 p. 59 nennt sie Dine, und fügt noch bei, dass 
sie ein Jahr nach der Geburt des Zambellus stirbt. 

Nach Gos, 3 p. 28 gewinnt Baldus im Spiele mit den 
Xnaben von Mantua carÜnos trenta tosatos. 

In lib. 3 p. 69 sind huict carlins de cuivre. 
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In der Rede des Tognazziis hcisst es von der Bcrta 
bei Com. 2 p. 64 : 

qiiae sit memoret sententia Typhis : 
lib. 7 p, 169 hat: 

Qu' eile se souvienne de la sentence de Gonette. 
In demselben Buch heisst es von Tognazzus ; Ich 
sende der Berta soviele Griisse : 

Et bastardellos daC quantus Roma quotannis 

uud 
Quantos Bardelle piccat proviocia ladros. 
I.ib. 7 hat fnlgende Änderung eiatreten lassen : 
autant que Rome monstre a\xs pelerias de sainctes reliques 

und 
autant que Cipade fait peiidre de larrons. 
Die Verse auf Bergamo : 

Et vermocanos trat quantus Bergama tellus 
und auf Cingar bezogen: 

Et quot gallinas fiirasti denique Cingar, 
kennt der Übersetzer nicht. 

Nach Mafel, i p. 1 1 1 erscheinen in dem Wirtshause, 
um Baldus anzugreifen, soviele Leute : 

Quantis Rocca capi posset fortissima Bressae, 
Lib. II p, 2g2 sagt: desjä toute rhostelerie estoit 
pleinc d'aussi grand nombre d'homraes cju'il en si^auroit 
tenir au fort chasteau de Milan. 

In Mafel. i p. 114 spricht der Dichter von dem 
heissen Wasser, das auf die Kämpfenden geschüttet wird : 
Unde Bufallazzi centum mansere pelati, 
Ut malathia pelat nunc malfranzosa famatos 
Mille putaneros : ut brodica tegna Pitoccos. 
Bei lib. 1 1 p. 299 heisst die Krankheit mal de Naples, 
welche Veränderung sich durch die Nationalität des Ober- 
setzers erklärt. 

Nennt Cingar bei Mafel. i p. 1 1 8 den verräterischen 
Wirt novus Cainus, bezeichnet er ihn in der Übersetzung 
lib. II p. 3 1 2 mit : ce nouveau Gannelon. 



J 
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Die Namen der Winde, die bei Mafel. 2 p. 126; 
SirocchuB, Garbinus, Gregus etc. lauten, werden bei lib. j 2 
p. 334 nach den HimmeiBtichtungen bezeichnet, woher die 
Winde wehen. 

Triton ist nach Mafel. 3 p. 131 

Oceani bastardus et Anguillinae ; 
üb. 13 p. 34Ö nennt ihn: fils de Neptune et d'Amphitrite. 

Aus Grandonius , dem P'eldherrn des Xerxes , bei 
Mafel. 3 p. 133 macht lib. 13 p. 353 Grandovie; 

aus Gebber bei Mafel. 3 p. 135 dem bedeutendsten 
Vertreter der Naturwissenschaften des 8. Jahrhunderts, wird 
bei lib. 13 p. 357 Gerber. 

Bei Mafel. 5 p. 148. 14g singt Gilbertus ein I.ied von 
der Liebe der Sala Napaearum, dryadumque admixla 
choraeis, und des Sol. 

Bei lib. 15 p. 2 1 handelt Gtlbett's I.ied in 4 neun- 
zeiligeD Strophen vom Meer und seinen Gefahren. 

Nach Mafel. 5 p. 151 erfahren wir, dass Boccalus die 
kleinen Fische an sein Ohr halt, um sie äu fragen, wie es 
seinem vor 7 Jahren ertrimkenen Bruder ergehe, 
, In Üb. 15 p. 26 Ihut es Boccalus, um sich nach seiner 

Flau zu erkundigen, die er vor 4 Wochen in das Meer 
warf, um sie schwimmen zu lehren. 

Nach Mafel. 5 p. 157 haben nach Cingars Ansichten 
über die 7 Kreise des Himmels geschrieben : 

Seu sit Aristotel, seu binus, sive Macoibi. 

In lib. 15 p. 37 heissen die Namen: 

soit Aristote, soil Higine, soit Macrobe. 

Det Waldmenach wird bei Tog, 3 p. 185 Furaboscus 
genannt, lib. i& p, iio nennt ihn Paraboscqiie. 

Aus Smiralda bei Tog. 3 p. 187, welche unter die 
3 Seuchen gerechnet wird , hat lib. 1 8 p. 1 1 8 Srairande 
gebildet. 

Bei Stry. 2 p, 228 ündet sich der Vers: 
Inque Rivoltella calhedrabat Papa Stivallus. 
lib. 2 2 p. 217 nennt den Papst Stinale. 
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Der Nilgott Ruffiis bei Stry. 3 p. 240 wird bei üb. 23 
p, 249 in Rousseau umgewandelt. 

Auch eine Verschiebung hat der Übersetzer insofern 
vorgenommen, als er die Verspottung eitler Greise, die 
sich bei Com. 2 p. 62 ff. zu Beginn des Buches, d, h. vor 
der Verspottung des Tognazzus durch Cingar, findet, gleich- 
sam als Nutzanwendung nach der bereits erfolgten Ver- 
spottung desTognazzus setzt, lib. 7 p. 183. Die 12 letzten 
Verse werden ausserdem von dem Obersetzer nicht beachtet. 

Der Übersetzer hat endlich mitunter ziemlich gekürzt. 

Bei Gos. 2 p. 14. 15 findet sich eine Schilderung der 
Eigentümlichkeiten der Städte Italiens und von Cipada. 
Die Verse, die auf Cipada Bezug haben, übergeht an dieser 
Stelle der Übersetzer und sagt nur lib. 2 p- 37 : mais ia 
trcs renommee Cipade , de laquelle ä present j'escris , a 
tousjours eu en abondance de la riche marchandise de 
meschante canaille. Sie begegnen uns später in Lib. 4 
p, 108, wenn auch in etwas gekürzter Form, 

Wenn uns Gos. 3 p. 24 eine ausführliche Schilderung 
der I.ieblingsbücher des jungen Baldus gibt, so kürzt diese 
der Übersetzer bei lib. 3 p.6l und folgt nur bis zu dem Vers : 

Ut tandem Astolphus, calians de climate Lunae 
mit Übergehung der 20 folgenden Verse. 

Auch die Satire auf das Gerichtswesen bei Gos. 5 
p. 46 hat der Übersetzer geltüml. Er gibt nur die Verse bis 

Omnes urget enim sfrenata libido guadagoi, 
wieder und übergeht die 1 1 Verse , welche auf die Be- 
raubung der Witwen und Waisen hinweisen. 

Bei Gos. 5 p. 50. 51 finden sich folgende Verse: 
Pietola Virgilio gaudet: Ceresera Pariso: 
Burchiellü Florenza suo i Cipada Cocaio. 
Ut gravitate Maru: sie sie levitate Cacaius 
Praecellit vates : Tiphin alter : et alter Hoi 

Der Übersetzer kennt diese Verse bei lib. 5 p 
nicht. Bei Com. i p, 6 1 sagt Tognazzus zu Berta : 

Cunctas plus tostum voluissem perdere vaccas : 

Seu Braguolinam, seu Moram, sive Bonelam, 

Quam Bertolinam. 
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t In lib. 6 p. [62 werden die Namen der Kühe nicht 

erwähnt. Ebenso unterdrückt der Übersetzer die Verse, 
in denen Tognazzus die Schönheiten seiner Frau hervorhebt. 

Von der Rede bei Com. 2 p. 64 , in welcher sich 
Tognazzus lobt, hat der Obersetzer gleichfalls verschiedene 
Verse bei Seile gelassen. Die Verse: 

Quid vaieat ad vinutn nostrum Verniazzü voltue ' 
nebst den b folgenden , in denen Tognazzus seinen Wein 
mit andern vergleicht, fallen bei lib. 7 p, 169 weg. Der 
Übersetzer kennt sodann nicht die Namen der Kütie ; 

Cerva, Mora, Bonela, 
sondern lasst Tognazzus sprechen : I'ay trois vaches , une 
chevre, et une noire Code. 

Endlich übergeht er die Verse, mit denen bei Com. 2 
Tognazzus auf das vortreftliche Cipada und die Eigenschaften 
der Bewohner hinweist. 

In Com. 2 p. 71 wird uns eine ausführliche Schilder- 
ung der auf dem Markte Mantuas ausgestellten Waren 
gegeben. I,ib. 7 kennt diese Verse niclit, und begnügt 
sich nur mit der Wiedergabe von ; lam sunt in piiizza, 
mit: Ils veniennent a la place du marche. 

Von der Satire auf die Mönclie, die sich Com. 3 
p. 83 ff. vorfindet, übersetzt der französische Autor nur 
■ die 6 letzten Verse, 

I Desgleichen folgt der Obersetzer gelegentlich der Schil- 

derung des Mönchklosters und deren Insassen bei Com, 3 
I p. 86 dem Dichter nur bis zum Verse : 

Non sunt ex illis non sunt, mihi credite, sanctis, 
indem er diesen und die folgenden 34 Verse nicht beachtet. 

Gelegentlich der Rede Cingars über das heilige Messer 
hat der Dichter Com. 4 p. g2 noch zwei Verse angefügt; 

Sed quia non dixit Martinum contra Lulherum? 

Quid non contra alios bravos de gente lodesca? 

Der Übersetzer hat diese Verse ausser acht gelassen. 

Bei Mafel. 4 p. 142 gibt uns der Dichter eine Schil- 
' (lerung des Tempus. Der Obersetzer folgt lib. 14 p. 8 

nur bis zu dem Verse: 



— 30 — 

Continuo summis cuadunt ibi turribus atra 
und berücksichtigt diesen und die folgenden 57 Verse niciit. 

Die Schilderung der Quelle im Kreise des Kriegsgottes 
Mars, wo Krieger gebildet werden, bei Mafel. 5 p. 152 
kennt der Übeisetzes bei lib. 15 p. 30 gleichfalls nicht, 

Die Satire auf das liederliche I>eben der Götter im 
Olynip bei Mafel. 5 p. 1 55 gibt der Übersetzer zwar wieder 
in lib. 15. p. 34, lässt jedoch die Verse, welche sich auf 
die GotUieit „Musca" beziehen, bei Seite. 

Samintliche Verse, die der Dichter bei Mafel. 5 p. 155. 
156 verwendet, um die Kunstfertigkeit der Minerva her- 
vorzuheben, fa&st der Übersetzer in den Satz zusammen 
bei lib. 15 p. 35 : Car Minerve nee du cerveau de lupiter 
tient \k des escholieres pour apprendre le mestier de 
Taiguille et de la quenouille. 

In Mafel. 5 p. 156 ff. erfahren wir auch die Anschau- 
ungen Cingars über einen achten Kreis. Bei lib. 15 p. 37 
sagt der Übersetzer hievon nichts, sondern lüsst die Er- 
zählung durch das Erscheinen der Seeräuber unterbrochen 
werden. 

Der Rede des Eremiten Guido bei Tog. 3 p. 186 ff. 
folgt der Übersetzer in lib. 18 p. 113 bis zu dem Vers: 

Quod si vulgus amas : plaebemque nate caducam, 
welchen er nebst den 32 folgenden Versen nicht beachtet. 

Gelegentlich der Erzählung, dass Baldu.s in eine ge- 
heime Kammer eintritt, wo er die 30 Bilder erblickt, findet 
sich bei Tog. 3 p. 190 ein Vergleich in 6 Versen; 

Sic sedet in raedto sanctus Papa Cancistoro: etc. 
Der Übersetzer kennt den Vergleich nicht. 

Von der Grabschrift des I.eonardu^, die sich Tog. 5 
p. 203. 204 findet, gibt der Übersetzer nur die 6 ersten 
und die beiden letzten Verse wieder. 

Gekürzt sind auch die Verse, in denen der Dichter 
zu Beginn von Stry. i p. 2 1 8 seine Zweifel und Hesorgnis 
ausdrückt, indem der Übersetzer bis zum Verse folgt: 

Dum contra pegoras opus est intendere brannos, 
und die 13 folgenden Verse nicht beachtet. 
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Der Lebensgeschichle des Dichters endlicli , die sich 
Stry. 2 p. 228 vorfindet, folgt der Übersetzer in I,ib. 22 
p. 223 bis zum Verse; 

Moschaeam his primura cecinit: Zannique tonellam, 
welchen er nebst den 20 folgenden Versen nicht berück- 
sichtigt. 

Trotz dieser aufgeführten Abweichungen kann es somit 
keinem Zweifel mehr unterliegen, dass der franziisiscbe 
Autor die Ausgabe der Werke Folengos, Cipadne, apud 
Magistrum Aquarium Lodolam, d, h, die sog. Ed. Cipadense 
vor sich hatte , als er seine Obersetzung schuf. Das ge- 
radezu sklavische Anklammern an die Vorlage, die Wieder- 
gabe des Gos. 2 besonders, das ein speaelles Eigentum 
der Ed. Cipadense ist, die Obereinslimmung der zahlreichen 
Erweiterungen, welche die Ed. Cipadense vor der Ed. Toa- 
colana hervorheben i das Vorfinden derselben Namen und 
das zu gleicher Zeit erfolgende Auftreten der handelnden 
Personen — all das sind swingende Beweise genug, die 
uns das Recht geben, das französische Werk als eine ge- 
treue Obersetzung der Ed. Cipadense zu betrachten. 



II. Teil. 

Das Verhältnis der Ed. Toscolana 
zur Ed. Cipadense. 

In der Einleitung wurde bereits eingehend von der 
Ed. Cipadense, welche sich schon bei einem kurzen Ver- 
gleich mit der Ed. Toscolana als eine bedeutende Erweiterung 
der letzteren gegenüber ergibt, gesprochen. Wir hallen 
nun näher auf eine Vergleichung beider Texte einzugehen. 

§ I- 

Anordnung der Bücher. 

Der Dichter Fulengo hat uns in der Ed. Cipadense, 
was zunächst das Gedicht „II Baldo" betrÜft, eine in vielen 
Punkten von der Ed, Toscolana abweichende Umarbeitung 
gegeben. 

Die Ed. Toscolana ist in 25 fortlaufende Bücher ein- 
geteilt, während die Ed. Cipadense insoferne eine andere 
Einteilung erhalt , als immer je 5 Gesänge einer dci' fünf 
inacaronischen Musen gewidmet sind, und zwar 

Gosae Gregnapoliic Valtropiensis Macaro nicorum, 
Simiae Cominae Bertuzzae Macaro nicorum, 
Lippae Mafelinae I.odolae Macaronicorutu, 
Gneae Tognae Caritonghae Macaronicorum, 
Grugnae Stryacis Carcossae Ma( 
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Die Ed. Cipadense ist gegenüber der Ed. Toscotana 
bedeutend erweitert. Während die Ed. Toscolana 1 2 666 
Verse zählt, weist diu Ed. Cipadense dereo 15424 auf. 

Die BQchefeinteilung ist bei beiden verschieden. 

Ti gibt im allgemeinen Gos. I. 2. 3 bis p. 23 wieder. 
Tz nimmt den Faden der Erzählung bei G03. 3 p. 24 auf 

und führt ihn bis Gos. 4 p. 38 fort. 
Ti enUpricIit Gos, 4 p. 38 bis Gos. 5 p- 51. 
Tt führt uns die Ereignisse von Gos. 5 p. 51 und Com. I 

vor Augen. 
Ts zeigt uns Com. 2 bis p. 72. 
Tb entspricht Cam. 2 p. 72 bis Com. 3 p. 81 
T7 erzählt Com. 3 p. 81 bis Ende des Buches. 
Tb gibt die Ereignisse von Com. 4, 
Ty diejenigen von Com. 5, 
Tio jene von Mafel. I. 
Tii entspricht Mafel. 2 bis p. 129. 
Tij gibt Mafel. 2 p. 129 und Mafel. 3 wieder. 
Tn füllt Mafel. 4- 
Tn füllt Mafei. 5. 
Tri zeigt Tog. [ bis p. 166 
T\i vollendet Tog. i und füllt Tog. 2. 
Ti7 meldet die Ereignisse von Tog. 3 bis p. 189, 
Tis diejenigen von Tog. 3 p, 189 bis Tog, 5 p. 209, 
Tt9 jene von Tog. 5 p. 209 bis p. 216. 
Till entspricht Tog. p. 216 bis Stry. 2 p. 234. 
Tu ents]iricht Stry. 2 p. 234 bis Schluss von Stry. 3. 
T« fällt Stry. 4 bis p. 256 
Tv3 berichtet uns die Ereignisse von Stry. 4 p. 256 bis 

P- 263, 
Tt4 diejenigen iron Stry. 4 p. 263 bis Stry. 5 p. 269, 
Tis jene von Stry, 5 p. 269 bis Schluss. 



Bedeutende Hinzufügungen 
der Ed. Cipadense. 

Wenden wir uns nun einer Vergleicliuug des Inlialtes 
der Ed. Toscola na und der Ed. Cipadense zu! 

Was die Ed. Cipadense von der Ed. Toscolana an 
erster Stelle unterscheidet , sind die ziemlich bedeutenden 
Hinzufügungen. Eine der grüssten begegnet uns gleich zu 
Beginn der Erzälilung. Ti erzahlt, dass nach der Mahl- 
zeit , die auf das Turnier folgte , Guido in Gegenwart des 
Sinibaldus die Baldovina zur Frau nimmt, und dann mit 
ihr die Flucht ergreift. Als es Tag wird, bemerkt man 
die Flucht beider. Der Krtnig wütet vor Zorn und sendet 
Leute aus ; diese aber kommen ohne Nachricht zurück. 
Die beiden l-iebenden kommen auf ihrer Flucht als Bettler 
verkleidet nacli Italien , gehen au Maotua vorüber und 
finden in Cipada bei einem Bauein Zußucht. Baldovina 
gebärt einen Sohn Baldus, wobei eine geheimnisvolle Stimme 
sich hören ISsst, die auf die künftige Grösse des Neuge- 
bornen hindeutet, und stirbt nacii der Geburt. Guido 
übergibt nun seinen Sohn dem Bauern und entflieht in die 
Einsamkeit, um dort ein heiliges Leben zu führen. 

Die Ed. Cipadense stellt diese Erzählung also dar. 
Gos. I p. 1 2 : Das Fest ist vorüber und Guido , der auf 
die Schmeicheleien der zarten Jungfrau hört, raubt sie und 
entflieht mit ihr, nachdem er die Burgbrücke herabgelassen 
hat. Der „herrliche Packtrager" trägt die schwere Last 
und will sie nicht von seinen Schultern nehmen, bis beide 
Frankreich verlassen haben. 

Gos. 2, das als der Ed. Cipadense ganz eigene Schöpf- 
ung betrachtet werden muss , fährt in der Erzählung also 
weiter : 

Die Stadt erhebt sich vom Schlafe und alles eilt zu 
den Geschäften. Die Glocke ruft die Schüler zum Studium, 
der Höfling eilt sum Hof, der Advokat zum Geiicht, der 
Arzt besucht die Kranken, der Notar verfasst macaronische 
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Worte; der Bilcker, der Schmied, der Barbier obliegen 
iliren Geschäften. Der König hört die Messe und erfahrt, 
als er heimkehrt, die traurige Nachricht von der Flucht 
seiner Tochter und Guidos. Er wütet vor Zorn und schickt 
überall hin I.eule, nach Italien, den kalten Städten Deutsch- 
lands, nach Polen, Ungarn und Spanien; aber alle kehren 
ohne Nuchricht heim. Da will sich der König den Tod 
geben. Unterdessen führt das Geschick die beiden Liebenden 
in die Lombardei, und sie betreten Mantua, welches von 
dem grausamen Gaioffus beherrscht ist; Guido erblickt 
seinen allen Waffengefclhrten Sordellus, mit dem er schon 
gegen Türken und Mauren gefochten hat; er aber will sich 
nicht zu erkennen geben, veilässt die Stadt und kommt 
nach Ci|)ada. Dieser Name nun veranlasst den Dichter 
die Produkte der einzelnen Städte Italiens hervorzuheben, 
um den Contrast gegen Ctpada hervortreten zu lassen : 
Denn Clpadas Erzeugnisse sind nur Diebe und Rauber, 
welche Gott und der Welt verliasst sind. Hier finden nun 
die Fliehenden bei dem Bauern Bertus Pannade eine Zu- 
llucht. Auf Guidos Waogen tritt Schamrfite, als er um 
Unterkunft bittet, und er ist erstaunt, einen liebenswürdigen 
Bauern zu finden, wekher seinen Gästen vorsetzt, was er 
hat. Bertus hält eine lange Rede, worin er seine Zufrieden- 
heit ausdrückt und seih Hab und Gut aufzahlt , d&& er 
seinen Gasten zur freien Verfügung stellt. Guido dankt 
ihm in pomphaften Woiten. Dann begeben sich alle üur 
Ruhe: Guido und Baldovina schlafen auf Federn, Bertus 
auf Heu. Am nächsten Tag beschliesst Guido, altein weg- 
zugehen , um das heilige Grab zu besuchen , wie er sagt. 
Doch der eigentliche Grund ist ein Reich für seine Batdo^ 
vina zu erobern. Kaum ist Guido fort, so fallt Baldovina 
in Ohnmacht. Bertus ruft sie ins Leben zurück. Da 
bittet die schwangere Baldovina den Bertus sie zu heiraten. 
Diesem gefällt zwar der Vorschlag; er aber verlangt Be- 
denkzeit für einen solchen Schritt. Dann treibt er sein 
Vieh zur Weide. Nun spürt Baldovina Geburtswehen. Sie 
ruft um Hilte, aber niemand antwortet, und unter sol::hen 
Umständen kommt Baldus zur Welt. Als Bertus nach 
Hause kommt und den Zuwachs in seinem Hause sieht, 
sagt er zu Baldovina, Gos. z p. 22 : 
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tibi sum germanus: barba nepoti: 

Sed tibi sum pro nunc commater : baila nepoti, 
worauf er die Baldovina pflegt.'J 

Der Ed. Toscolana unbekannt sind dann die Episoden, 
die wir am Schlüsse von Mafel. 3 p. 117 ff. finden. 

Baldus und seine Genossen sind Kum Schiffe zurück- 
gekehrt und Cinger beginnt zu astronomieren. So nach Tts. 

In der Ed. Cipadense ist zwischen diesen Handlungen 
folgendes eingefügt : Als die Krieger das Schiff wieder be- 
stiegen haben, bemerkt Baldus unter den Mitreisenden einen 
Mann, getrennt von den andern, der wahrend der ganzen 
Fahrt keine acht Worte sprach. Er hiess Giubertus und 
war bekannt durch seine Kunstfertigkeit im I. eierspielen. 
Als Baldus dies erfährt, bittet er ihn um ein Lied. Giu- 
bertus willigt ein , bringt aus einem seidenen Tuch ein 
mirabile plectrum i. e. eine Leier und beginnt ein Lied zu 
singen von dem heimtückischen Meer , den Stürmen und 
Winden. Es wird von ihm in poetischer Übertreibung der 
Sturm besungen, den das Schiff durchzumachen hatte. Mit 
verhaltenem Athem lauschen die Umstehenden , und hätte 



') An dieser Stelle sei erlaubt, auf einen Irrtum hiniuwei>!en, 
den Schmegans in seiner GescMchte der groleskeu Satire p- 458 
macht, fo es heisst: ^wie endlich die schon schwangere Ealduine 
den Berthe heiratet" . . . 

Da;9 Balduine, welche zwar dem Serlus ihre Hand unhietel, 
nach der Geburt des Baldus von einer Heirat nichts mehr wissen 
will, erhellt aus folgender Stelle bei Gos. 3 p. 30, als Baldu'; nach 
seinem er^^len Mord zur Mutter heimeilt: 

Bertus erat multis ab>;cenlus althora diebus. 
Qui sibi Tognazzi sposaverat ante liolam 

Go9. 4 p. 35 wird uns der Name dieser Tochter dci Tognazzus 
eenannl: Zambellus Berto natas, et mntre lonella. 

Auch die französische Übersetzung weiss nichts von einer 
Heiral; denn es hcisat Lib. 3 p 59: Berthe avoit cependanl espousfi 
iirie Temme nommj^e Dine, de laifuelle. l'ayant promptement engross^e, 
il BVüit un üls nomm« Zambelle. Mais l'an d'aprgs son accouche- 
ment, ü graud peine estoit-il accomply, qu'icelle mouiut de maladie, 
Ce qui apporta ä Dalduine Qn grand ennui. Aiusi Berthe demoura 
Sans espouse , lequel Bälde reconnoissoit lonsjours pour son Pere, 
et Zambelle pour son frere. 
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nicht der Spassmaclier Boccalus dem Schweigen , d^s auf 
das Lied folgte, ein Ende gemacht, so 

Non homines certe Navis carigata menasset: 

Sed tot Rignattas, tot ceppos, totque colotinas. 

Er gibt nun TaächenspielerkÜDSte zum Besten, und es wird 

vor unseren Augen ein lebendiges Bild von dem Treiben 

solch herumziehender Gaukler entrollt. 

Zuerst spielt Boccalus mit Bechern und Münzen : 
ut nunquam melius Zaramella giocavit 

Ante ducam Borsum, soÜtus manegiare balottas. 

Dann wird vor ihn eine Karaife süssen Weines ge- 
bracht. Er trinkt sie leer, wirft die Flasche in das Meer, 
Öffnet den Mund , um zu zeigen , dass nichts darin sei, 
zischt mit den Zahnen und siehe 1 Er bestaubt beim Zischen 
die Umstehenden mit Mehl. 

Am meisten lacht Baldus, als plötzlich nun die in 
das Meer geworfene Flasche am Halse Gngars hängt. 

Dass es ohne Zotigkeiten nicht abgehen kann, ersehen 
wir aus dem nächsten Kunststück. Boccalus steckt dem 
Cingar ein Stück Brot in den Mund, und als ei ihm be- 
fiehlt, es herauszuspucken: 

Non ultra est panis: sed merda rodunda ca.valli. 

Aus den Augen des Leonardus zieht er ohne Schu.den 

„gucchias acutas". Dem Gibertus b^ehlt er, den Busen 

des Baldus zu durchsuchen. Dieser zieht hervor: 

o quantas qualesque con ordine robbas. 

Scilicet ampollam, specchiuro, calamare, sonaium, 

Chiappam pialelli, strigiam, pezzumque bragheri. 

Et quos ad Missam mocolos Zaghettus avanzat. 

Dem Gibertus heisst er ferner niesen. Dieser niest 
ein^t zwei, drei, vier mal. Da fliegen mit grossem l.arm 
aus der Nase: Tavanus: 

Quem seguitat Grillus ; post grilluro : trenta Pedocchi. 

Enge verwandt mit dieser komischen Einlage ist ferner 
das mit Witzen aller Art gewürzte Mahl der Helden, dessen 
Schilderung uns bei Mafel. V p. 1 48 tT. entgegentritt. 
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Boccalus bereitet, bevor Cingar mit seincD astronomi- 
schen Vortragen tortfährt, zum Frühstück einen grossen 
Fisch. Gibertus aber, der gerne bereit ist, die Genossen 
durch ein Lied froh zu stimmen, und nicht denen gleicht, 
Qui bene muschiati, petenati, beneque politi : 
Kon cantare voluiit, nisi sint a Rege pregati, 
üingt ein Bied, das die I.iebe der Sala und des Sol schildert. 
Da tischt Boccalus den Fisch auf, welchen Cingar in drei, 
anstatt in vier Teile zerlegt: 

Prima caput: bustumque secunda est; tertia cauda. 
Ctngar ergreift den Kopf mit den Worten: 
Scriptura favellat : 
In capite Libri de me scripsere Prophetae: 
Sic Caput istud erit sanctae complectio Legis. 
Baldus nimmt die Mitte und citiert nach Lucanus: 

Medium tenuere beati. 
1-eonardus ergreift den Schwanz mit den Worten : 

Nasone probante, Exitus acta probat. 
Für Boccalas bleibt also nur die Brühe. Er besinnt sich, 
blickt zum Himmel und spricht schliesslich : 

Asperges me nie domine, mundabor Isoppo, 
worauf er die Herumstehenden mit der Brühe bespritzt, 
wodurch er die Lacher auf seiner Seite hat. Dann holt 
sich Boccalus nacheinander mehrere kleine Fische von der 
Mahlzeit der Mitreisenden und halt sie ans Ohr. Baldus 
fragt ihn voll Verwunderung, warum er das thue, und der 
schlaue Boccalus antwortet : 

Ich thue es, um die Fische zu fragen, ob mein Bruder, 
der vor 7 Jahren in das Meer fiel, noch lebe. Doch der 
Fische Antwort ist : Da sie erst geboren seien, kennten sie 
es nicht wissen. Wohl aber vermöge es der grosse Fisch, 
den Baldus verzehre. 

Baldus und alle lachen ob dieses schlauen Kunstgriffes, 

und Boccalus erhalt seinen Anteil an dem grossen Fisch. 

Tog. 3 p. 189 findet sich eine weitere 4 Seiten lange 

Hinzufügung und zwar gelegentlich der Schilderung des 

Todes des Eremiten Guido. Wir erfahren folgendes ; 
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Nach dem Tode des Eremiten Guido erzittert der 
Plati , wo die Gefährten weilen , eine Stunde laDg. Alle 
sind erstaunt darüber. Da entsteht eine kleine Öffnung, 
und als niemand herauskommt, geht Baldus hinein, worauf 
die Thüre sich wieder schliesst. Baldus befindet sich in 
einem kleinen Saal, der von einer brennenden Lampe be- 
leuchtet wird. Er sieht 30 Sitze , einer aber steht höher 
als die andern. Hier sitzt das grosse Ebenbild Guidos in 
Waffenschmuck und heisst die 30 herumstehenden Barone 
sich setzen. Diese sitzen da 

Quisque suo scanno, vestiti quisque corazzis ; 
Sic sedet in medio sanctas Papa Concistoro : 
Seu quando ad Pauli cantatur messa Capellam. 
Turba Pilastrorum gesiae se possat atornum : 
Ghirlandamque Papae faciunt cinquanta capelli. 
Der erhabene Sitz, so wird uns erklärt, wird stets von dem 
Mächtigsten auf Erden inne gehabt ; nach seinem Tode 
muss sein Bild vom Sitze herabsteigen, um einem andern 
Platz zu machen. So steigt auch Guido herab, und ein 
anderer wird von Seraphus gewählt werden. Baldus weiss 
jedoch hievon nichts. Er wundert sich über die anwesenden 
Helden : Hector, Aeneas, lason, Aiax, Torquatus, Bruttus, 
Fabticius , Cincinnatus , Camillus , die beiden Cato , die 
beiden Scipio, Maximus Fabius, Marcellus, Aemilius, Pom- 
pejus , Cassius , Bruttus , I.anzalottus , Tristanus , Rinatdus, 
Orlandus, Gonziacus Ferrandus, Rugerus Estensis, Sordellus. 
Da erscheint Seraphus und fiihrt Baldus auf den ver- 
lassenen , erhabenen Platz , von wo letzterer die Barone 
eine Stunde lang anredet. Als dies geschehen war, erzittert 
der Ort und in Rauch verschwinden die Sitze und Schatten. 
Auch Baldus wird davongetragen: 

sed immagine tan tum. 
Verus namque manet Baldus cum corpore Baldt, 
Fictus nanque volat Baldus sub imagine Baldi. 
Baldus kehrt zu seinen Gefährten zurück und erzählt 
ihnen seine Erlebniäse. 

Als eine weitere HinzufUgung müssen die 380 Verse 
bei Tog. 4 p. 19711. betrachtet werden, in denen der 
Dichter uns in den lebhaftesten Farben eine Teufelsschlacht 
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ausmall und uns mitunter an Dantes „Divina Conimedia"') 
erinnert. Der Anfülirer Beizebub bellt wie ein Hund und 
bildet eine Seh lach treibe. Der bucklige Garapellus ist Tani' 
bour. Oberall hört man Trommeln und Waflengeschrei, 
und durch einen Ton seiner Pfeife zieht Beizebub 800 000 
bewaffnete Teufel au3 den Grabern. J.ucifer fragt erstaunt 
nach dem Grund des Lärmes und erführt, dass man Baldus 
den Zugang zur Hölle wehten wollte. Baldus greift nun 
mit seinem Degea die Teufel an, doch diese bedrängen ihn 
cum fotchis, forconibus, atque tenais, 

Ondnis, graffb, ungis, cornisque fogatia, 

Comibus. 
Der Centaurus, Falchettus, Cingar, Moschinus kommen dem 
Baldus zu Hufe, während Gibertus die Pandragha bewacht 
und Boccalus siel) versteckt, sich tausendmal bekreuzt, sich 
nach Weihwasser sehnt , um die Teufel zu verjagen , und 
100 Pater noster stammelt und Ave Maria und Salve regina : 

sed nescit dicerc Credo. 
Baldus verrichtet Heldenlhaten : Arme, Beine, Köpfe, Hörner 
Biegen nur so umher, abgeschlagen von der Schärfe seines 
Schwertes, 

Dem Cagnazzus , der mit seinen Zähnen Baldus von 
hinten packen will , haut er die beiden HOiner glatt ab, 
und Malatasca erhält dnrch denselben Hieb eine kUifieiide 
Kopfwunde. Barbarizza, Urid, Futiel und Farfarellus werden 
von ihm besiegt. Cingar kämpft mit Rubicanus, Falchettus 
mit Libicoccua, der Centaurus mit ZafTus, Calcabina und 
Gambatorta, Moscbinus mit Draganizza. Baldus tötet den 
Malatasca, der entflieht, den Kopf in der Hand, und er- 
greift dann den Malacoda am Schwanz und wirbelt ihn 
herum „cazzairusti de more" und schleudert ihn dann 
8 Meilen weit, wodurch Marmotta, Astaroth und Behebub 
erschreckt davon laufen. MalaboUa schleudert gegen Baldus 
Feuerkugeln aus der Ferne, wie es diejenigen timn, 
qui schioppos, ut nunc qui tempore guerrae 
Archibusa ferunt; Moschettos, Paraque moschas. 

') Siehe p. 197 den Vers; Qui nigraü habilanl Malabolgias: 
qnique Cainam etc. etc. 
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Um sich zu schützet), ergreift Baldus den Beizebuh und 
benfltzt ihn als Schild. Der Ducum princeps, Archivcdiavol 
wird getroffen und befiehlt dein Malaboiza ein :tu halten. 
Dieser aber ergreift den Apfel, 

quo quondam stravit Adamuin : 
Pomatamque tirat: non quam vibrare Inventur 
Napulitauu. solet : sed quam Colubrina Milani 
und zerschmettert dem Beizebub zwei Rippen. 

Da wendet sich das Teufelsheer gegen Malaboiza, 
den es in tauaead Stücke gerissen hStte , wenn ihm nicht 
Baldus zu Hilfe gekommen wäre, der Beizebub an den 
Füssen gepackt hatte und als Keule benutzte. Alchinus, 
Siriel, Malabranca, Minossus ergreifen die Partei ihres 
Vetters Maiabolsa. Lucifer besteigt nun sein altes Maul- 
tier, um zum Kampfplatz zu eilen. Asmodeus wie ein 
Eber, Melloniel wie ein B3r stürzen heran mit 6000 stygi- 
schen Wölfen und ebensoviel blutigen Ebern, werden aber 
von Aclieron und Paymon bekämpft. Taratar, Stizzaierrus, 
Molchana , Zaccara mit 8000 Genossen werden bekämpft 
von Malabranca, Cirialtus und Bombarda. Es war ein 
schrecklicher Kampf: 

Scopius auditur cornarum maximus : atque 
Sentilur grugnire Sues : nitrire Cavallos : 
Mastinos baiare Canes : mugiolareque Tautus : 
Exurlare Lupos : Tygres squillare : Leones 
Ruggere : sed diros alte cifolare Dragones. 
Da kommt Lucifer : Rex Baratri magnusque monarcha 
Regnorum Inferni. 

nie ingens, immensus, et altus 
Mille quaianta pedes, horrendus, bruttus et asper, 
gefolgt von seinem Schwiegersohn Grugnifer , von. Mosca, 
Cutiferrus, Dragamus, Ursazzus und von seinen drei Sekre- 
tären Calacrassus, Sesmilo und Fufü. 

Als diese an dem Versteck des Boccalus vorüber reiten, 
springt dieser bei ihrem Anblick bestürzt auf. 
ut vacuo surgit Leporetta coatta : 
Quem Biacchus bau bau latiando, catavit anasum : 
und entflieht, verfolgt von Grugnifer. Boccalus schliesst 
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sich in die Kammer ein , wo Guido liegt , und als auch 
dorthin Grugnifer folgen will, ergreift er das Kruzifix, das 
nach altem Gebrauch zu den Füssen des Toten steht, um 
sich damit zu verteidigen. Bei dem Anblick des Kreuzes 
cntHicht Grugnifer, und Baldus verfolgt nun seinerseits, 
day day rufend die Teufel, die erschreckt die Flucht er- 
greifen. Dann eilt er zum Kampfplatz, wo Ströme schwarzen 
Blutes ilicssen, und vertreibt auch hier diu'ch das Kreuz 
die Teufel : 

Slridenles abeunt in fumum : tantaque puzza 
I.inquitur: ut prosit nasos stopparc nientum. 
Im 2. Buch, das der Muse Stryax gewidmet ist, tritt 
uns p. 2zBR. weiterhin eine grössere, nur der Boselliana 
eigentümliche HinzufUgung entgegen. Aus derselben er- 
fahren wir, wie die Stadt Cipada dazu kommt, einen Dichter 
als den ihrigen betrachten zu dürfen. Diese Schilderung 
ist eine groteske Leben sgeschichte des Dichters selbst. In 
derselben wird auch die Reihefolge, wie die einzelnen 
Werke verfasst sind, angegeben, p. 230: 

Moschaeam hie primum cecinit: Zannique tonellatu ; 
Poslea Compagnis, alüsque scolaribus una 
Dum nimiä obsequitur, velut est usanza bonazzi 
Menchionique hominis, magnum fabricare voluraen 
Incaepit Bald! : et cartarum spendere rismas. 
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Hinzufügungen von geringerem Umfang. 

Zu diesen grösseren HinzufQgungea kommen noch 
nachstehende van geringerem Umfang. 

In T« wird uns erzählt, wie Zambellus dem als Jude 
verkleideten Cingar seine Kuh Chiarina verkauft; wir er- 
fahren jedoch nichts von der Abfassung eines schriftlichen 
Vertrages, wie er sich also bei Com. 3 p. 77 vorfindet: 
Mox piat (-Cingar) inchiostrum multa praesente brigata : 
Scribit in liac forma hebreorum mui 
Zambellus Berti pannadae filiu 
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Vendit iudaeu Sadoccho nomiae vaccam : 
Cui dare promittit sabato veiiienle fufuro 
Octo liorinos reni: testante Catoio, 
Bergnaccaque simiil, Mengo, pretoque Giarono. 
In quorum ipse fidem nomen subsciibo sadocchi. 
Als wälireod des Sturmes, dessen Schilderung wir in 
Ti2 vorfinden , der Kapiian die Mitreisenden auffordert, 
ilire schweren Gepäckstücke in das Meer ku werfen, streut 
die Boseiliana folgeude Episode ein , die ibrersetls wieder 
den FrauenhESS des Dichters zdgt. Mafel. 2 p. i 30 erzahlt ; 
Ein Mann, der die Worte des Schiffführers hörte, und 
der bei sicii kein Gepackstück hatte, an dessen Seite aber 
seine eigene Frau stand : qua non 

Turpior altra fuit: nee plus diavolata.marito, 
ergreift sie [inter den Armen und schleudert sie in das 
Meer mit den Worten: i meida Diabli: 

I : quia non habeo matori 'pondere somam. 
Der Dichter aber fOgt bei: 

Sic vadant quantae sunt bruttae, suntque bizarrae. 
Tji berichtet von der Wanderung der Krieger zum 
Paläste der Culfora. Bei Stry. 3 p. 242 erfahren wir je- 
doch, dass die Helden, bevor sie zum Palast der Gelföra 
marschieren, sich erst sättigen wollen. Boccalus gibt den 
Aostoss, eine Mahlzeit zu bereiten, dem die Genoasen bei- 
stimmen. Aber Was speisen? Da ergreift Fracassus den 
ni itgebrachten Esel und erdrosselt ihu, veluti Massara gali- 
nam. Dann folgt eine Schilderung der Zubereitung. 

Der Eri^ählung des Wirtes des Paradieses, wie wir sie 
T,i vorfinden, hat die Ed. Cipadense eine andere voian- 
geschickt. 

Bei Stry. 3 p. 243 erzahlt nämlich der Wirt von sich 
weit und breit, wie er dazu kam, Eigentümer des Gasthofes 
Äum Paradiese zu werden. Er besass dereinst eine berühmte 
Schenke in Rom, wie die Denkmaler es noch bezeugen. 
Als aber die Stunde des Sterbens .kam, bat er den hl. 
Vater, dass er ihn, beladen mit Bullen und Breven zum 
glückseligen Himmel als Wirt sende. Er erhielt auch, 
worum er bat, damit er, 
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quando venient Paradisi ad tegDü godentis 
Sapra auas mulas ben grassi, benque pafuti 
Praelati Gesiae, 
bereit sei, diese io seiner mit allem ausgestatteten Taverne 
belierbergen könne. 

Auch Stry. 4 p. 252 haben wir noch eine Hinzufügung 
zu verzeichnen, die veranlasst wird diircli den Vers bei 
Tm ; Lunga sequis series , et cortesanica turraa , bezogen 
auf das Gefolge des Hexe Culfora. 

Die Ed. Cipadense gibt uns eine Vergleichung der 
Hofleuie (rüherer und jetziger i, e. des Dichters Zeiten. 
Es heisst : 

Cortesanus erat lunc verus tempore vecciiio : 
Quum rex ille produs, rex ille bonissimuä Attu 
Egregiatn tenuit chortem, tavolannque rotundam. 
Quis fueril, scitur, Trislanus, Lanzaque lottus : 
Quis quoque Galvanus : nee non bella allra brigata: 
Quae Regis fameia fuit, pulchraeque Ginebrae. 
Tunc amor indossum seu faldam, sive corazzain, 
Portabat; colpisque spadae acquistabat honorem. 
Cui sudoris aquae, cui siccae pulvis avenae, 
Muscliius, et ambracanus fuerant storaxque levanti. 
Tunc Cortigiani facies fuit apta placendii 
Et molzinandi rigidac praecordia Damae : 
Quando lavabatur soio sudore Celatae : 
Quando nigrabatur sabüs sub sole boiento. 
Tempore sed nnstro, pro dÜ, secloque dadessiim, 
NoTi nisi perfumis variis, et odore zibetti, 
Non nisi, seu sazarac petenentur, sive tosentur, 
Brettia velluti, nee non scufiotibus auri, 
Auri cordiculis, impresis, alque medais, 
Miliibus et frappis per calzaa, perque giupones, 
Cercamus charum merdosi gormen Amoris 
Eine weitere Eigentümlichkeit der Ed. Cipadense gegen- 
über der Ed, Toscolana sind die zahlreichen Erweiterungen, 
indem der Dichter einen oder mehrere Verse der Ed. Tos- 
colana nach Belieben ausschmückt , ganz besonders wo es 
sich handelt, auf Gebrechen und Missbräuche seiner Zeit 
hinzuweisen. 
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Die Ed. Toscolana verweilt nicht lange bei der Schil- 
derung der frühesten Jugend des Baldus. Sie sagt nur zu 
Beginn des 2. Buches: 

Baldus paulatim teneros surgebat in annos. 
Um so ausführlicher wird die Ed. Cipadense. In Gos, 3 
p. 22 fi'. heissl es: Baldus will nicht in die Windel cingc- 
wieliclt werden. Bald hat er da-s Laufen gelernt und liebt 
es nicht, von anderen dabei unterstützt zu werden. Fallt 
er und verletzt er sich am Kopf, so weint er nicht. Er 
macht sich ohne Anleitung ein h^ikerneä Pferd und einen 
Stock. Er spielt nicht auf dem Schoss und den Knieen 
seiner Mutter, sondern übt sich im Fechten mit seinem 
Stock. Er verfolgt Mücken und meint, es waren Menschen 
und Feinde, freut sich, Eidechsen den Schwanz abzuliauen 
und Valer und ülutter zu verspotten Als er sechs Jahre 
alt ist, halt man ihn seinem Aussehen nach für 12 Jahre. 
Er kilraraert sich nicht um Kalte, Hitze, Gewitier, Regen 
und Winde. Zum Schlafen legt er sich hin, wo er sich 
eben auflialt. Hat er Hunger oder Dutst, so isst oder 
trinkt er, was er vorfindet. 

F.ingehender wird auch die Ed. Cipadense , wenn die 
Liebe des jungen Baldus zu den Büchern , in denen die 
Thaten des Orlandus beschrieben sind, erwähnt wird. So 
erwähnt Gos. 3 p. 24 nicht bloss die Liebe des Orlandus 
zur Angelica und seine geistige Umnachtung, wie es bei 
Ta geschieht, sondern sie gehl noch auf andere Ereignisse 
im I eben des Orlandus ein - 

Vidit qiianta fuit regis fortezza Gradassi: 
Terribilis tarnen hunc Orlandi brazzus aterrat. 
Magna sub Albracchae muris Agricanus agebat 
Froeliu: cui nullus durabat campio guerrae: 
Sed comea anglantis certando sustulit illum. 
Ipse Dura stantus, quo non lobustior alter, 
Ense Durindana spaccato, venire monivil. 
Die Frucht dieser Lektüre von Heldenbüchetn wird 
von Tj p. 44 in den Vers vereinigt: 

Talibus in rebus mullum slimulalur ad arma. 
Gos. 3 p. 25 entrollt jedoch vor unseren Augen das 
Gemälde einer Knabenschlachl, wobei natürlich Baldus als 
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Anführer der einen Partei Wunder der Tapferkeit verriclitet 
Lieber will er von einem Steinhagel überschüttet werden 
als den Rücken zeigen oder Feigling genannt werden. 
Hinc Orlandini puerilia gesta pitocchi 
Semper habet cerebro : cupidus similarier ilii. 
Kehrt er dann abends heim, blutbeHeckt und nnit zeriasenen 
Kleidern, und wird er von der Mutter geladelt, so spricht er : 
Vulti», Baldus ait, quod cgo mihi dicerc lassem 
Bastardum, mulum, sguatarumque, tiiimquc putanae? 
Dann hält er seiner Mutter eine Rede über die Ehre und 
sagt ihr, dass er schon Paladinus und Gigas genannt werde, 
so dass Baldovina zu gleicher Zeit weint und lacht. 

In ziemlich erweiterter Gestalt treten uns in der 
fiosellianä die bei T.4 geschilderten Vorbereitungen i-.ur 
Gefangennahme des Baldus entgegen. Den Anstoss liiezu 
gibt der vermeintliche Bruder des Baldus , Zambellus , der 
Tognazzus sein Leid klagt. Zambellus bittet den Tog- 
naZKus, sich in den Schalten eines Baumes zu setzen, um 
nicht von Baldus gesehen zu werden , denn leicht laufe 
Tognazzus Gefahr, von Baldus geschlagen zu werden. Wenn 
nun auf diese Vermutung hin Tognazzus bei Ti p. 53 
zornig ausruft : 

Quid, Zambelle, inquis? me cum bastone macabit ? 
Se bene, quid nobis faciat, guardabit avuntum. 
Quem quamvis, quod sit gaiardus, fama rebumbet, 
Attamen incagans illum non aestimo fonzum. 
so ergeht sich Tognazzus bei Gos. 4 |i. jq in eine viel 
schwulstigere Rede : 

Quid zanzaris? alt videor sie esse Codardus, 
Poltronusque tibi? cui quanta potentia Baldi est, 
Non posaet minimum barbae torquerc peluz^um ? 
Se bene guardabit: nee ubi me sentiat esse, 
Praesumat drizzare pedes : aut ponere vistam. 
Qui licet in vulgo multos chiachiaroaus amazzet 
Dico quod in vulgo taiet licet omnia frappis : 
Hanc tarnen, ac similes bravos non estimo fangum. 
Si factis mancant homines, incaga parolis. 
Baiantesque Canes Lunae die esse dapocos. 
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Dann geht Tognazzus zu einer Schilderung dieser 
bravi über. Er sagt: Diese ^bravi^ tragen Degen an der 
Seite. Aber wenn die Zeit kommt, wo man den Degen 
ziehen muss , geben sie Fersengeld : schenam pro pectore 
voltant. Sie tragen mit lang herabwallenden Federn ge- 
schmückte Hüte, welche bald das rechte bald das linke 
Auge bedecken. 

Dant centum taios calzis cossalia circum : 
Casaccasque breves portant, curtosque capinos : 
Ut populus videat gambas ornare velutum : 
Bressanamque doro vinctum cordone daghettam. 
Doch zu Hause haben sie kein Brot zu essen. In Scharen 
b,etreten manchmal diese prahlerischen Menschen die Wein- 
stuben und stürzen sich mit schrecklichem Morden auf die 
schweren Becher. 

Den Griechen besiegen sie mit Bechern und den 
Corsen mit Flaschen. Bald hört man aus ihrem Mund 
Worte wie : Sagrada, Putana, Potta, renego deos, und noch 
mehr dergleichen , was sogar den Himmel in Schrecken 
versetzen kann. Mit dem zotigen Ausspruch : 

Hoc sine cristerio faciam cagare budellas 
schliefst die prahlerische Rede des Tognazzus. 



Erweiterung von Episoden. 

Umständlicher wird uns auch in der £d. Cipadense 
geschildert, wie die Behörden von Mantua es anstellen, um 
Baldus zur Stadt zu locken. Ts p* 54 heisst es, dass der 
GaiofTus seine Leute versammelt, und mit diesen endlich 
zum Entschluss kommt, einen fingierten Brief an Baldus 
zu senden. Nach Gos. 4 p. 40 f. erfahren wir , dass der 
Gaioffus den Baldus schon längst hasst; denn 

Viderat in somnis venientem a Marte baronem, 

Mozzantemque sibi testam, seque esse cridantem. 

Francatorem alium patriae populique Camillum. 
Gaioffus lässt also durch bezahlte Leute in der Stadt die 
^hlimmsten Sachen über Baldus ausstreuen : 



Quod ladronus erat, quod für, quod mille diablos 
Corpore gestabat : quod forcas mille merebat. 
Als er einen günstigen Augenblick gekommen sieht, ver- 
Bammelt er seine Leute im Gerichtssaal , den uns der 
Dichter beschreibt. Gaioffua erhebt sich zu einer Rede, 
und nachdem er sich seibat als Beglücker seines Volkes 
gepriesen hat , geM er auf Baldus über . um von dessen 
Schlechtigkeiten zu sprechen , wobei auch Cipada seinen 
Teil abkommt. Ein Teil der Senatoren heiäst die Rede 
für gut; da aber erhebt sich Sordellus, der Freund des 
Baldug, um ihn zu verteidigen, worauf er nach Hanse 
eilt, um nach 3 Tagen zu sterben aus Gram oder wie 
man vermutet, durch Gift, das der Arzt ihm auf Befehl 
des GaiolTus gereicht hat. Jetzt veisammell GaioHus 
wiederum seine Senatoren , um zu dem auch in der Tus- 
colana erwähnten Beschluss zu kommen. Von dem Ge- 
fängnis, in das Baldus geworfen wird, gibt uns Ti p, 62 
folgende Schilderung: 

Carceris haud equidem forma est, at forma sepulchri, 
Terribiles nascuntur ibi pro humore Colubres, 
Qui aibi letali corrumpunt fercula morsu. 

Bei Gos. 5 p. 5 1 erhalten wir folgende erweiterte Be- 
schreibung : 

lialdus at in centro terrae: culoque Diabli 
Clauditur: et dragraam aeu giorni sive liicernae 
Non habet: ac lanta est angustia carceris: ut non 
Carceris, at putrid! videatur forma sepulchri. 
Vermis ibi, Roäpuaque, Surex, et Scorpio se se 
Compagnos illi faciunt: unaque morantur: 
Ragionant una : comedunt, et somnia tractant. 
Auch erfahren wir hier, was bei Ti nicht der Fall ist, 
warum Baldua in ein solch schauerliches Gefängnis ge- 
worfen wird ; 

Nam male segurum est Ulis: quod presa tamagni, 
Cotantiqiie hominis, moveat sotorosa Cipadani: 
Biirbassique omnes populus : gentemque Garoldae. 
At magis importat, quod maxinia possa Fracassi 
Suspecta est cui tota subest campagna Poletti. 
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Erweitert sind von dem Dichter io der £d. Cipadensc 
auch die verachiedenen Episoden, die wir bei Tg finden. 
Gelegentlich des Bauernlanzes am Tage des hl Biancas 
und Umbrus erfahren wir p. g6, dass ein Mann die Berta 
fragt, ob sie tanzen wolle. Cingar nickt ihr zu, Berta 
versteht den Wink, reicht dem Manne die linke Hand und 
beginnt zu tanzen. Cingar winkt ihr wieder zu und sie 
gibt sich den Anschein , als wolle sie den TSnzer küssen, 
den sie schon unter einen Eichbaum gezogen hatte. 

Nach Com. 4 p. go ist es ein Bauer , quo non pol- 
tronior alter, der Berta um einen Tanz bittet. Auf einen 
Wink Cingars beginnt Berta die Hand ihres Tanzers zu 
streicheln, wie es gesciiieht, wenn man ein Unterpfand der 
Liebe fordert Und jener gute Hirte springt mit beiden 
Füssen in das Netz. Er fühlt eine solche Freude im 
Herzen, quod non 

In zerlam mellis tunc vellet habere culamen. 
Berta wiederholt ihren Kunstknifi', verdoppelt ihre Seufzer, 
und jener Dummian glaubt an ihre Liebe. Beide hatten 
sich allmählich aus dem Haufen weggestohlen, und mit 
unterdrückter Stimme sprechen sie „fünf, acht, dreissig, 
vierzig Worte, und nach dem vierzigsten Wort" ergreift 
grosse Kühnheit den Bauern Er zieht, sie folgt, wohin 
er will. Er eilt aur Kirche, 

spcralque marassus, 
Vel cantone aliquo, vel post altare, vel ipso 
In campanilo, factum godere botioum. 

(Ein nettes Zeitbild.) 
An manchen Stellen erweitert sind auch in der Ed. 
Cipadensc die Kampfesscenen , als Baldus und seine Ge- 
nossen sich gegen das Volk von Mantua verteidigen. 

Till p. I 1 8 gebraucht , als Cingar die Pferde aufzu- 
satteln versucht und Baldus sich am Thor aufpflanzt, um 
die Eindringenden abzuwehren, folgende Verse: 
Scd Baldus dum Cingar equo saltare fretabat, 
Tarn quam pillaslrum firraat se in limina portae, 
Hanc intrare quidem pro Baldo quisque stopinat, 
Namque ibi tam scuram caepit replicare baruffam, 
Quod de mazzatis in poco tempore fit mons. 
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Mafd. I p. "4 erweitert diese Verse also: 

Tunc Baldus, dum Cingar equo saltare procyzzat, 
Tanquam pillastrum firmat se limine portae. 
Quam intrare quidera nee Mandricardus, et ipse 
Sacripas, et Rodomons Baldo assi^tente valerent. 
Nanque ibi tarn scuram caepit replicare barufiam : 
Ut de ammazzatis in poco tempore fit mons, 
Qualem respectum seu Sguizzer, sive Todeschas 
Fantacinus habet, subeundi limioa : Rocchae : 
Quae datur ad aaccum, multia fotniia ricchenzis: 
Ast intrare casam, superasque evadere ad arcea, 
Hoc opus, hie labor est, bragasque bagnare bisognat, 
Dum videt ingentem sibi stantem contra canonem : 
Alque minazantem iam iam spudare balottam, 
Talern conseiunj piat omnis turba manendi, 
Retroque tirandi, dum fulminat ense diavol 
Baldus : et instar habet colubrinae ad vulnera ferri. 
Von den 40 Soldaten des Leonardas meldet die 

Tose. 10 p. 118, als sie ihren Herrn bedrängt sahen: 
Ipsa Leonardi gens praestiter arma sguainat, 

Non stant ut faciunt poltroni cernere factum, 
Mafel. I p. 115 ergreift jedoch diese Gelegenheit, um uns 
zu melden, dass diese 40 Nachkommea der Römer sind, 
und singt der Romana propago folgendes Loblied : 
Romana (licet pochetina) propago 
Est ea, quae Arlottos cazzat, gentemque Macerae : 
Est ea, cui centum Turchi, totidemnue Sofinl, 
Milleque Sold an i quondam flexere zenocchios. 
Est ea, quae pauci nuraero, tertanta fugarunt 
Agmina : monstrantea plenas de pulvere fazzas. 
Est ea: quae Ictris Grecos, armisque Todeachos, 
Cnnsiliisquc probis potuit superare Cipadam. 
Est ea, quae bastans quondam fuit alta deorsum 
Culmina per forzam demittere Montagnarum: 
At([ue coionazzis sodis, magnisque pilastris, 
Aedificare casas, quae tangant nubila cuppis 
Imbrattentqun suis fumantibus astra caminis. 
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Mit wenigen Worten geht Tio p. 120 über den Aus- 
gang des Kampfes weg. Es heisst hier von den Man- 
tuanern : 

Sunt afTannati, redeunt languendo, pregantes 

Ut de destreris valeant sibi rumpere Collum, 

Namque fadigarum tantarum causa fuere. 

Qui truncatus erat brazzum, gambamque pedemque, 

Quisque valorosi Baldi gustaverat ensem. 

Um so ausführlicher wird Mafel. i p. 117, indem der 
Dichter noch nebenbei den Ärzten einen Seitenhieb ver- 
setzt. Er sagt: 

Tornant (= die Mantuaner) quisque domum propriam 

pluresque feruntur 
De peso in baris, seu morti, sive feriti : 
Qui brazzum truncug, qui gambam, quive colengum: 
Claudicat ille genu mancus, caret ipse galono: 
Alter, dum nasum cercat, non retrovat: alter 
Non sibi grattabit testam mancantibus ungis. 
Tunc Herbolatti Scardaffus, Aquarius, et qui 
Rigus aquae freschae cristeria fare solebat: 
Accumulavenint de paucis quippe guaritis; 
Deque sibi occisis non pochis, mille ducatos. 
Unde patet ratio, resolutave qucstio claret : 
Quare tres iÜi de Baldi laudibus orbem 
Implevere: librosque simul scripsere galantos: 
Nanque quadagnandi data causa, daturque canendi. 
Nee ferat Augustum sub sydera bocca Maronis: 
Sentiat Augusti Raines nisi borsa Maronis. 

Tt7 p. 1 75 ff» werden wir mit einer Rede bekannt ge- 
macht , welche der Eremit Guido vor seinem Tod seinem 
Sohne Baldus und dessen Genossen hält. Auch sie hat 
in der Ed. Cipadense bei Tog. 3 p. 1 86 ff. vielfache Er- 
weiterung erfahren. Wenn sich Tose, begnügt, in der 
Einleitung zu bemerken: 

Per nos ah quantum faedatur imago tonantis 

so erweitert die Ed. Cipadense also: 

Per nos, ah quantum, facies humana brutatur. 
Nonne canes sumus invidia? grassedine Porci? 
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Vulpes iaganno: sUzzosi morsibus Ursi? 
Nonne gula rabieque Lupj? tumidoque I.eones 
OrgoglioP et Monae Simüei^ue libidine brutta? 
Wenn Tt sodann sagt: 
Credite quid Coeluin, quid tellus praebeal, et quid 
Tartarus agnovi. 
so geht Ed. Cipad. nahei darauf ein und schildert: 
Nosco ego quid radial coelum : quid terra virescat: 
Quid mare flucttvaget : quid denique tartarus umbret. 
Nee capitis grisos, nee longa pilamina barbae 
Cernitis hacc frustra freddum, caldumque, provavi. 
Guido gebraucht, wenn er von seiner Berühmtlieit 
spricht , in der Ed. Ctpadense nicht die einfachen Worte 
Her Ed. Toscolana : 

Maxima Francigenum quondam super atria Regia 
Primus erani Guido, fateatur Gallica pioles 
Laus mihi quanta fuit, quantLive fruebar honore, 
Quod ducis ingenium, quod vastum robur in armia, 
Quas tan dem palmas habui Mavortc sub alro, 
sondern er greift zu folgender Erweiterung aus : 
Magna fui quondam Francorum gloria Guido. 
Guido rinaldesca natus de siirpe gaiarda. 
Franza mihi testis, germania, sguizzera, Spagna, 
Ongaria, quibus giostris, qiiibus atque balais, 
Vincitor, et princeps toto gridabar in orbe. 
NoveruDt Itali : novit mala schiatta Gregorum : 
Mori Asini, Turchique Canes, et caetera norunt ; 
Quod ducis Ingenium quondam, quod lobur in armis, 
Quaeve manegiavi multis stralagemata guerris. 
Das Wort amor im Verse der Ed. Toscolana: 

Tunc effrenis amor coosuetas attulit artes, 
veranlasst wiederum den Dichter in der Ed, Cipadense auf 
das hinzuweisen, was blinde Liebe im Gefolge hat : 
Nos de magnificis bassavit ad esse piloccos ; 
Esse Vilanorum numerum : escas esse pedocchis : 
Ac ita Furfantes nos nostra superbia reddit : 
Ac ita, quid sit homo, scitur : fanfugola quippe, 
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Aut giocola, a ventis motu iactata pusillo. 

Est homo stoppa foco : nix soli : brina calori : 
Non (ut se iactat) Caesar. Rex. Papa, vel omnis, 
Qui ferat in Roma camisottum supra gonellam. 

Nach Tog. 3 P..187 wird uns ferner gemeldet, wie 
die Insel an ihren gegenwärtigen Ort kam, während T17 
sich begnügt , zu melden , dass die Insel durch magische 
Künste auf dem Rücken eines Walfisches gebaut sei. Die 
£d. Cipadense jedoch erweitert und lässt Guido erzählen : 

Sic ego, dum stabam solus solettus in antro 
Rupibus. Armeniac, sensi me ferre per auras, 
Cum grotta pariter, cum sylva, et monte levatum: 
Hucve giusum poni pian pianum more panarae: 
Quae sit vel freschis ovis, vel plena becheris. 

Hierauf ergeht sich Guido, was der Ed. Toscolana 
vollständig fehlt, in bitteren Klagen über die 3 pestartigen 
Krankheiten, wodurch Luft, Wasser und die ganze Welt 
verpestet wird: Es sind tres Saghae: tresque Diablae: 
Haec Pandraga una est, smiralda secunda, sed altra 
Gelfora, cunctarum pessissima fezza stryarum. 
Diese bekämpft stets Seraphus, Theseus, Orlandus, Jason, 
Tristanus, Hector, der Bannerträger des schwarzen Adlers, 
und Ruggerus, der Bannerträger des weissen Adlers. Auch 
Baldus müsse sich diesen anschliessen. 



§ 5. 

Verschärfte Satiren. 

In durchweg erweiterter und zum Teil sehr verschärfter 
P'orm begegnen uns in der Ed. Cipadense die vielen Satiren, 
die der Dichter im Laufe der Erzählung eingestreut hat. 
Es ist dies ein bemerkenswertes Zeugnis von der Freimütig- 
keit und Offenheit Folengos. 

a) Satiren auf die Gerichfsbeamten und Häscher. 

Bei T3 p. 56 gibt uns der Dichter folgende Schilder- 
ung von der schnöden Gewinnsucht der Gerichtsbeamten: 
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Ba)du3 betritt deü Gerichtssaal, wo stets looo Notare 
beschältigt sind. I^m uad ungeheueres Geräusch herrsdit 
dort llberall Hiei behandelu verschiedeae die Gerichts- 
sachen ; dort schindet der Procurator einen Bauern, welchen 
ein anderer verteidigt, um Hennen zu erwerben. Dieser 
klagt an , jener ruft auf, ein anderer wird ergrUTen. Die 
Buten laufen, nehmen den Bauern die Pfander ab und 
geben ihnen Fusstritte. Denn mit Gewalt werden diese 
Armen aufgerufen und gezwungen, ihre wenigen Heller 
auszuliefern. Haben sie aber diese hergegeben , werden 
sie schnell in das Gefängnis geworfen. Diesen, verhandelt 
der Richter und gibt einen Urteilsspruch für sich ab. Jener 
will durchaus den Rechtstreit gewinnen und richtet sich 
und seine Habe zu gründe. 

Hier hat man nur die Börse im Auge und streckt 
die Hand darnach aus gleich einem Adler. Dort unter- 
suchen beständig die Notare die charta, erneuern die Be- 
fehle und ändern die Voltzi^sbefehle um. Denn so treibt 
die Begierde nach Gewinn. Mit Recht und Unrecht werden 
die armen Menschlein zerrissen. 

Bei Gos. 5 p. 46 tritt uns diese Satire also entgegen : 
Baldus steigt die lOOO Treppen des grossen Palastes hinan 
und betritt den viele I^ute fassenden Saal. Dort betäubt 
der Läi-m und das dröhnende Geräusch die Ohren ; denn 
dort wird die ganze Masse von Geschäften verhandelt. 
Eine sehr grosse Schar von Notaren nimmt die 300 Bänke 
ein : inchiostro spegazzans rismata cartae. Sie üben An- 
klagen und jenes grausame Citetur aus , und leeren die 
Börsen jenen Armen , welche zahlen und schon den Streit 
zu gewinnen hoffen. Nie jedoch endet jenes Fieber auf 
Hoffnung. Hier wird vieles von verschiedenartigen Leuten 
verhandelt: Wirten, Juden, mit Gewall herbeigeschleiften 
Bauern , Häschern , Mäklern , Taxatoren , Sachwallern der 
Vornehmen, Raufbolden und schlechten Dirnen. Der Sitz 
des Richters ist von Scharen umgeben und die Rechts- 
anwälte machen durch ihr Geschrei die Decke des Saales 
erzittern. Nichts als Namen wie laso , Imola , Bartola, 
Porchi führen sie zornig an, durchbohren sich mit spitzen 
Worten und sagen sich ohne Rücksicht tausend Schlechtig- 
keiten. Aber die Worte sind keine Pfeile, keine Armbrust: 
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denn auf solche Worte hin werden sie nur noch intimere 
Freunde und geben sich gegenseitig lustig Gastmähler. 
Die Boten laufen, um den Bauern ihre Pfänder abzunehmen : 
statt Pfänder tragen diese Bastonaden nach Hause. Bauern, 
welche früh morgens ihren Karst beiseite gelegt, sieht man 
mit Scharteken den ganzen Platz durchlaufen. Dieser klagt 
an, jener ruft aus, ein dritter wird ergriffen. Man zwingt 
die Leute, die wenigen Heller aus ihrer Börse zu nehmen, 
und haben diese es gethan, wirft man sie in das Gefängnis. 
Nichts als die Börse haben sie im Auge : denn alle drängt 
eine zügellose Gier nach Gewinn. Mit Recht oder Unrecht 
wird Geld eingeheimst. Was soll ich sagen von den 
Witwen mit armer Mitgift, die ein mühevolles Leben mit 
Spinnen fristen? Es fehlt dort nirgends an Menschen, die 
aus Geldgier in diebischer und räuberischer Weise die armen 
Waisen und Witwen ihres Geldes berauben und entblösst 
zurücklassen: scheinbar fehlt ihnen nicht das Recht des 
Palastes. Es erscheint der Procurator, den nicht so fast 
die fromme Sache, die Hilflosen zu verteidigen, antreiben 
wird, als die stete Hoffnung auf Gewinn : 

Seu sint Gallinae, seu Casi forma tomini: 
Seu magis pvorum cistellula colma recentum. 

Derselbe scharfe Ton weht in der Ed. Cipadense, wenn 
der Dichter auf die ObergrifTe der ^birri** und der grossen 
Herrn von Mantua zu sprechen kommt. Die Satire auf 
die Häscher des i6. Jahrhunderts ist dem Sinne nach bei 
beiden Ausgaben dieselbe; doch kann sich Folengo nicht 
enthalten, in der Ed. Cipadense den Häschern noch folgende 
Epitheta zu geben in Gos. 3 p. 32 : 

Gens prius condigna mori, quam nascat, ut omnem 
Non voret indarnum panem: vinumque tracannet. 

Ferner für porcina turba bei Ts heisst es merde botazzi, 
und endlich: haec destructio panis. 

b) Satire auf die Übelstände in der Kirche. 

Wir wissen von Folengo, dass er Mönch war. Diese 
Stellung hindert ihn jedoch nicht, auf Ubelstände in der 
Kirche mit bitteren Worten hinzuweisen und ganz besonders 
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die Weltgeistlichen mit scharfer Feder anzugreifen. Scheut 
er sich schon in der Ed. Toscolana nicht , alles Sclilechlc 
zu geissein, so wiid sein Urteil in der Ed. Cipadense nocli 
scharfer. Das Bild, das er von dem Priester von Cipada, 
von lacopinus, entwirft, könnte kaum schlimmer gedacht 
werden. Doch bei Com. 3 p. 84 wird dies Bild vollendet, 
indeni der Dichter uns noch auf den Zustand der Kirche 
des lacopinus hinweist r 

Praetus erat Geaiae, quam dicas esse Tavernam, 
Si muros videas tum dentrum, tumque deforam, 
Fluribus inscriptos zifatis, stranÜsque figuris, 
Ut paiies albus stultorum carta rechiedit. 
Intus olent pi3S0c|ue canum, loffisque Donarum 
Omnia : nee mancant lombardae ad limina quaiac. 
Bei T9 p. 105 fragt der als Mönch verkleidete Cingar 
den Zambellus : Visque deo raecum servire ? 

Com. 5 p. 100 wird diese Frage also erweitert, mit 
mit dem Zwecke, die niedrige Bildung der Geistlichen zu 
zeigen : 

Vis inquam servire deo: fierique romittus? 
Praedicatorus eris ; cantabls denique Missam : 
Namque tui similes tantos E^lesia pascit : 
Quantos uon caperent ad remos mille Galeac. 
Mit Vorliebe aber gelsselt der Dichtet in der Ed. 
Cipadense das üppige Leben der Päpste , der Cardinale 
und der gesamten Geistlichkeit Roms. In dieser Absicht 
fügt er die bereits oben erwähnte Erzählung des Wirtes 
des Paradieses ein bei Stry. 3 p. 243 und aus demselben 
Grunde wird die Rede , welche die Megaera bei Stry. 5 
p. 268 hält und welche der Rede der Tesijihotie bei Tjj 
p. 241 entspricht, bedeutend verschärft. 

c) Satire auf die Wirte. 

Tio p. ii3f- findet sich eine Satire auf die Wirte, 
welche uns In der Ed. Cipadense Mafel. i p. 1 1 8 ff. ent- 
gegen tritt. Auch hier begegnen wir der Tendenz des 
Dichters, seine Schilderung in grelleren Farben erscheinen 
zu lassen. So sehen wir den Vers bei Tto p. 113 
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Cuncta seti inlralus relruvas contraria semper 
bei Mafel. i. 119 also ergänzt; 

O poverimus homo : pensas intrasse Capellam, 
Alqiie Sacristiam, nee non Cimiteria templi, 
Seu terram sEinctani, Catacumbas, antra Calisti : 
Tam bene nunc tibi veracissiina veiba polibat. 
Tu tarnen intrasti tanam, grottamque L^tronb : 
Sas^inique hominis rccipit custodia te te : 
Subque Rde Caci, subque ipsa pace Recolli. 
Wenn ferner der Diciiter bei Tio p. 113 sich begnügt, 
den Wirt bei allen Heiligen tin Himmel schwören zu lassen, 
dass die Mahlzeit frisch zubereitet ist : 

quod alhora coxerit illum 
so geht er bei Mafel. I p. 119 weiter und schildert das 
schlechte Essen und Trinken und die schlechte Bedienung. 
Cuncta tibi ranzum seu larduni sive botirum 
Semper olent: fumoque simul, stizzoquc renident. 
Heu quid non mangias; quid non meschine tracamas 
Osta tibi condit ( si ncscis) lorda, raenestras : 
Osta tibi miscet palpatque rognosa vivandas : 
Osta lavat puerum, manibusque culamina foibit : 
Inde parat Games; quas tu mangiare pareccliias. 
Oste, cridas, non Oste audis? die Oste; quid islud 
Fortescit vinum ? qua de ragione racoltum ? 
Est ubi promissum modo corsum, mangiaque guerraoi, 
Sanquc Severinum, Gregum coelique bevandas? 
nie, vel est factus tam curto tempore surdus : 
Vel, si respondet, tam seit confingere scias ; 
Ut tolam voiat tu dicas contra ragionem : 
Es;je mel et zucarum, quod erit mufa marza vaselli. 
Si tamen impatiens pergi:i clamare Ser Ostum ; 
nie bravariis, vcrbisque taiantibuä asper, 
Tentat ut arte isla mangies in pace biavam, 

d) Satire auf das Frauengeschlecht 

Wenden wir uns nun zu derjenigen Satire, in welcher 
der Dichter der Ed. Cipadeiise aus den Schranken des 
Masshaltens vollständig herausgetreten ist und in bitteren 
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Worten gleichsam übetschäumt : zur Satire gegen das 
Frauen geschlecht. 

Bei T4 p. 67 legt Folcngo diese Satirc dem Togiiazzus 
in den Mund; dasselbe geschielit in der Ed. Cipadense 
Com. 1 p. 58 fl, 

Bei Ti p. 67 sagt Tognaizus zu Ciogai ; Keine Ehre 
erwerben wir Männer, wenn wir Frauenzimmer scIiUigen. 
Bei Com. i p. 58 fügt noch Tognazzus hinzu: 
Erinnerst du dich nicht, was das Doklrinale behauptet: 
„Die Frau ist kaum eines Namens wert". Frauen zu 
sclilagen bietet schmählichen Ruhm. 
Der Satz bei Ti p. 67: 

Non est iia quidem mulierum desuper irum 
wird von Com. i p. 58 wiedergegeben mit: 

Non est ira quidam super hnius Dacmonis iram, 
aber zugleich noch also verschärft : 

Quam si, etiam nolens, etiam sine mente noccndi, 
Taiitillum laedis, quantillum littera fert. I 
Pro bretta aut scufia: quantillum sive pedocchius, 
Sive tuam cagat Pulichettus supra camisam : 
Oyine cave, sennumque tene scaltribus acoltum. 
ÜLinn heisst es weiter r Denn sei es, dass jene Sinonas 
mit 2 Stirnen oder jene Gnatona mit 3 Zungen an einem 
Tisch mit dir Brot isst, oder in einem Bett mit dir dem 
Schlafe sich hingibt, oder steht, oder sitzt, oder geht, oder 
nach Hause heimkehrt, sei es dass sie mit gekrümmtem 
Rücken unseren Patres bei der Messe die Hände küsst, 
stets martert sie ihr Gehirn ab, stets arbeitet sie im Geiste 
und strengt sich an und sinnt nach und bemisst , wie sie 
die Geschäfte mit i,Scm thun kann, wie sie an dir Armen 
weit und bteit, mit Recht und Unrecht süsse Rache imd 
Schande nehmen kann, süsser als Nektar und Honig, sagend, 
CS gäbe keinen besseren Bissen auf der Welt, als den die 
Rache bietet. 

Wenn Xi p. 67 die Männer auffordert, eher dem Ge- 
setz des Mahonied zu glauben, als je ihren Frauen Glauben 
beizumessen, so genügt dieser Vergleich Com. 1 p. 515 nicht; 
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sundetn es heistit ria: Überlasst eher die HQhner der 
Regierung der Füchse, elier den Wölfen die Schafe, eher 
den Sperbern die Wachteln , als dass ihr nur ein klein 
Bisschen der Treue euerer Frauen überlasst. 
Die Verse bei Tj p. 6? ferner : 
Foemina sola potest orbein destniggere totum, 
Tarn bene fraudes atiiino componrfe sguetzo. 
finden bei Com, i p. 59 noch folgende Erweiterung: 
Bronzinuni gerit ilia caput: quod quanta Milani 
Arlelaria tenet Castellum : quanta Ferarae 
Ducca parecchiavit Rticchis, ciicumve moraias, 
Non nasi, mihi crede, pilum spetraret ab illo. 
Cervicosa suum, vel versum, velve roversum, 
Tanquam philosophans aventicat illa parerum. 
Vult sit evangelium i]uod pensat, quodque favdlat: 
Tola ostinato mattoquc paranda Cavallo : 
Qui se fraschuzzam plantat reslitus ad omnem : 
Huni; neque per fiancos, perque aurea, perque galimes 
Battimcnta movent : ncc paia brusata : nee altrum 
Merscalchi inventum, c^mpellil inantius ire. 

e) Satire auf das Männargeschlecht 

Aber gleichsam um seine scharfen Auslassungen ge^en 
die Frauen einigermassen abzumildern, finden wir bei Com. i 
p. 60 f. eine Satire auf das Treiben des Männergeschleclites 
eingeschoben. 

Bei T( p. 67 heisst es nur vom Mann: 
Non vir supportat diri cruciamina partus. 
It sine pensero natorum coniugU atque. 

Com, t p. 6a ff. gibt uns folgendes Bild hiezu : 

Et gebt fort ohne Sorge fQr sich und seine Fiunilie. 
Wenn je die Frau einen Fehltritt macht, welches Wunder? 
nequit calcagno sistere tondo. Nichts beweglicheres, nichts 
zarteres, nichts hinfälligeres hat die Natur gebildet als die 
Frau, Aber der Mann, der sich für das genus provatum 
hall, sich reif, gewichiig, fein voll Vernunft fühlt, aus 
dessen Rippe die Frau geschaffen ist, bei Gott, welche 
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schlechte Unternehmungen macht er nicht? Nicht ein Ochs, 
Esel, oder jedes unvernünftige Thicr könnte thun, was er 
sich leistet. Sprecht , und sagt mir bei euerer Treue die 
Wahrheit ! Von wieviel Raubern auf der ganzen Welt ge- 
hängt werden, von «.'ieviel Zungen, Augen und Ohren mit 
Absicht Schlechtigkeiten geschelien: ist wohl ein Frauchen 
darunter? Oder n'cnn es welche gibt, künnl ihr sie am 
Finger abzahlen. Nicht verbringt die Frau, den Himmel 
vörleugnend und den Teufel anrufend, ganze Nachte beim 
Spiel, um Geld zu verlieren, den Mantel, das Hemd, die 
Hose zu verspielen, 

Sive Sbaraino, seu cricca, sive tarocco (=^ 3 ital. Spielei. 
Die Frau bewohnt nicht die Wälder; nicht plündert und 
tütet sie als Räuberin die Wanderer; noch besucht sie den 
Gerichtssaal , der schlechter ist als die Walder , um zu 
rauben , zu stehlen imd falsch zu handeln , um die ent- 
blösslen Waisen und die unglückseligen Witwen zu schinden. 
Nicht s|ieist die Frau die gierigen Sperber mit Fleisch, 
nocli die Bracken mit Suppen, noch die Windhunde mit 
weissem Brot, noch wenn sie einen verhungerten, müden, 
armen und um Brot bittenden an die Thüre klopleii hört, 
sagt sie: „Gehe ruhig fort, und zerbrich mir nicht die 
Thttre!" Die Frau schändet nicht die Knaben, noch zwingt 
sie die Mädchen , noch wuchert sie , noch erklettert sie 
Nachts die Fensler , noch macht sie falsche Alchimie und 
prägt Geld. Nicht folgt sie dem Herrn und raubt fremdes 
Eigentum. Das sind würdige Unternehmungen , heilige 
Handlungen und Wohllhaten des Mannes, dem allein die 
höchste Macht ein erhabnes Herz verlieh, Klugheit, Scharf- 
sinn und gesunde Vernunft. Polterer ohne Scham und 
oline Zügel! Geht weg, ihr Wölfe, Schweine, Hunde, Esel 
und Pferde! Denn Wölfe, Schweine, Hunde, Esel und 
Pferde will ich euch nennen , nicht aber Männer und Ge- 
stalten der Vernunft. 



§ 6. 

Verhöhnungen von Personen und Sachen. 

Neben diesen Erweiterungen grösseren UniTangs finden 
sich in der Ed. Cipadense noch vieie kleinere Erweiterungen, 
die aber fast alle den Zweck verfiilgen , eine Person oder 
Sache zu verhöhnen. 

Bei Tfi finden wir eine Scliilderung der Episode, wie 
Cingar den gekauften Hummel ins Meer wirft, worauf sich 
die anderen Schafe nadistürzen, be be rufend. 

Mafel. 2 p. 124 verapotiet die Bewohner von Bebe, 
indern er den Namen ihrer Stadt auf diese Episode zurück- 
führt. Er sagt : 

Sed (jiiia quaeque cadcns nullo pecorella ritegno, 
Canlabat proprium miserando carmine, be, be : 
Hinc vidDam uibem noslri de nomine Bebbas 
Dixerunt Patres: Bebbas anliqiia brigata, 
I3ebbenses(|ue oras, populos, et castra vocavit. 
Hl quondam vetere» bello domuere Popozzas; 
Subi.|ue suo gentem Malgarac iure tenebant. 
Tu p. 134 lesen wir vom Reiche der Venus: 
Ramus enim facüis Phocbi Plioebet|ue receptat 



Naturam, sed 1 



Geber testanle, colorem. 



Die entsprechenden Verse in der Ed. Cipadense, die 
eine Verspottung der Alchimisten sind, lauten bei Mafel. 3 



135: 



i ibi fulvL 



tandem voltatur in aurum; 
Ast opus est centüs carbonum spendere saccos; 
Argcnti et auri naturam Riimus acquistat^ 
At iiunqiiam horumdem, Gebber testante, colorem. 
Unde minor spesa est, at rerum inalor ai|mslus: 
Ut Ramus maneat Ramus ; formetque Pignallas ; 
Sive Bagatinus praestat quantunque legeros; 
Quam cercare aurum tot afannis, totque malhoris ; 
Nee reperire unquam nisi post ter mille pacias. 
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Von der Manto berichtet Tu p. IJÖ, das3 sie dem 
Baldus und den Genossen Worte in das Ohr ftUsteite, uod 
ihnen lehrte 

kpidem, steliarum temj>ora, causas Alchimiae. 
Mafcl. 3 p, 136. 137 erweitert diese Sccne also: 
Miilta susurrando per corum fixit orecchias: 
Quae toccare manu faciunl genitaüa rerum: 
Herbarum forzas : slellarum facta : petrarum 
Efiectus varios: et habendi denique plenam 
Semper Ducattis borsam donavit avisum : 
Quod magis importaC, magis altum recat honorem: 
Quem studiandn libros : et stellis perdere s 



§ 7. 

Parodien auf das klassische Altertum und 
dessen geschichtliche Helden. 

Auch die Parodien aui das klassische Altertum , die 
sich in der Ed. Toscolana vorfinden, begegnen uns in der 
Ed. Cipadense bedeutend verschärft. Der Dichter liebt es 
ganz besonders, die Giitter der Alten in den Staub herab- 
zuziehen. , 

Heisst es bei Tu p. 125 vonAeolus: Erblickte über 
die weiten Gewässer, sah aber kein Schiff, so erfahren wir 
bei Mafel. 2 p. 125 auch den Grund hiefür: Aeolus war 
üu alt, um sogar mit Augengläsern ein Schiff zu erblicken. 

Cimottus gibt bei Tu p. 130 dem Aeolus folgende 
Kosenamen : 
furfiintem, indignumque tibi (= Neptuno) slazzare mudandas. 

Triton geht bei Mafel. 3 p. 13 c weiter und spricht 
VOM Aeolus ; 

Furfanteni, sguatarum, boiam, plenumque pedocchis, 
Indignumque tibi, dicam? leccare dedretum? 

Cimottus nennt bei Ttj p. 130 den Aeolus einen 
lofianus lunonis. 
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Bei Mafel. 3 p. 131 jedoch heisst es von Aeoliis: 
Qui, qitia Tunonis Täntescam Deiopaeam, 
(Exillis siquidcm, quibua est data cura lavandi 
Cantara, Pignaltas, Porcisque recare brodaiam) 
Stentavit sposaie dii, manigolditer altam 
Fert cristam : et se sc gravibus talvolta facendis 
Ingerit bis ipais, qiias nee tu fare calaies. 
Der einzige Satz ferner bei Tu p- 148: 
I-aeditur interdum, quo vis, deiis alter ab altro, 
bietet dem Dichter bei Mafel. 5 p- 155 eine willkommene 
Gegenheit, um eine grössere burleske Schilderung des 
liederlichen Lebens der Götter auf dem Olymp zu geben : 
Viilcanus de Marte dolet; Veneremque ribaldam 
Esse cridat : vultu Ganimsdem luno traverso 
Guardat: et ipsa Ceres raptam Plutonc fiolam 
I.amentatur : ügitque reum Dea quaeque Priapum : 
Qui scherzat propriis cum nymphb absque mudanda. 
Sunt lamenta tarnen Divum commonia cunctis 
De Bastardello Veneris: qui Musca vocatur. 
Musca Cupido Deum est : quae nocte dieque molestat 
Importuna oculos, quanzas : audetque talhora 
Illuc ire: 

TiH p. 189 erfahren wir, wie Cingar in zotenhafter 
Weise auf die Götter schmähl; bei Tog, 5 p. 177 sind 
seine Ausdrücke nur nach krasser. 

Sagt Cingar bei Tio : " 

Incago Marti, Plioebo, Bacchoque, lovique, 
Retroque Mercurium, Lunam, veneremque petezo, 
so erwühnt er bei Tog. 5 p. 214 nur Mars und Phoebus 
und sagt von den andern Göttern : tota Canaia. 

Der Vers bei Tig p. 190: Non dii, sed potius vos 
estis nempe Diabli , wird bei ,Tog. 5 p. 2 1 4 zotig , da es 
für den Schlusssatz heisst r 

~ sed potius vos estis merda diabli. 
Aus meretrix fratrum bei Tis p. 190 auf die Venus 
bezogen, wird bei Tog. 5 p. 214 eine meretrix totius 
publica gentis. 
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Der Vers bei Tia p. 190: nonne puellas 
lupiter innuraeras sforzza.vit? heisst bei Tog. 5 p. 214: 
An poterant bastare lovi de mille puellis 
Cinquantae numeio? centae? landemque tresentae? 
Den Homer aber, der Juppiter verlierrlichl habe, 
nennt Tog. 5 p. z 1 4 im Anschluss daran eine besiia matta, 
und Maro lieisst ein Menchionus; und nichts lauge die 
übrige Dichterschule „scola caetera vatum". 

In Tto p. 198 ISsst der Diciitcr den Fracassus zu 
dem anmassenden Mafelinus, dem Vorstand der Schmiede 
des Vulcan, sagen : 

vos reor esse Diabios. 
Stry. 1 p. 222 erweitert und verschärft die Antwort also : 
Vos niage Diavoli brutti, lurdique Stryones : 
Qui fugitis radiüs giorni : qui semper in umbris 
More Civeltarum, Guflbrum, Gregnapolaimn, 
Vivitis: et vosmet Divos, Divasque vocatis. 
Die Frage des Fracassus bei der Begegnung mit dem 
Flussgott des Nil in der Unterwell T^i p, 213: 

Numquid Deus es tu ? 
genügt Stry. 3 p, 240 nicht, da noch hinzugefügt wird; 
Archidiavol eris potiiis ; baratrique carogna. 
Als Baldus und seine Genossen am Acheroii anlangen, 
ruft Baldus, wie uns T^i p. 232 erzählt wird, den Charon, 
um übergefahren zu werden. Aber dieser hört nichts: 
Nam tantae voces horrenda per aera strident, 
Quod non ßombardas posseiit audire sparanlcs, 
Non quod clamoiem Saldi, rigidasque minazzas. 
In der Ed. Cipadense erfahren wir einen ganz andern 
Grund. Es heisst Stry. 4 p. 262 ; 

Unam nanque Charon nympbarum regis averni 
Nomine Thesiphonam brusefactus aniabal : 
Nee quid speraret tarnen ancum pazzus habcbal. 
Sed postc|uara puemni nulla mercede Faneltum 
Donal Thesiphonae, quae vult concedere nocLem. 
Jlle stat indarnum : stat matlus : statque balordus: 
Seria postponens carnali cimcta desio. 
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Cai proprio utilitas, cui barchae puzzat aqitistus 
Et quod aquistalUT seu stento, sive salaro, , 
Dilectae tribuJt, velut est usanza, bagassae. 
Eine geradexti tolle Parodie auf die geschichtlichen 
Helden des Altertums finden wir bei Mafel. 3 p. 133, 
während in der Ed.Toscolana nichts hie von erwähnt wird. 
Gelegentlich der Schilderung der Halle in der Grotte sagt 
der Dichter in Bezug auf die Bügen und Gewölbe: 
In quibviE Hoeri>um fortissima gesta leguntur- 
Pinxerat hie pictor pictorum raagnus Apellrs, 
Qiiidquid fada äbi comisit pingere Manto: 
Manto Tyrhesiae proles, uxorque Foletti. 
Cernitur bic illic scinper memorabile bellum: 
Quando Barigazzum Pompeius ab arce Cipadae 
Compulit: et missis raptim squadronibus, ipsum 
Stravit Alexandrum magnum : Xersisque Canaiam 
Sub duce Grandonio mazzavit ad oppida Nini. 
Armiger Orlandus furit hie : dum fortis avanzat 
Hanibalem, nee non capelettum battat Achillem 
Cum Caput avantum magni de arzone Bufalchi. 
Parte alia Caesar, secum veniente Rinaldo, 
Alpibua in vastia Ferrarae iuxta Folignum, 
Diripit armatam de FusCis deque Galaeis : 
Quiim Darius princeps mundi, mediique Milani, 
Miserat in punto propter ruinare Cipadam. 
Haec ea cum multis aliis depinxerat ilUc 
Pistorum columen: lux, Lunaque, solque penelli. 



§ 8. 

Nähere Bestimmungen in einzelnen Versen. 

Ein anderer Punkt, der die Ed. Cipadense von der 
£d. Tijscolana hervorhebt, sind die vielen näheren Bestim- 
mungen einzelner Verse. 

Ti p. 35 sagt der Dichter : Est locus in franza, welcher 
von dem berühmten Rinaldus bewohnt wurde. 

Bei Gos. 1 p. 4 wird uns gesagt, dass dieser Ort liegt 
iuxta territoria Spagnae, 
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und von Rinaldus erfahren wir : 

nie paladinus Carli, castiga Maganzue, 
Cuginus sguerzi, franchissima lanza Baronum. 
Paris heisst bei Ti p. 35 die erste unter den französi- 
schen Städten , berühmt durch Gelehrsamkeit , aber viel 
berühmter durch Waffen. 

Bei Gos. I p. 5 finden sich folgende Verse : 
Iste Parisus enim locus est : ubi sedia regis 
Francigenae drizzatur: habeng per saecula vantiim, 
Non urbes habuisse pares ab origine Nini : 
Qui Babilon cinxit grossis altisque murais. 
Est clarus Übris, al multo clarior artnis. 
Gens ubi vel spadam menat : vel disputat utrum r 
Pars studiat Bacchum : pars märten ; parsque tomasum. 
Als Baldus im Gefängnis ist, gibt Cingar bei T* p. 63 
dem Fracassus den Eal, in die Türkei zu gehen, um von 
dort Hilfe zu holen: 

Versus Turchiam pariter brancate viaggiura. 
Bei Com. i p. 52. 53 wird uns die Reise näher be- 
schrieben : 

lungumque piate viaggium : 
Deque Zenoveso portu passate marinam, 
Donec arrivetis soldani ad regna Gurassi: 
Gens ubi gucrrigeros agilat Mamalucca travaios, 
und wir erfahren auch, warum gerade Fracassus geschickt wird : 
Talibus in bandis gestorum iania tuorum 
Splendet adhuc: quam nulla unquam vecchiezza brutabJt. 
Quando gigantorum, magno sub rege Sophino, 
Banderalus eras, Turcorura contra canaiam. 

Nachdem Baldus seine Freiheit wieder erlangt hat, 
flieht er mit Cingar und Leonardus das Gebiet von Mantua 
und reitet so lange; 

Donec conipagnam Veronae straccus arivant. (Tin p 1 20.) 
Mafel. I p. 1 1 8 meldet, dass die Krieger nach 1 3 Meilen, 
welche sie de trotto deque galoppo zurücklegten , nach 
Verona kamen : 

In (jua continuos tres giornos saxa pluerunt ; 
Tempore quo fulmen montagnas Pelinn Ossam 
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Diruit a bassia radicibus: ijisaque spärsini 
Marmora acbUtavit per drittutn perque r 
Nach Tu p. 122 ist von dem Lagerplatz der Krieger 
das Meer nicht weit entfernt : Hinc mare non prociil est. 
Mafel. 2 p. 12 1 sagt, dass nicht weit entfernt ist 

mare adriae ; golfusque Samarchi. 
Von dem ScliifTe, das die Krieger aufninicnt, sagt der 
Dichter bei Tji p. I2S, dass es am Gestade des Meeres 
vor Anker lag. 

Nach Mafel. 2 p. 1 2 1 liegt es in portu Chiozae. 
Von dem Seeräuber Lyronua, dessen Schiff beim ersten 
Kampf mit den Kriegern genommen war, heissl es bei Tig 
p. 184, dass er derselben nachsetzte: 

Kt iam per plures leucas passarat aquarum. 
Tog. 5 p. Z09 gibt uns genau die Route an , die 
I-yronus auf seiner Verfolgung eingeschlagen hatte : 
Et iam sex cäntuni leucas passarat aquatum : 
Atque Zibeltarri per stricta canalia corsus, 
Ire per Oceanura spretis praesumpserat Austris. 
Et voltans proram contra Afros parte sinistia, 
Venerat in Pelagum, non ante vogabile maium: 
Cui sedet oppositum Montagnae culmen adustae: 
Quae quia snslentat cervice solaria Lunae : 
Mons Lunae dicla est: quae busa est tota dedentrum. 
Bei Ta3 p. 227 wird von 100 Pfadeben und von 
100 Strässchcn gesprochen, die in die Hauptstrasse der 
Hölle einmünden. 

Bei Stry. 4 p. 257 schildert der Dichter, woher diese 
Wege kommen, und führt folgende Namen an : 

Florentia, Roma, Milanus, Zenova, Neapoli, Vegnesia, 
Parma, Bologna, Lyon, Avignonus, Patisus, Buda, Valenza, 
Consta ntino pol i, Cairus, sedesque Cipadae. 

Der von dem Mönch betrogene Zambellus gibt dem 
Cingar bei T7 p. Sg auf dessen Frage, wer die Beliauptung 
aufgestellt habe, dass Chiarina eine Ziege sei, zur Antwort : 
Quid am sie f rater dixit adessum. 
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Com. 3 p. 83 schildert der Mönch näher : 
nie scapuzzinum portal ; tergoque gaioffani : 
Atque Pater nostros grosso lignamiDe factos. 
Cui becchi baiba est : cui cingit soga fiancos : 
Fertque breviarium de\tra, sportatnque siiiistra. 
Als Cingar sich selbst als Mönch verkleidet, heisst es 
von ihm bei Tg p. 104: 

Ergo beniniim vestivit Cingar amictiim, 
Ac mediam truncat barbam {risibile dictu) 
Quadam tenaia, quoaiam de foifice maticat. 
Com, 5 p. gg beschreibt diese Scene also : 
Quid facit? imprimis taiat sihi forfice barbam: 
Ciliciumque patris generalis supra camisam 
Commodat : inde togas bertinas : inde Capuzzum : 
Groppiferamque sugam cingit : caUisque cavatis 
Gambas atque pedes nudat : porlatque zupellos ; 
Ac (andern medio mantello tergora coprit. 
Heisst es von Cingar bei T9 p. 104 dass er in dieser 
Verkleidung 

videbatur sanctus macharius esse, 
meint noch Com. 5 p. 100: 

atque Paulus heremitus : sie sie hipocriter ibat. 
Als Cingar und Zambellas als Mönche den Baldus im 
Gefängnis besuchen und Zamhellus dem Befehl Cingars, 
heranzukommen, nicht nachkommt, sagt Cingar bei Tb p. 110; 

esset enim vobi.s penitentia danda. 
Com. 5 p. 106 erklärt, worin diese poeAitentia besteht: 

DiscipUna quidem nudatas supra culattas, 

Vel mage sub tavola cum galtis sorbere brodas. 
Ta p. 95 beginnt mit dem Verse; 

Festa dies aderat sancti brancalis et umbri. 
Com. 4 p. 88 weiss von diesen Heiligen; 

Quos Buffalmacco Neloque rogantibus, oüm 
- Hie Canon izarat Beltrazzus Papa Cipadac. 
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Vom Palaste des Mars meldet Tu p- 144 
Noii liic armorum genus omne carebitur unquam. 
Mafel. 5 p. 152 hestnnmt diese Waffen Daher: 
Ronchae : Alebardac, Paftcsanae, Scuta, Celatae, Spon- 
tunes, I.anzae, Picchae, Spadaeque, Daghaeque, Corsatetta, 
Elmi, Maiae, Cossalia, Guanti. 

Näher gekennzeichnet treten uns auch die S Frauen - 
gestalten entgegen, welche an der Quelle des Mars Wache 

Bei Tu p. 144 werden uns nur ihre Namen genannt. 
Mafel. 5 p. 152 schildert auch ihre Kleidung. Forza 
tragt ein LOwenfell ; Destrezza ist bekleidet mit der 
gcsprengelten Haut eines Panthers ; Prudentia trägt ein 
Schlangenkleid ; serpentis corium ; Temperies eine Drachen- 
haut : dragonis corium; die Ira bedeckt das Fell eines vilis 
Ursus ; von der Superbia heisst es : 

Gonfiat ut Ruspus : Rospi quoque pellibus porret. 
Crudeltas ist geborgen siib aspra Nebride Tygrarum. Libido's 
Schilderung lautet: 

cnistis onerata vetustis, 

Franzosique mali, puzzoreque Cancarorijm: 

Haec illa deae Veneris ßtiola galanta. 

Non nisi de carnis : nisi non de corporis usu 

Pensitat, et nullum fert in squaquarare ritegnum. 

Luxuries dicta est: cui dat Baboinus amictum. 
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Zahlreiche Übertreibungen. 

Auch durch ihre zahlreichen Übertreibungen, unter- 
scheidet sich die Ed. Cipadense wesentlich von der Ed. 
Toscolana, 

Ti p. 40 heisst es: 
In de sonatorcs piiarorum quinque valenti, 
Trombiinesque duo pariter frifolare comenzant. 
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Bei Gos. I p. 1 2 wird uns gesagt , dass diese Spiel- 
leute so hiut auf den Instrumenten bliesen, dass man sie 
durch ganz Paris hörte ; 

Per totum se se faciunt sentire Parisum. 
Hätte man aus den Ohren des Fracassiis 5 Paar Schuhe 
machen können, wie Tj p. 49 versichert: 

Auriculae facerent scarparum paria quiuque, 
so macht Gos. 4 p. 34 8 Paar Stiefel daraus : 
Auricuhsque suis fecisset ocio stivallos. 
Gibt Baldus bei T3 p. 57 seinem Angreirer einen 
solchen Faust seh lag, 

Quod cecidere duo dentes ab uiraque ganassa, 
so ist nach Gas. 5 p. 47 der Hieb ein solcher, 

Quod dentes ab uiraque omnes cecidere ganassa. 
HeissC es von Zambellus bei Ti p. 64 als er mit 
wirren Haaren vor dem Richter erschien 

Monstrabatque super stranum de nocte iacere, 
sü sagt Com. i p. 54: 

Mostrabatque super faenum dorruisse milannos. 
BegrOsst ihn dann der Richter in der Ed. Toscolana mit r 
benveniat Zambellus noster Amicus, 
so sagt er in der Ed. Cipadensc: 

benveniat magnae laus prima Cipadae. 
Bei Ti p. 65 wird der Befehl von der Obrigkeit Mantuas 
erteilt, Cipada zu zerstören : 

Quae villas alias, urbes quoque sola spaventat. 
Com. 1 p. 56 übertreibt also, indem es von Cipada 
heisst : 

Quae gratat hinc Bressam : quae pettinat inde Cremonam 
Saepeque Veronam vacuis fadt ire besazzis 
Saepeque Ferraram plenis facit ire braghessis. 
Nee sua spaventat solum nomiaanza Milanum : 
Nee Romam solum, Napolim, gentemque Samarclii. 
Sed iate Imperium, populos, ac regna Bacani. 

Bei Com. 1 p. 60 begnügt sich Berta auf die Satire 
der Frau hin nicht mit den Worten bei Ti [t. 67 
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Ah TogDazze! iiiqiUt, fallit sententia veatra, 
Vos primum Villae saviumque putavimus esse, 
Cui semper nostros animos comonittimus omnes, 
Decipit et vestrain cotalis oplnio m'entem? 
Ah Tognazze meus! quidnam prudeDtia vestra est? 
soDdera sie gebraucht viel hochtrabendere Worte: 
Barba Tognazze, volat clara nomtnanza Cipadae 
De Curlatoni rcgnis ad scaeptra Moraighae: 
Non virtute raei (volo confessare) mariti : 
Non i|uod in illius stet gens paladina tereno : 
At vestrae largo saviezzae plena tesoro. 
Sic alias Cipada suo cibat ubere terras, 
Porchettos ut ScrolTa suos: ut cagna catellos. 
In pede conseio si stat Cipada Tognazzt: 
Conseio pariler lueret Cipada Tognazzt. 
Attamen hoc uno reverentia vostra capuzzat: 
Feniineam, quae sie razzam generaliter urtat. 

Fallitur, ah quandoque animi doctrina saputi. 
Vos consul magnus, vos rex, vos Papa Cipadae, 
Cui datur in manibus tarn magni brena Cavalli, 
Et vestram sie sie abarrat opinio testam? 

Ah Tognazze, nimis qui mangiat denique cceppat ; 
Et quae corda nimis tiratur denique schioppat. 
Sagt Berta in ihrer Verteidigungsrede bei T4 p- 67 
Sic centum cosas mulier definit ad horam 
so meint sie bei Com. t p. 60: 

Ac ita mille cosas facit uno Femina trattu. 
Um die Freundschaft des Tognazzus zu gewinnen, sagt 
Cingar bei T5 p. 6g über Baldus: 

quod moTtes mille meiebat. 
Com. 2 p. 63 übertreibt also: 

quod habebat, habetque ribaldns 
Mille satanasos in tcBta et corde ficatos. 
Quod centum meritat mortes : quod mille, quod octo 
Millta : quod centum cinquanta miara soghettos. 

Sagt Ts p. 72 spöttisch von Tognazzus betreff seiner 
Augen : 

Quos nii^er expleto vix ter purgasset in anno, 
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meint Com. z p. 66 : 

Quos per paasutos non stedantmaverat annus. 
Wenn Togoazzus die Berla zum Tanz auffordern soll, 
meldet Ts p. 73 : non motu saldus in uno 

Statiset quin se se mr>visäet tienta fiatas. 
Nach Com. z p. 68 bewegt er sich tres mille fiatas. 
Von der Kuh des Zambellvis berichtet Ty p. 82 : 
De qua non modicam sutnebant utilitatem. 
Omnibus in seriü complebat lade parolum, 
Deque suis tortas faciebat l.aena povinis. 
Com. 3 p. 75 bauscht jedoch die Vorzüge der Chia- 
rina also auf: 

Kaec est illa quidcm vaccarutn maxima ; qua non 
Altra fuit maium toto celebratiur orbe ; 
De qua non modicos habuit Cipada caseltosr 
De qua quottidie magnura Caldare pienum 
I.acte cavabatur : nee non urbs tota botiros, 
Mascherpasque suas gustabat tempore quo quo. 
Heisst die Chiaiina bei T? p. 94 magna Chiarina,. so 
nennt sie Com. 3 p. 88 sancta Chiarina und lügt noch 
betreff ihres Todes bei : 

Per saviosque omnes fleta est praesura Chiarinae. 
Nach Ts p. 95 tragen die Bauern Kleider 
Quae (nani spargnantj possunt durare disannos. 
Com. 4 p. 8g Usst sie mill' annos aushalten. 

Als Tognazzus eine Rede hält, T« p. loo nennt er 
sich und die Ratsherrn : 

Nos sumus (ut scitis) communi sustimentum, 
und die Zuhörer : defensores Cipadae, 

Nach Com. 4 p, 95 sagt Tognazzus von sich und 
dem Magistrat : 

Nos sumus hie magnae pilastri quinque Cipadae 
und von den Anwesenden : 

VoB defensores, vos targa, et spada Cipadae. 
Als Tognazzus durch Cingur ermordet worden ist, 
sagt Ts p. 103 kurz: Ac ila finivit, compari vita Cipadae. 
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Um SD übertriebencT stellt Com. 4 p. 97 dlt Sache hin: 
Ati;ue ila cascavit fortissima Rocca Cipadae. 
Maximus hie liominum saviorum, fama Cipadae, 
Sex voltas Cod^uI, sustegnum graade rasonis, 
Dccidit: atque ingens iacuit sotoroaa Pilaster. 
Com. 5 p. loi genügt es nicht, Fracassus Felsen 
weiter <ils 5 Meilen schleudern zu lassen , wie es bei Tg 
p, 10,5 hcisst; er schleudert sie veitcr als 8 Meilen, 

Vor Cingar entblösst jeder nach Ts p. r07 das Haupt 
und sagt: 

hie est qui nostram liberal urbem. 
Bei Com. 5 p. 103 entblOsscn Tausende das Haupt und 
sprechen : 

ipse est : qui coelo venit ab alto : 
Hunc Deus ad tempus misit : qui praestas aviset 
Nos ante excidium terrae : stragemque paesi. 
Nach Tb p. 109 kdsst Cingar, als er Baldus im Ge- 
fängnis wiedersieht, denselben zoo Mal, Com. 5 p. 105 
fügt noch ein Hundert bei und übertreibt auch die Be- 
grüssungsrede Ciagars bei Tb: 

Non te Bälde mori patiuDtur numina caeli, 
Nun quod tanti hominis saevum sit nomen adeptum, 
folgendermassen ; 

Non te Bälde mori tam brutta morte ferendain : 
Genlilezza dolet sine le : Cortesaque virtus 
It ccrvice China : Liberias languet ; et arma 
Mars rugimenta tenet : scutumque imbelle gitavit. 
Te sine quid magni faciat prodezza valoris? 
Quidve legiadriae columen? quid gloria laudis! 
Non te Bälde volunt mare, tellus, aethera, mortum : 
Non quod tanli hominis sit ademptum nomen honosque. 
Bei Tg p. 1 10 sagt Cingar zu Zambellus im Gefängnis: 
voco ter vos. 
Com. 5 p. 106 jedoch; peto vos mille fiatas. 

Bei Tio p. tiö schlägt Baldus so stark mit seiner 
Lan/e auf die Gegner, dass sie in mehr als 100 und looo 
Stücke zersplittert, und mehr als 30 Mann auf einem 
Schlage tötet. 
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Mafel. I p- )I5 lässt die T^tizc in mehr als looooo 
Stücke zersplittern und mehr als 40 Männer tot nJedcirallen. 
Gibt Baldus nach Tiu p. 1 1 6 änem Mann einen solclien 
Fusstiitt, dass er sich den Hals an der hohen Decke bricht, 
so fliegt nach Mafel. i p, 1 13 der getroffene 
tamquam Coinaccliia ad auras. 
Von den im Kampf mit Baldus und Cingar stellenden 
Leuten sagt Tto p. 118: 

Quo plus ammazzant, plus illi ciescere parent. 
Mafel. I p- 1 1 5 fügt übertrieben bei : 

Mortorumque ingens coelo Montagna resurgit. 
Von Zambellus , der dem Baldus im Kampfe droht, 
sagt T10 p. 119: 

En procul apparens Zambellus valde minazzat. 
Bei Mafel. I p. [16 sagt der Dichter in ClbeitTiebener 
Spottsucht : 

En procul apparet totius gloria mundi 
Zambellus : terretque suis Acheronta menazzis. 
Als Cingar den Marlocchus angreift, sagt Tih p. 165: 
subit atque Gantern. 
Tog. 2 p. 177 sagt: petit alta Gigantis 

Muenia: nee potent cum scalis iungerc testara. 
Das Messer des Fracassus misst nach Tis p- 182 dun 
brachia. Tog. 5 p. 206 macht quinque brachia daraus. 
Nach T|8 p. 182 beträgt die Länge des Schwanzes 
des Walfisches dosentos cubitos und den Lärm, den der 
Walfisch macht, hört man 30 Meilen. Geschildert wird 
uns der Walfisch als ein Tier mit einem ungeheueren 
Kopf, mit offenem Rachen, langen Zähnen und einem 
schuppigen Hals. 

Bei Tog. 5 p. 208 ist der Walfisch lang: 
quatercentos, nullo mancante, cavezzos. 
Der Lärm aber wird 80 Meilen weit gehört. Ferner hebst 
es von diesem Tier: 

groKsissima testa] et boccam sbarrat edacem. 
Pro quam magni oculi : quam larga foramina nasi : 
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Cui montagaa caput : cui frons campagnu videtur: 
Dentorumquc altos Pinos longhezza somiat. 
Detnentspreclicnd meldet T|9 p. 1 89 : Als der Wal- 
fisch untergeht : 

Tergore fert secum BoBConim mille Biolcas, 
während er bei Tog. 5 p. 214 sex mille biolcas mit in 
die Tiefe zieht. 

Als die Krieger aus der Schmiede des Vulcan gehen 
wollen, entsteht, wie Tjo p. zoo meldet, ein solcher I.arm : 

Quod credunt non esse nisi ter mille diavoi. 
Stry. 1 p. 225 spricht von centum mille Diabios. 

Vom Sprung des Fracassus in den Nilstrom weiss 
Stry. 3 p. 240 noch zu melden, dass das Wasser ter centum 
brachia in die Höhe spritzte. 

Von Fracassus selbst meldet Tai, dass er dem Baldus, 
der Bedenken hatte, ob Fracassus alle Genossen tragen 
könne, zur Antwort gab : 

si essetis duo tanta. 
Stry. 3 p. 241 berichtet von folgender Antwort: 
si sit opus, populum portabo Milani. 
Hercules ille gigas fertur [»ortasse cadregam 
luppiteris ; qua tota sed fameia Deoriim : 
Nee pulmoniis ego saldus sub pondere stabo, 
Octo putellorum : qui noslris forzibus estis ? 



Vermehrung des Zotigen. 

Eine weitere, allerdings weniger vorteilhafte Eigentiim- 
liclikeit der Ed. Cipadensc bestellt in der Tendenz des 
Dichters, an und für sich schon heikle Scenen noch zotiger 
zu gestalten oder gar weitere Zotigkeiten neu beizufügen. 

Von Guido, der unschlüssig ist, ob er zum Tournier 
eilen soll, heisst es bei Ti p. 38 : 

Guido suspirans Sinibaldum guardat, et inquit. 
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Gos. I p< 7 jedt:>ch wendet auf Guido folgenden trivialen 
Vergleich an : 

Guido suäpiraiis, occhiadam volgit amico : 
Atque facit veluti qiii spandere Stendal orinam 
Nam quaiido aut crucial vesighae petra budellum : 
Aut quaiido nequeunt pissari grana venellae: 
Confortat se se medico veniente piochettum. 
Ti p. 50 sagt von der Gestalt des Falchettus: habebat 
Anteriorn \'iri, sed posteriora caniaa. 
Gos. 4 p. 36 gibt von ihm folgende zotige Schilderung: 
Namque viri buccas usque ad culamen habebat: 
Ex inde ad caudam iiiagni canls ossa dabanttir. ' 
Nescio si bruncas lector pJacidissime cosam : 
Claris hoc dicim : niangiabat dente virorum : 
Snialtitosque cibos Mastini ventre cagabat. 
Als Zambellus vor den Richtern erscheinen soll, gibt 
ihm Tognazziis bei Ti p. 63 neben anderem die Ermahnung : 

nasum teneat parlando mocatum- 
Com, i p. 53 fügt noch in wenig appetitlicher Weise bei: 
perque niäntum 
Ardimentum habeat capitis grattare pcdocchios. 
Während bei Tä p. 85 nur 2 Verse verwendet werden, 
um die verzweifelte Lage des Zambellus zu bezeichnen, 
lam cagarola piat Zambellum, jamque petezat, 
lam tenet a])peria, ventum schitarola sequebat. 
gebraucht der Dichter bei Com. 3 p. 79. 80 deren fünf: 
lam cagarella teaet Zambellum ianque petezat : 
Continet apena : sed avarus spendere non vult : 
Aut robbam gittare viam; per forza seratum 
Pertusum retinet : quamvis talvolta sirocco 
Fit via vi vento : ventumque procella secuta est. 
Bei Ti p. 64 spricht Zambellus, als er zum erstenmal 
uliiB Stadt sielit : Nie sah ich so schöne Dinge, 

postquam mundum sum Status ad iustum. 
Uei Ci>m> I p. ^4 finden wir für diesen Satz die gemeinen 
W'mtc: postquam me matris panza cagavit. 
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Tognazzus rühmt bei Ti p. 68 folgendes der Nase 
seiner vorstorbeiieii Ehehälfte nach : 

Nasus distesus rampini more colabat; , 
Com. I p. 6i fügt noch bei: 

Scmper aquani roseam gozzantem supra iDenestram. 
Um die Freiindscliart des Tognazzus zu gewinnen, 
siigt Cingar von Baldus zu ihm bei Ts p. 79 

Quod ladrontiä erat, quod für, quod furca, quod omni 
peccato plenus. 
Für letzteren Ausdruck sagt Com. 2 p. 63 : 
quod omni stercore puzzabat. 
Bei Tt P- 9 1 ßnden sicli, als von lacopinus die Rede 
ist, die Verse: 

At jiivenis massara placet, cur? dicere noio, 
Suflicit hoc, aeptetn forniaverat ille fiolos. 
Com. 3 p. 86 jedoch sagt: 

At super aUuttum iuvenis massara placebat: 
De cuiiis zetto stampaverat ücto putellus. 
Als wahrend des Kampfes zwischen Baldus und den 
Haschern auch heisses Wasser geschüttet wird, sagt Tin 
p. 117 in Bezug auf let;;terc ; 

Ex illis multi quamvis mansero pilati. 
Mafel. I p. 114 meldet: 

Unde Burallaziii centum munscrc pelali, 
und fügt zolig bei: 

Ut malathia pelat nunc malfranzosa famatos 
Mille putatieros : ut brodica tegna Pitoccos. 
Wenn Tid p. 1 ?o meldet , dass dem Gaioffus das 
membtum virile abgeschnitten wird, erfahren wir bei 
Mafel. I p, 1 1 8 den Grund : 

Quod toties busos intrarat lege vetatos. 
Nach Tiiv p. 1 60 hält I.eonardus das Menschengeschlecht 
für elend: 

quod de vili mulierum venire creetur. 
Bei Tog. 2 p. 171 heisst es: 

Quod pro Sorte sua tnuliebri ventri caghetur. 
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Nach Ti7 p. 170 lieisst es von der Miiselina betreff 
des Zaubeibuches : 

Semper ferre solet magicum trans ubera librum. 
Tog. 3 p. 183 sagt: 

sacratum fert iugiter Üla quadernum 
Attrilas inter mammas, fruslasque Moloccho. 
Ebendort heisst es weiter bei T17 p. 170, dass der 
Cenlauruä das Buch de pectore excavat; 
bei Tog. p, 183 jedoch: 

Cercat eum, sotorosa manu versande pelizzain, 
Repperit altandem secreta in parte latentem. 
Von dem Walfisch, dem Frncaasus hart zusetzt, meldet 
Tis p. 183 

Atque cruenlosas spumas ex orc spudazzans. 
Tog. 5 p. 208 setzt noch höhnisch und zotig hinzu : 
lunonis beilas imbrattat atercore Damas. 
Die Antwort des Fracassus auf die Aussage des Mafe- 
Unus, dass die Krieger jetzt sterben müssen, wenn nicht 
Culfora gnädig ist, lautet bei Tio p. 198 
qui Dii? quae Culfora? 
bei Stry. i p. 222 jedoch: quae smerdola? 

VonRafellus, welclier Seraplius begleitet, sagt T2ip. 21 1 : 
Qni nunquam panem, nee quidquid corpora nutrit Sumebat. 
Stry. 2 p. 236 jedoch; 

Is nihil omoino mangiat pissatque cagatque. 
Nach Tia p. 222 bricht Baldus scheinbar erschreckt 
in die Worte aus ; 

Cur qiiando nostrae Genetrices parturierunt, . . . 
bei Stry. 4 p. 253 heisst es: 

Cur quando matres nostrae de venire cagarunt: 
Ist schon bei Tjj p. 242 die Stelle zotig, wo uns ge- 
sagt wird, wie die Geburt der beiden Sühne der Alecto 
geschildert wird : 

. Concepique duos natos, retroque cagavi. 
Credite non illos, velut extat usanzu, catuvi. 
Verum postremas per partes, 




wird diese Episode hei Stry. 5 p. 270 noch ekelhafter 

ausgematl ; 

Dunque fadigabant (= comadres) illam (= protera) 

aterpare davanlum : 
Scilicet ex vulvae, velut est usan£a, latebris : 
Ecce duos natos culi sporchisttima bocca 
Relro cagal : foedumque simul ditTundit odorem. 



§ I'- 

Kürzungen. 

Trotz der Vorliebe Folengo's , in der £d. CipadcDSe 

viel weitschweifiger zu wetden als in der Ed. Toscolana, 

hat er dennoch manche Stellen unbeachtet gelassen oder 

bedeutend gekürzt. 

Der Dichter hat , um nur von den bedeutenderen 

Auslassungen zu sprechen , folgende Stellen aus der Ed. 

Toscolana in der Ed. Cipadense ausser acht gelassen. 
Es fehlen: 

Die 12 Verse von T3 p. 5g, in denen die Vorzüge des 
Federico Gonzaga und der Matchesuna Isabella ge- 
rühmt werden ; 

die Begrüssung der hauptsächlichsten Familien von Mantua 
bei T3 p. 5g. 60; 

die Klagerede des Baldus im Gefängnis bei T« p. 62; 

die Namen der Juden, die sich in der Synagoge versammeln, 
um über die Angelegenheit des Sadocchus zu ver- 
handeln, bei T« p. 87; 

die Namen der falschen Zeugen, welche Briossus stets bei 
sich hat: Hannofrim, Maicum de vecchis, Zanque ba- 
rillum, bei Tg p. gg; 

das Gebet des Baldus, als er seine letzte Stunde gekommen 
glaubt, bei To p. 108; 

die Prophezeiung , welche der Dichter an die Schilderung 
des Pferdes Pardus anreiht, bei Te p. 1 1 1 ; 
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die Namen der Helden, mit denen der kämpfende Baldus, 

und jene der Pferde, mit denen Leonardus' Streitrosse 

verglichen werden, bei Tio p. i i6, 117; 
die Schilderung des Ehrgeizigen bei T12 p. 13t, 132; 
die der Alchimie eigtntiimlichen Namen bei T« p. 134; 
die Schilderung der Küclie Jupiters bei T» p. 145 ff.; 
(He Namen derjenigen römischen Familien-, welche bei 

Schilderimg der Quelle des Mars genannt werden, bei 

Tli p. 145; 
das Lob auf die Frauen gelegentlich der Erzählung der 

Geburt der Pallas bei Tu p. 149; 
die Rede, mit welcher der Centaurus die im Keller des 

HiiLLses der Muselina Eingeschlossenen begrüsst , bei 

Ti7 p. 171; 
ferner die Verse, in denen die Lebengeschichte derselben 
und das Wiedersehen der beiden Brüder Malfattus und 
Ircanus geschildert wird bei T17 p. 172, 173; 
die Klage des Philotheus um den toten Guido bei Tis p. C 77 ; 
das Abenteuer des Gibertus am Schlüsse von Tig p. 1Q2; 
die Schilderung des Weges der Kri^er bei Tio p. 194, 195; 
das Loblied des Baldus auf die Nymphe Crispia bei Taj 

P-233; 
die Schilderung des Sumpfes der Melancholie in der Höhle 

der Phantasie, Tjn p. 344 ; 
diejenige des Gefildes der Wollust, Tj6 p. 245 ; 

des Balles der Liebe, an dem die Krieger teilnehmen, 
Tis p. 246; 

des Ofens, in welchem die Wollüstigen gemartert 
werden, Tas p. 246; 

des Kampfes mit dem Höllenhund, bei Tjr p. 247; 
die Namen der Philosophen und die Schilderung der Strafen 

der einzelnen Dichter, wie Durantus, Boiardus, Ariostus, 

bei T'js p- 248. 
Neben diesen Auslassungen finden sich noch nach- 
stellende wichtigere Kürzungen. Um die Gefährlichkeit 
der Liebe nachzuweisen, führt Ti p. 40, 41 die Namen 



von 13 Persönlichkeiten und von Jupiter an, wahrend der 
Dichter sich bei Gos. 1 p. 1 2 sich mit Caesar , Hercules 
und Samson begnügt. 

Der Satire auf die religiösen Orden dea 1 6. Jahrhunderts 
bei Tt p. gz — 94 (utgt Folengo bei Com. 4 p. 86, 87 bis 
zu dem Verse von Tt p. g2 : 

Peccatia data dl quibus indulgentia nostria. 

Von dem Wesen des „lapis Philosophorum" berichtet 
Tii p. 135 in 7 Versen. Mafel. 3 p. 135 sagt nur: 
Nunquid Elilhropia est? adamas? calamita? lipercol? 

Ausführlich berichtet Ti;i p. 143 von den Leiden und 
Freuden des Winters. Mafel. 4 p. 147 weist betreff der 
Leiden nur auf die armen Bettler hin, und beschrankt sich 
belreflf der Freuden auf die Wiedergabe der 3 ersten 
Verse von Tn p. 143. 

In verkürzter Fassung findet sich gelegentlich der Be- 
erdigung Guidos in der Ed. Cipadense die Tolenklagc des 
üaldus und des Gibertus, indem bei Tog, 3 p. 189 die 
26 Verse lange Trauerrede des ersteren bei Tis p. [76 
in 2 Verse, die u Verse lange Klage des Gibertus bei 
Tis p. 177 in 3 Verse zusammengezogen wird. 

Von Herkules berichtet Tib p. iqo eingehend die 
Heldenlhaten. Tog. 5 p. 215 meldet nur; 

Qui palmam semper vastis in rebus ha her et. 

Das Loblied auf die Musik bei Tjo p- 195 findet 
sich bei Stry. I p. 220 nur soweit, als die Verse allgemeinen 
Sinn haben. Die Verse aber, in denen der Dichter pro- 
phezeit .' O Ventura bonis felicia secla diebus etc. findet 
sich in der Ed. Cipadcnse nicht. 

Als die Krieger in der Unterwelt vor Culfora gefiihrt 
geführt werden, weiden sie bei Tai p. az2, 223 einzeln 
von derselben nach Namen und Herkunft befragt. Bei 
Stry. 4 |i. 254 beschrankt sich der Dicliter, indem er nur 
Fracassus und Baldus fragen und antworten lässt. 



§ 12. 

' Verschiebungen. 

Audi einzelne Verschiebungen sind zu beachten. 

Die Satire auf die einzelnen Siadte Italiens und nuf 
Cipada findet sich Ts p. 48, 49 gelegentlich der E])isode, 
als dem Baldus die Regierung Cipadas angetragen wird. 

In der Ed. Cipadense begegnet uns diese Schilderung 
der Eigentümlichkeiten der Städte Italiens und Cipadas 
bereits Gos. 2 p. 14, 15, r6, gelegentlich der Ankunft 
Guidos und Baldüvinens in Cipada, 'j 

Den Inhalt des Biiefes, den die Obrigkeit Mantuas 
an Baldits riciitet, erfahren wir bei T3 p. 54 in der Ver- 
sammlung der Senatoren, wahrend er uns bei Gos, 5 p. 44 
erst bekannt wird , als der Bote bereits den Brief dem 
Baldus Übergeben hat. 

Die Satire auf die Sbirren und die grossen Herrn 
Mantua» findet sich bei T4 p. 60 als Baldus von der Ober- 
macht der Hascher überwalligt vor den Richter geschleppt 
wird, bezw, bei Ts p. 80, als Cingar in die Stadt eilt, um 
den Zambellus aus dem Gefängnis zu befreien. 

In der Cipadense sind diese getrennten Auslassungen 
gegen die Obrigkeiten zusammengefasst zu ßnden bei Gos. 3 
p. 32. 23. Sie werden dem Surdellus in den Mund gelegt, 
als dieser dem von den Haschern fortgeschleppten Kinde 
Baldus begegnet. 

Die Satire auf die Wirte findet sich T19 p. 113. 114 
gelegentlich der Ausschraibung der 1000 Dukaten, welche 
der Wirt gewinnen will und Baldus bei dem Prätor denunziert. 
In der Ed. Cipadense tritt uns diese Satire bei Mafel. i 
p. 118- 120 entgegen, als der Kampf vorüber ist und 
die Krieger aus Mantua entfliehen. Sie wird dem Cingar 
in den Mund gelegt, der sich des dem Wirte abgenommenen 
Judasgeldes erinnert und im Anschluss daran eine Philippika 
gegen die Wirte loslüsst. 

') Auf die Verschiedeiiheilen dieser Verschiebungen wird 
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Die Satire auf die Bauern findet sich Tu p. 124, als 
Cingar die Tesiner auf dem Schiffe schmäht, und Ti" 
p. 1 40 , 141 gelegentlich der Schilderung des Sommers. 
In der Ed. Cipadense begegnet uns diese Siitire zusammen- 
gezogen als Schmährede Cingars den Tesinein gegenüber 
bei Mafel. 2 p. 124, 125. 

Die S:Ltire auf die schlechten Frauenzimmer findet 
sich bei Tie p. 161, als T.eonardus in einen Kampf mit 
den von Muselina herbeigezauberten Baren verwickelt wird, 
während wir dieselbe in der Cipadense bei Tog. 1 p, 167 
bis 16g zu suchen haben, «'o wir erfahren, dass Leunardus 
sich in den Wald getraut, um Falchettus zu suchen. 

Auch betreff des Auftretens einiger Gestalten des Ge- 
dichtes ist ein Unterschied zu bemerken. 

Der Name SeralTus begegnet uns erst bei Tid p, 113, 
als der Dichter die Musen um Hilfe anruft, während in 
der Ed. Cipadense derselbe schon bei Com. 3 p. 88 auf- 
tritt, als gesagt wird , dass Seraphus die Grabsclirift für 
die Chiarina verfasst. 

Die Namen Boccalus und Giubertus ' ) erwähnt der 
Dichter in der Toscolana erst im 17. Buch p. 172, 173, 
wo wir erfahren, dass beide aus den Händen der Muselina 
befreit werden. In der Ed. Cipadense treten Boccalas und 
Gibertus bereits bei Mafel, 3 p. I37, bezw. p. 13g auf, 
als Baldus und Cingar von ihrem Ausliug in die Grotte 
der Manto auf das Schilf zurückkommen. 



S 13. 

Veränderungen. 

Im folgenden werden wir noch auf die Veränderungen 
hinzuweisen haben , die sich bei einer Vergleichung der 
Überarbeitung mit dem ursprünglichen Text ergeben. 

'] Schnccgam, Geschichte der grot. Satire p. 461. Anmerkung: 
Die GESlallen drs Gilbert und BdccbI treten in der ÜherAelzimg 
viel üpüter auf. DIcse Ansicht ist irrig. 
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tL) Änderungen in der Erzählung. 

An erster Stelle sind es die Änderungen in der Er- 
zählung selbst. 

Nach Ti p. 42 stirbt Baldovina unmittelbar nach der 
Geburt des Baldus: 

Dum paiit icfanlem nimio compressa dolore 
Infclix he heu moritur, vitamque relinquit. 
Anderes in der Ed. Cipadense I Baldovina bleibt um 
Leben, nimnit die Erziehung ihres Solines selbst in die 
Hand. Ihren Tod erfahren wir Gos. 3 p. 30 Baldovina 
stirbt , als Baldus nach der Ermordung des T.anzalottus 
vor ihren Augen von den Häschern gefüngen wird. Die 
darauf bezüglichen Verse lauten: 

Tanlo corripitur giazzati cordis affanno, 
Ut misera, infelix, lungosque expeita dolores, 
Heu, quater exciamat : quater alta voce Guidoneni 
Baldrjvina vocat, tragico ploranda cothurno : 
Quae veniens regum summo de culmine, praeceps 
Nunc ruit : et tenues animam sbuccavit in auras. 

Eine verschiedene Bearbeitung erfahren auch die auf 
die durch Baldus erfolgte Ermordung des l.anzaloUus 
folgenden Ereignisse. 

Nach Ts p. 46 kommt gerade, als Baldus den Degen 
aus dem Leichnam des Lanzalottus gezogen hat, ein Adliger 
Namens Augustus, und betiehlt, als er die That des Knaben 
sieht, die Ergreifung desselben. Dieser aber gibt kühne 
Antwort, wodurch er Augustus für sich gewinnt und unter 
dessen Pagen aufgenommen wird. 

Nach Gos. 3 p. 29 ff. flieht Baldus nach dem Morde 
nach Hause , wo die über sein Aussehen entsetzte Mutter 
sofort ein Unheil ahnt und ihm bittere Vorwürfe macht. 
Da erscheinen die Hascher, werfen sich auf den Knaben 
und fesseln ihn. Baldovina stirbt. Auf dem Wege zur 
Stadt begegnen die Häscher mit dem Gefangenen dem 
Sordellus, der sich erkundigt. Auf die Anklage des Bari- 
sellus antwortet Baldus kühn, wodurch Sordellus, in Er- 
staunen gesetzt, befiehlt dem Knaben die Fesseln zu lösen 
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und in heftigen Worten gegen die Häscher losfährC. Baldus 
wird sodann unter die Diener des Sordellus aufgenommen. 

In Tit p. 124 wird uns erzählt, dass die „Tesini* 
auf die Schmährede Cingars hin zum Angriff übergingen, 
von den Kriegern aber mit grossem Verlust zurückgeschlagen 
werdeur 

Nach Mafel. 2 p. 125 wird an dieser Stelle von einem 
Kampf nichts erwähnt. Es FTeisst von den Tesinern : 

Non sat (= tempus) eis, inquam, tutum, nee alhora 

pärebat 
Congruus ille locus: sed ad altras texitur horas 
Proditio: coleraeque focos in pectore servant. 

Als Baldus von der Behörde in Mantua xien Brief 
erhalten hat, geht nach T3 p. 55 Falchettus in die Stadt, 
um Erkundigungen einzuziehen und meldet sodann, was 
er gesehen hat. Nach Gos. 5 p. 46 wird hievön nichts 
bekannt, sondern Baldus bricht selbst zur Stadt auf. 

Nach T* p. 66 gilt der Angriff der Berta der spinnen- 
den Laena. Com. i p. 56 meldet, dass er an erster Stelle 
dem Zambellus als dem Urheber der Gefangennahme des 
Baldus gilt. 

' Bei Tö p. 85 erfahren wir, dass Zambellus, als er 
von Laena wegen seiner albernen Streiche gezüchtigt war 
und die Fische verzehrt hatte, den Stock nahm und zur 
Stadt ging. Com. 5 p. 78 meldet, dass. er auf das Feld 
ging, um zappare fasolos, weswegen Cingar den Zambellus 
nicht auf dem halben Weg zur Stadt traf, wie Te meldet, 
sondern auf dem Felde : 

atque trovat Zambellum rura colentem. 

Nach T7 p. 94 , 95 werden die Oberreste magnae 
Chiarinae von Cingar und Zambellus in einem dunkeln 
Hain begraben, und es kommen Fauni Driadesqui putellae, 
um auf den Grabhügel die Inschrift zu setzen. Com. 5 
p. 88 berichtet, dass Cingar und Zambellus die Überreste 
sanctae Chiarinae in den Graben von Cipada werfen: 

ubi fossa Cipadae 
Ranis plena cridat: strepitumque ad sydera mandat. 



Es koinmt der Vatei Seraphus und kratzt die Inschrift 
auf Baumstämine und auf das Grabmal. 

Umgeändert tritt uns die Rede Cingars betreff seines 
Messeis in der Cifiadense entgegen. 

Tb p. 9S heisst es, dass Cingar für einen Bruder 
Robertus gehalten werden konnte. Ebenso sagt Com. 4 
p. 93. Wählend jcdoi;li die Ed. Tosuolana eiklart, was 
Cingar in seiner Rede vermischte : 

sextum, Decretale, decretura, 
Angelicas Glosas, Bibliam, sanctumque Tomasum 
und sodann auf die Namen von Kirchenviiter und Refor- 
matoren und zu den Cbaldäeren, Grieclien und Zudeeru 
(Ziideos) übergeht, nennt uns die Ed. Cipadense nur 
folgende Verse : 

Allegabat enim aexluin, decretale, decretum, 
Angclicam, glosam, Bibiam, sanctumque Tomasum, 
und fügt von Cingar bei r 

Non fuit in Fratrum studiis Bacalarius unquam, 
Atque Caledrantus, scotistaque doctior alter. 
Tolas UtTorum voltat sotorosa baianas : 
Argumenta Tacit : negat hinc, probat inde medemum. 
Sed quid non dixit Martinum contra lulherum ? - 
Quid non contra alios braves de gente todesca? 

Auch nach dieser Rede ist in der Erzählung insofern 
eine Änderung bei der Ed. Cipadense eingetreten , als wir 
ausführhch erfahren, düss nach der Rede Cingars lacopinus 
alle Leute und Völker Cipadas auf das don don der Glocke 
versammelte. Cum. 4 p. qj : 

Hie parlamentum Saviorum grande Irnmatur ; 
Sentenzaeque altae dignaeque Catonihus octo. 
Octo nanque illic fuerant insemma dunati : 
Bertazzus, Menghus, gofFus, Cagnana, gurassus, 
Tpse Zanardonus, Garapinus slanzafoiada : 
Longa super santo gladio parlatio fitur : 
Utnrm procurent Patres, populique Cipadae, 
llluni communi spesa comprare tenendum, 
Atque governandum sancti Brancaiis in Area : 
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Cui possin t liomine» sua redderc vola pregheiis. 
Tandem comprandi gladium conclusio facta est ■ 
Ipsaque cura datur Gobbo, Slanzaque foiadae. 

Bei Ta p. 98 hetsst es nur: 
Villani seguilaot gladium comprare volentes, 
Qui tarn mirißcam marsveiatn fecerat ante. 
Cingar eum nee velle, inquit, nee vendere posse. 
Die Namen der Cipadenser, die sich veraarameln, um 
über die Mordthat des Zambellus zu beraten , stimmen in 
beiden Ausgaben übe rein. Für Martinellus und Barba 
Defendus bei Ta p. 101 wiid jedoch in Com. 4 p. 95 
Slan/a foiada und Mengus gesetzt. Die Reden , welche 
nach Tb p. 101 bei der Versammlung Zanordonus und 
Girardellus hallen, werden bei Com. 4 p. g6 zu einer Rede 
zusammengezogen und nur dem Zanardonus in den Mund 
gelegt. Dabei meldet uns auch' Com. 4 , was Tb nicht 
thut, dass jener Veuetianer, mit welchem Cingar befreundet 
ist, ein sir Polus ist, von dem Cingar auf den geringsten 
Wink und durch ein einziges Wort alles erhält. 

Nach Tb p. 101 antwortet auf die Erklärung des 
Gurronufi , Baldus unterstützen zu wollen , Gobbus. Nacli 
Com. 4 p. 97 thut es Slanza foiada. Gurroous Rede wird 
nacii Ta entschuldigt von Giannus, Pannada, Garofol; 
Com. 4 fügt noch bei : 

Sic Chirardellus, qui fert colletta corammi, 

Sic Bertoli&us, sie Mengus, sicve Tonalus. 

Wenn schliesslich bei T9 alle dem endgiltig gefassten Plan 

beistimmen, macht Com. 4 eine Ausnahme, wenn er den 

Gurronus vor Wut bersten tasst : 

solo screpante Gurono. 
Eine Änderimg der Episode, der Belohnung Cingars 
seitens der Obrigkeit Mantiias ist in der Ed. Cipadense 
insofern eingetreten, als ihm hier Com. 5. 103 der PrStor 
die 170 Dukaten in einem Sackclien aufzwingt, während 
er bei T9 p. 107 die 1000 Dukaten mit Handschuhen in 
Empfang nimmt, da er mit blossen Händen Geld nicht 
berühren dürfe. 



Nach Till p. 1 K) nehmen Baldus, Cingar und T.eonardus 
gemeinsam teil an der Peinigung des Gaiofiiis. Mafel. i 

p. 1 T 8 läRst nur Cingar den Henker seui : 

' Baldus it ud spassum, seenra ngionante I,oaardo : 
Nanque, eliam imnienlo, possent pirtate tocari: 
Si videant sumptas pravo du corpore paenas. 
Wahren der Fahrt auf dem Schiffe spielen nach Tu 
p. 127 Ba'dus und I.conardus cum datibus ad tavolcrum. 
Mafel. 2 p. [28 berichicc: ludens ad scacaim. 

Der schlafende Cingar erhält bei Tu p. 127 von 
einem Knecht einen FusstriLt, erwacht, schlagt den Knecht 
und wirft ihn inä Meer , wird aber sodann von anderen 
selbst ins Meer geworfen. Mafel. 2 p. 128 meldet von 
einem Fusstritt nichts ; sondern Cingar wird wahrend des 
Schlafes in das Meer geworfen, wodurch er erwacht. 

T12 p. 136 führt der Dichter die Manto als GrQnderin 
Mantuas ein : 

lila ego aum Manto vestram quae condidit urbera, 
Nomine deque meo contraxit Mantua nomcn. 
Mafel. 3 ]j. 136 lässt der Dichter Mantua von Ocnns ge- 
gründet und nach Manto benannt werden : 

lila ego snm Manto: de cuius nomine nomen 
Mantua suscepit; rjuam condidit Ocnus in undis; 
Tempore quo Troiam ruinavit panza Cavalli. 
Soll nach Tu p. 136 Manto ewig leben: 

Nam dntur aeterno cum tempore vivere fadis. 
beschränkt Mafel. 3 ji. 136 ihre Lebensdauer: 

Donec ab aethereo guastetur ludice Mundus. 
Bei Tis p- 157 durchstöbern Cingar und Leonardus 
das PiratenschifT nach essbaren Sachen. Jener findet bis- 
cotellos semimufolentos , dieser mezarolam aquae dulcb. 
Bei Tog. I p. 164 findet beides Cingar und ausserdem 
noch einen Topf „persutti ranzi*. Doch alles schmeckt, 
wie Tog. I liinzufügt, prächtig : 

Haec sunt visa tarnen sibi lac, sibi zuccarus et mel. 
Nach Ti6 p. 165 hebt der Riese Marloccus den be- 
täubten Cingar auf seine Schulter, um ihn an das Gestade 



l 



zu tragen und im Mocre zu ertränken. Nach Tog. 2 
p. 177 will jedoch der Riese den Cingar verspeisen. Denn 
es heisst vom Riesen : 

Ambulat : ut sie sie tepidettiim, aivc recentem, 
Deglutiat: digitoS([ue untos pinguedine tecchet, 
und einige Verse spater ; 

Dispositus mangiarc triliub bocconibus illuni : 
Ut quoque mangiarat, nee nun mangiare solcbaL 
Tut quot vacca suis captat Pandragora lazziä. 
lila gigantescas humana carne budellas 
Replebat : faciens ventronem saepe satollum, 
Atque adeo plenum : i|uud avaiuum carnis el iissa 
Mille I.upoa, ac raille Canes, Corvwai]Ue cibabat. 
Als dann Cingar aus seiner Betäubung erwacht, liaut 
er nach Tiu p. 166 um sich und trifit mit solcher Wucht 
die Quelle von Marmor 

Quod Veneria cecidit bronzina (igura deorsum, 
Id celso footis, quae mida cacumine stabat, 
Cui dare sacrilicans volum Muselina liolebat 
Tog. 2 p. 178 erwähnt dies nicht. Es heisst von Cingat : 
Er haut um sich, schlägt dco Wind, und scheint ein Narr. 
Weiter berichtet Tit p. 171, dass Cingar die Musciina 
und ihren Buhler Gilbecchus peitscht. Bei Tog. 3 p. 184 
ist das Amt eines Henkers dem Boccalus von Cingar mit 
Worten übertragen worden: 

, Nil fit in officio Boiae magis utile ; quam si 
Puttanis huraeros, vecchis culamina frustea, 
Vecchius amoroso qui Damas corde vaghezat : 
Non aüam meritat castigam quam scoriadae. 
Nanque inamoratus vecchius, pariterque zeloaus, 
Et puer annorum centum, dignusque Cavallu 
Alzari, et nudas chioccari äupra culattas. 
Auch das Ende beider ist verschieden. 
Nach TiB p. 181 Süll Gilbeccus auf dem Scheiter- 
haufen verbrannt werden , wird aber von den Teufeln ge- 
holt. Nach Tog. 4 p. 192 lässt man ihn auf Befehl des 
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Baldus , nachdem er von Boccalus untc[ lustigen Fragen 
gepeitscht worden war, wieder laufen : 

uec plus oltra compatuil ille. 
Muselina soll nach Tis p. i8i ebenfalls verbrannt werden. 
Doch kaum war Feuer angelegt, so kamen Teufel, um sie 
zu holen. Bei Tä p. 204 wird sie wirklich verbrannt. 

Tn , bezw. Tog. z berichtet auch von einem Wald- 
menschen. Auch diese Episode ist verschiedenartig be- 
arbeitet. Bei T|T p. [73 erscheint ein Waldmensch und 
trägt den Moschinos aul dem Rücken, während ein JüngUng 
jenen verfolgt und mit der I.anze erlegt. Da erkennt 
Moschinus in seinem Retter den Hircanus , der wiederum 
von Malfattus als Bruder erkannt wird. 

Bei Tog. 2 p. 185 kommt ein Waldmensch, der den 
Namen Furaboscus führt, und schleppt den Giubertus wie 
ein Böcklein fort. Der Centaurus will ihn mit den Worten : 

En Furaboscus : hie iste Molochi Est frater, 
erlegen. Da aber springt Moscliinus auf und tötet den 
Waldmenschen mit seinen Pfeilen. 

Nach T18 p. 180 wird Guido und I.eonardus von 
Cingar bestattet, während Baldus, der in seinem Schmerz 
der Bestattung nicht anwohnen kann, mit Rubinus im 
Walde umherirrt. 

Bei Tog. 5 p. 303 werden Guido und Leonardus von 
Baldus selbst bestattet. Ausserdem erfahren wir , dass 
Giubertus auf I.eonardus eine pompöse Grabschtift dichtet, 
welche von den Helden eingcmeisselt wird , während die 
Waffen Leonards Über dem Grabmal aufgehängt werden. 

Während die Krieger in der Unterwelt wandeln , be- 
ginnen sie zu singen, und zwar singt nach Tjo p. 195 • 
Rubinus Sopran, Falchettus Tenor, Cingar Alt imd Baldus 
Bass. Bei Stry. i p. 219 treten Gibertus für Sopran, und 
Philofornus für Tenor auf. 

T.o p. 206 berichtet ferner, dass die Krieger in einen 
Saal kommen, wo die Wafien von Helden aufgehängt sind. 
Durch eigens eingebrachte Tafeln erfahren wir die Namen 
■ ihrer früheren Besitzer. 



Sliy- 2 ]). 2^2 kennt IcUtcre Tafeln nicht. Es Iieisst 
nur : Hier waren die Waffen des Nembrottua etc. 

Von Hektor's Waffen fügt Slry, 2 noch bei, dasa sie 
mit schwarzen Adlern geschmöckt waren und prächtig 
glänzten. Roma erfreute sich derselben so lange, als sie 
Herrin der Welt war. Doch als sie sich selbst durch zu 
grossen Stolz niederwarf, kehrten sie zurück unter die 
Erde Brnnlis antrum. Die Waffen der Penthesilea , des 
Hannibal , Pompejus , Josua und Oliab , ferner diejenigen 
Karls des Grossen erwähnt die Ed, Cipadense nicht, ver- 
setzt aber dafür die Waffen folgender Helden dorthin: 
Aia.\, Pirhus, Rodomontus, Gradussus, Zanpicininus, Nicolo, 
Gatamelada, Bartholomacus Coco. 

Bei Tvi p. 213 reitet der Gott des Nilstromes auf 
einem Delphin, und es folgen ihm 5 Nymphen gleichfalls 
auf Delphinen. 

Nach Stry. 3 p. 23g sitzen alle auf Krokodilen, .ausser- 
dem sind es nur 3 Nymphen, die den Nilgott begleiten. 

Tri p. 222, 223 schildert, dass die Krieger vor die 
Culfora geführt und von ihr nach Namen und Herkunft 
gefragt werden. 

Fracassus nennt sich Sturlonus und seinen Vater Bur- 
dachus. Baldns heisst Calicuttus, 

Natus adulterio monachae fratrisque stopiiii. 
Da er Piuto geweiht sei, suche er seinen Vater. 

Nacli Stry. 4 p. 254 nennt sich Fracassus gleichfalls 
Sturlonus ; beKeichnet aber keinen Vater, sondern sagt nur ; 

Bressa mihi patria est. 
Baldus antwortet : Caposeccus nomine dicor ; 

Natus adulterio monachae, fratrisque Caponis. 
Da er dem Teufel Chiapinus geweiht sei, suche er diesen auf. 

Die Antworten der anderen Gefährten übergeht die 
Ed. Cipadense. 

In demselben Buch erfahren wir , dass Culfora den 
Befehl gibt, dass alle Krieger verbrannt werden sollen. 

Nach Stry. 4 p. 254 soll nur Baldus verschont werden, 
um als Obereunuch in der königlichen Wohnung ym weilen. 
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Tjs p. 226 berichtet in 2 Versen von einer Zerstörung 
der Wohnung der Cutfora durch Baldus und Fracassus. 
Dann rüsten sich die Krieger zur Rückkehr, um zum Plilege- 
thon hinabzusteigen, Fracassus trägt die Genossen 7 Tage 
lang durch einen Kanal. 

Stry. 4 p. 256 meldet hievon atso : Fracassus allein 
übernimmt die Zerstörung des Hauses, was in 15 Versen 
geschildert wird. AI; er sich anschickt, auch noch den 
Tunn des Sclilosses zu verwüsten, erscheint Seraphus imd 
hindert ihn an der Vollendung seines Werkes, mit dem 
Bemerken, dass mit der Zerstörung des Turmes sie selbst 
umkommen würden. Denn im Turm seien 7 Statuen der 
Schicksalsgöttinnen aulbewabrt : 6 aus Wachs, 1 aus Blei : 
Quaa simul ad quintam lunam sub montö Tonälo 
Composuere Striae Septem, Madoia, Catoia, 
Stanaque, Birla soror, Sberliffaque, Cantara, Dina. 
Da erscheinen Baldus und die andern Gefährten , und 
Cingar schlägt vor , die unterirdischen Wohnungen aufzu- 
suchen , die nach der Aussage des Seraphus nicht weit 
entfernt sind. 

Von den Seelen der Verstorbenen berichtet Tu p. 235, 
dass, sobald sie die Barke des allen Charou v»lassen haben, 
weinend und ohne Ruhe dahineilen. Bei Stry. 4 p. 265 
müssen sie nach dem Verlassen der Barke dem Chiron 
beichten ; 

Ul confessatae vadant quo andare bisognat: 
Sive in boientae Caldaria plena resinae: 
Sive in fornaces vitii, flu^dque piombi: 
Sive in giazzalum Borea cifolante profundum : 
Sive inter llammas, Basiliscos, atque Dragonea. 
Nach Tzä p. 242 wird Alecto von 3 Teufeln ge- 
schwängert. Bei Stry. 5 p. 270 nennt sie sich 

Falsettae quondam puttana diabli, 
und fügt bei, dass, als die Zeit der Geburt kam, die Ge- 
mahlin des Litcifer, die Mutter des Lipazzus und die Dirne 
(vacca) des Satlianasus als Gevatterinnen kamen, um ihr 
als Hebammen zu dienen. 



b) Änderungen im Wortlaut. 

Eine Änilening erfahren aucli die wenigen Inächriftcn, 
denen wir im I^ufe der Erzählung begegnen. 

Bei Tis p. 167 lautet die Insdirift, welche Seraph zu 
Ehren des [.eonardus in die Rinde einer Buche geschnitzt hat : 
Quanta pudicitiiie laus est, nunc morte probaliim. 
Virgo Leonardus, Muselinam spernit, obitque. 
Nach Tag. i p. 1 79 steht sie sumnio in fönte, und lautet : 
Quanta pudicitiae Sit laus, hie morte probatur : 
Maluit occidi, quam se violare, Lonardus. 
TiB p. 178 ßndet sich folgende Grabschrift auf dem 
Hügel : 

Merlinus jacet hie, natus sine patre, propheta 
Vixit, et in magica nulli fuit arte secundus. 
Bei Tog, 4 p. 193 heisst sie jedoch; 

Molchael et Bariel, aller magus : alter Astrolech, 
Arabo governarunt isto sua membta sepulchro. 

Die Inschrift an der Hiillenpforte lautet bei T23 p- 227 : 
Regia I.uciferi dicor, bandita tenetur . 
Chors hie, intrandi datur omnibus anipla potestas. 
Bei Stry. 4 p. 258 lautet sie: 

Regia Luciferi dicor : bandita tenetur 
Chors hie : intrando palet ; ast ujjcendo seratur. 
(Dante, Div. Com. III. Lasciate ogni speranza voi ch'entrale. ) 
Eine Änderung ist ferner auch in folgenden 3 Fällen 
zu beachten. Als Cingar und Baldus sich Bahn brechen, 
rufen nach Tio p. 1 1 8 die Verfolger : 

Piglia ladrones, dai, dai, ne andare sinatis. 
Mafel. I p. I 15 setzt hiefür: 

Prendite ladrones, day, day, tira, para, cilafnech. 
Nach Tiu p, 194 gibt der Bauer, dem die Krieger 
in der Unterwelt begegnen, folgende Antwort : 

bala gla chiz foc lea gozca 
und bla bla cocozina laocriz. 
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Bei Tog. 5 p. 217* heisst es: 

bla bla, chiz, felcheiia gozca 
und fiep, chelp, cocozina. 

Bei Tm p. 233 kommt Charon unter dem Ruf lieran- 
«efahren : 

Cra cra, tif trafnot, sgneflet, canatauta, riogna. 
Nach Stry. 4 p. z6z ruft er: 

Papa Satan, o Papa Satan: Beth, Gimel, Aleppe 
Cra cra : tif taf noc : sgne flut ; canatauta riognae. 
Vielfache Änderungen hat Folengo bei seiner Über- 
arbeitung noch bei nachfolgenden Scliilderungen eintreten 
lassen. 

Betreff der bei Tj p, 48 fl. sich findenden Beschreib- 
ung der Eigentümlichkeiten der Städte Italiens, die uns 
bei Go9. 2 p. 14, 15 begegnet, ist zu beachten. Tj be- 
berichtet von Ferrara: 

Mille troviat fogias in veatis pulchra Ferara. 
Mille feraresi faciunt ad dacia fraudes. 
Gos. 2 sagt hievon: 

Ingrassat . . . Ferraria gambas 
Die Verse von Venedig lauten bei Ta : 
Mille vides Venetnm per stricta cannlia cimbas. 
Gos. 2 meldet; 

Quod Moschae in Puia : tot habet Vegnesia barcas. 
Von Bologna schreibt T-j : 

Qui manchat sensum, vadat habitare Bolognam. 
Quamvis ipsa boves grassos facialque bragatos. 
Coa. 1 sagt: Ingraaaat Bologna boves. 
Von Floren?, sagt T2 : 

Quot litlus sabiam, tot habet Florentia nugas, 

Quot caelura Stellas tot habet Florentia rimaa. 

Go.s. 2 : Mc indoctis doclisque bais Florentia nutrit. 

Nicht erwähnt werden bei Gos. 2 die auf Pisa, ]-uca 
und Mudcna bezüglichen Verse, dafür aber cifahren wir 
eine Eigenschaft der „vallis Commachia" : 

Dat miornmentos vallis Commachia salatos. 
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In veränderter Gestalt tritt auch der Inhalt des Briefes 
entgegen, welclien Mantua dem Baldüs sandle. 

Bei T3 p. 54 wird in 12 Versen gemeldet, dass der 
König von Neapel soeben einen Eilboten sandte , mit der 
Meldung, daas 100 Schwadronen Feinde gegen die Sladt 
herankämen. 

Nach Gos. 5 p. 44 kommt die Nachricht von Venedig 
und dem weisen Rat des St. Markus, dass der 
Can mastinus quo non furiosiot aller 
18000 Deutsche versammelt habe , um T.eute zu löten, 
Länder zu plündern , Häuser zu zerstören und auf den 
Feldern die Ähren zu verbrennen. Da der Senat von 
Mantua einst bei der Erstürmung von Verona 

In qua Mastinus de schalis scaeptra tenebat, 
den Venezianern geholfen habe, so führe er jetzt 18 Fahnen 
gegen die Stadt. 

Wenn bei Ta es einfach heisst : gentes armare bisognat, 
Urbsque suum te ( = Baldum) nunc capitanum tota 

diraandat, 
so wird bei Gos. 5 Baldus auf Vorschlag des Sordellus 
zum Feldherrn gewählt, dn er geeignet sei, Verschanzungen 
aufzuM'erfen, oder nach Bologna zu gehen, und von Bologna 
und dem ganzen Volk der Komagna Soldaten anzuwerben. 

c) Änderungen von Namen. 

Wenden wir uns nun zu der Änderung der Namen 
der im Gedichte auftretendeii Personen. 

Ti p. 51 meldet, dass Bertn, die Geraalilin des Baldus, 
zwei Söhnen das Leben schenkte, die Mnrcellinus und 
Cingarinus benannt werden. 

Goa. 4 p 36 gibt ihnen die Namen Grillus und Fanettus. 

Bei T5 p. 74 erfahren wir die Namen der 5 Gencissen 
Cingars , die Tognazzus verspotten : Brunellus , Francus, 
Sguerzus, Schiavina, Briossus, 

An Stelle des letzteren hat Com, 2 p. 68 einen Ge- 
nossen Namens Gambo eingeführt, die andern aber bei- 
behalten. 
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Die Mönche, welche den Zambellus betrügen, heissen 
nach T? p. 88 Polazzus und Antoch. 

Coni. 3 p. 82 nennt sie Baldraccus und Roccus. 

Bei T7 p. 94 nehmen an der Mahlzeit 14 Mönche 
teil, bei Com. 3 p. 74 jedoch 17. Die Namen stimmen 
im allgemeinen überein ; für Bernichus und Polazzus bei 
T? treten in der Ed. Cipadense : Agathonus und Baldraccus. 
Neu sind die Namen : Roccus, Rigus und Caponus. 

Die Dirne, mit welcher lacopinus nach Tg p. 96 tanzt, 
heisst Gianola; Com. 4 p. 90 nennt sie Pasqua. 

Der Bote, d^ von Jupiter gesandt vor Neptunus er- 
scheint, heisst bei Tu p. 130 Cimotus, bei Mafel. 3 p. 131 
Triton. 

Die bei T13 p. 137 erwähnten Gelehrten, welche nach 
Cingars Ansicht über die Sonne schrieben, sind Piatonus 
Astrologusque alter Tolomellus, lona propheta, Solon, 
Aristotel, Naxagor, Tala, Pytagor. 

Für die drei letzten Namen weist Mafel. 4 p. 1 40 
folgende auf: 

Melchisedech, Oga Magoga. 

Nach T16 p. 159 nennt sich die Buhlerin Muselina, 
bei Tog. 2 p. 170 Pandraga, der Buhler heisst bei Tie 
p. 163 Gilbeccus, bei Tog. 2 p. 172 Beltrazzus. 

Der Waldmensch, welcher der Muselina zu Hilfe eilt, 
wird T|6 p. 165 Marloccus, bei Tog. 2 p. 176 Moloccus 
genannt. 

BeiTiß p. 165 führt der Centaur den Namen Vin- 
mazzus, bei Tog. 2 p. 177 Virmazzus. 

Der Herr der Schmiede des Vulcanus heisst bei T20 
p. 197 Mafelinus; Stry. i p. 221 ändert den Namen in 
Baffellus. 

Die Göttin ferner, die Mafelinus erwähnt, heisst nach 
T20 p. 198 Culfora, wofür Stry. 3 p. 240 Gelfora setzt. 

Der Gott des Nilstromes nennt sich bei T2t p. 213 
RafTus, Stry. 3 p. 240 benennt ihn Ruffus. 

Für Luca Philippus bei T21 p. 215 finden wir bei 
Stry. 3 p. 243 Pasquinus als Namen des Wirtes. 
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Naraen, welche die Ed. Toscolana für auftretende Per- 
sonen nicht kennt und nur die Ed. Cipadense einführt, sind 
Tonella, welche nach Gos. 4 p. 36 die Mutter des Zam- 

b eil US ist, 
Spingarda, welcher nach Gos. 5 p. 43 dem Baldus den 

Brief überbringt, 
Zambo, welcher nach Com. i p. 58 den Streit zwiBchen 
Berta und Laena beilegt. 
Die Namen der Trompeter jedoch, die Tm und T2a 
auftreten, Martin und Bertuzzus kennt die Ed. Cipadeose 
nicht, 

d) Äncferungen von Zahlen. 

Auch die in der Ed. Toscolana vorkommenden Zahl- 
begtiffe sind in der Ed. Cipadense vielfach einer Änderung 
unterworfen , was , wie bereits erwähnt , der Absicht des 
Dichters entäpiingt, au übertreiben. 

Aus den „ducatos quattuor et sex", welche Baldus 
nach T'i p. 45 gewinnt, werden bei Gos. 3 p. 28: carlinoa 
Irenta tosatos. 

Nach Tili p, 138 weiden im Reiche des Mercurius 
Herden von 300 Schafen; nach Mafel. 4 p, 116 sind es 
Herden von 6do Schafen und ausserdem noch looo Ziegen. 

Aus den „tercenlum vezae, totidemque, vaselli", welche 
nach Ti3 p- 142 im Keller des durstigen Bacchus lagern, 
werden bei Mafel. 4 p. 1 46 : 

sunt hie ter mille bolazzi : 

Attjuo Mezarolae, atque ingens si|uadra vasorum. 

Während nach Tib p. 148 die Krieger von I.ironus 

mit 8 Galeren angegriffen werden , sind es bei Tog. 5 

p. 20g , um den Kampf noch fürcli ter lieber zu gestalten, 

30 Galeren mit 1000 Genuesen als Ruderknechten, 

Colicutti ad littora presos: 

Quos mutinae princeps Philophornus duxerat illuc. 

Heisst es von Cingar , als Baldus scheinbar verloren 
ist, bei Tvo p. 192: 

Quid faciat mundo sine Baldo cogitat intus, 



so wird bei Tog. 5 p. 216 in echt grotesker Art gesagt: 
Et ficcans oculos in terratn, plorat amicum : 
Quo sine seit certe non vivere posse quatrhoras. 
Demselben Geiste entspringt die Antwort des Merlinus 

bei Stry. 2 p. 230: 

Sunt anni centum, sex menses, octoqu« giomi, 
Quattordesque horae : quod ego Merlinus in istis 
Vo3 attendo busis terrae: grottisque Diabli. 

wahrend sie bei T^o p. 203 lautet: 

Sunt anni centum quod vos expecto. 
Bei Tu p. 2 ) 2 marschieren die Krieger , nachdem 

Seraphus die verzauberte Nase Cingars geheilt hat, 3 Tage. 

Stry. 3 p. 23S macht daraus 5 Tage. 

Dem Viergespann der Culfora folgen bei Tu p. 221 
octo carettae plenae nimphis. 

Bei Stry. 4 p. 252 sind es quinque barozzi Nympharum. 
Nach Tji p. 236 rudert Cingar die Gen ossen in zwe 

Abteilungen über den Acheron: 

Namque magis tutum est voltis passare duabus. 

Bei Stry. 4 p. 264 rudert Cingar einen nach dem andern 

hinüber, und da es sieben Geiährtoi sind, fährt er 7 mal : 

septemque fiatis 

De ripa ad ripam guidata est Cingaie Barca. 

e) Onomatopoetische Ausdrücke- 

Auf einen weiteren Unterschied , der sich in der Ed. 
Cipadense gegenüber der Ed. Toscolana bemerkbar macht, 
sei hier hingewiesen ! Es macht sich nämlich vielfach das 
Bestreben des Dichters geltend, den Lärm, den eine Sache 
oder ein lebendes Wesen verursacht, so drastisch als möglich 
zu gestalten, obwohl bereits in der Ed. Toscoläna es an 
solchen Beispielen nicht mangelt. 

Ti p. 37 findet sich folgende Stelle: 
Incipit armorum sonitus, clangorque tubarum. 
Gos. I p. 7 sagt: 

Incipit armorum strepitus, tararanque tubarum. 
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Ebenso lautet bei Com. 5 p. 101 ein Vers: 
Ad sonitum tararan vulgus se se undique danat. 
wahrend Ts p- 105 nur meldet: 

In piazzam vemunt, ubi tromba sonaie comenzat, 
Ad cuius sonituni se vulgus ubique ragunat. 

Ti4 p. 144 schüdert: 
Stendardi volitant, banderae, timpanae, trombae: 
Mafel. 5 p. 152 jedocht 

CentmnD tiäocamtt mmbabfim tsnuttara tnanbae. 
Tn p. 223 hat fönenden Ven: 
Ipse galoppando com tromba Clangere coepft, 
der von Stry. 4 p. 354 also umgeformt wird: 

nie galoppando, non spiccat ab ore canoram 
Ton tararan frifolo tiombam: 
Von Cingar, der die Pferde in den Stall führt, sagt 
Tu p. 122 nur: 

Stallare fecit. 
Mafel. 2 p. 121 sagt jedoch von ihm: 

Dunque facit stallare, simul faät ore corezas; 
Atque pelezando lingua, pronuntiat o. o. 
Von Leonardos, der im Walde einen Geftlhrten sucht, 
meldet Ti« p. 159 

Nee valuere sibi crebro chiamando gridores, 
was Tog. 2 p. 1 69 veranlasst, also auszumalen : 

Saepe vocat socios: et clamans duplicat, o, o, 
Quas voces spargit Fortuna ribalda per auras. 
Als die Krieger die Schmiede Vulcans verlassen, hören 
sie einen riesigen LSxm, der durch wilde Tiere verursacht 
wird. Tjo p. 200 sagt unter anderem: 

Bos boat und bajat canis. 
Stry. 1 p. 225 jedoch: 

Bos bu bu resonat: bau bau mastina Canaia. 
Das Nitrescit equus bei Tjo p. 200 findet noch bei Stry. i 
an derselben Stelle folgende Ergänzung: 

Nitrit Equus : nasoque bufat : raspatque terenum. 



An drei weiteron Slellen in der Ed. Cipadensc begegnet 
uns diese Nachahmung der Tierstimmen. 
Bei Gos. 2 p. 20 lieisst es: 
Cantaratque cticu Gallus: Gallinaque che che 
und Gos. 2 p. 21 meldet, als Baldovina in ihrer Angst 
um Hilfe ruft r 

At vocat indarnum ; quia tantum Gatta valebat 
Respondere gnao. 

Ferner findeo wir noch bei MafeLj.p, I2,6|. als. der 
Dichter die gefesselten Winde n)it eingesperrten Hunden 
vergleicht, die durch ihr Gebell die Nachtruhe stören, 
die Stelle: 

Nocte, die, bau bau importunis versibus urlant. 
Wenn es bei Ti? p. 133 von dem Geräusch in der 
Grotte heisst i 

Quo plus accedunt, plus martellatio tich toch 
Insonat, 
so sagt Mafel. 3 p. 133 hievon : 

Quo magis introeunt, magis illa sonatio tich toch 
Fit martellorura : nee non safiatio buf bof. 
Von den Weibem , die ihre Brust in der Kirche 
schlagen, meint Tis p. 161 : 

quatiuntque manu sibi pectus, 
während Tog, 1 p. 1 68 zur Bezeichnung des verursachten 
GerJluaches also sagt : 

Saepe manu chiocccnt stomdchum fuciuntque sonare 
Pectus tambiirrura don don ; 

Von Falchettus der hungrig auf die Hütte der Muselina 
zueilt, meldet Tie p. 163: 

Huc subito llexit, stans drittus apena, caminum, 
Tog 2 p. 172 jedoch sagt: 

Hunc mandat pedibus ventrem portare famatum: 
Qui jacom jacom faciucit, mancante fiato. 
Von den Kugeln , die Malaboiza schleudert , meint 
Tog. 4 p. 199: 

resonansque per aera tuf tof. 



Als der Höllenwirt den Hippel schlug, erzählt Tjs 
p. zzg nm : 

ferri scoriada pcrcutit Hippol. 
Stry. 4 p, 259 jedoch schildert das Geräusch also: 
alzat scotiatae quinque catenas: 
Hinc menat; et zil zaf resonando, percutit Hipol. 

f) Änderungen von bildlichen Ausdrücken 
und Vergleichen. 

Wir haben nun noch einen Blick auf die Verschiedenheit 
der bildlichen Ausdrücke und der zahlreichen Vergleiche 
EU werfen, die sich in beiden Ausgaben ergeben. 

T| p. 135 heisst es von dem wild erregten See: 

vasüsque petit cum fluctibus astra. 

Gos. I p. 3 gebraucht hiefür folgenden Ausdruck : 

Tuibatisque undis coeli solaria bagnat. 

Ti p. 37 sagt von dem feurigen Pferde Guidos: 

tenuemque volulat arenam. 

Gos. I p, 6 : caelumque imbrattat arenis. 

Ti p. 3 7 heisst es von der Baldovina beim Anblick Guidos : 
furit percussa cupidinis arcu. 
Gos. I p. 6 setzt hiefür ; 

stupet : coquitur : ceu rasa brusatur. 
An derselben Sielle wird von dem verliebten Guido 
bei Ti gesagt : 

I.abitur in trapolam, suspirat, brusat et aidet. 
Gos. I p. 5 sagt : 

En cadit in trapolam, scoccaate Gupidine frizzam. 
Als Guido siegreich aus dem Tournier hervorgeht, 
meldet Ti p. 3g von ihm: 

Nee tarnen est victor, nimio sed victus amore, 
während Gos. 1 p. 9 das Bild vollendet: 

Fcrtque bogas pedibus, collo, manibusque cadenas. 
Die Zeit der Mahlzeit nach dem Turnier wird bei 
Ti p. 39 also bestimmt : 

Occanum patrem Sol de^cendendo petebat. 



wShreDd Gog. i p. g dafür setzt: 

Sol Maris interea stancus se tuffat in undas: 
Lassaratque suo pregnam lusore sorellarn. 
Nach Ti p. 40 wird das Mahl beendet, dU volle 
DuDVelheit heiTBcht: 

Denique supra vcnit giossis Nox plena lenebris, 
wahrend es bei Gos. 1 p. 12 lieisst: 

lamque comenzabat modico spuntaie lusoro 
Stella diana super roseura montata barozzum. 
Wenn sich alte zur Ruhe begeben, begnügt sich Ti 
p. 40 zu sagen: 

Itur dormitum, 
wahrend Gos. i p. 12 sagt: 

In pracdamque nigro traduntur corpora somno. 
Um die Macht der Liebe zu bezeichnen, meint Ti p. 40 
Arttbus ipsius quis nam certando repugnat? 
Gos. I p. 12 jedoch: 

Ecquis erit tanti qui hunc prendeie possit osellum? 
Cui paniae nullae, cui trappola nulla reimgnat. 
Für den anbrechenden Tag gäbraucht Tt p 41 fol- 
gendes Bild: 

Ast ubi aol nascens totum stenebraverat orbeni. 
Gos. 2 p. 13 sagt: 

Phaebus sub undarum stallis, grepüsque Cuvallos 
Solverat: et crollans scoriadam saepc minantem, 
Sferzat eos : caclique facit sgombrare terenuni, 
Von dem erzürnten Tognazziis meldet T:i p. 53 nur: 
Tognazzus tali verbo respondit in ira : 
während Gos. 4 p. 39 von ihm erzählt : 

Tognazzus ringens stizzosa foramina nasi, 
Wenn Cingar bei T4 p. 68 zu Tognazzus betreff des 
Verlustes seiner Frau sagt: 

Est verum, dixit, quod talem perdere femnam, 
Deberis ungia propriis grafilare mascetlas. 
spricht Com. t p. 62 hievon : 

Est verum, dixit, quod talcm perdere donnam 
Stat grandis iactura tuae Tognazze Casadae. 
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Cingar meldet dem Tognazzus , dass die Berta in 
folgende Worte ausbreche. Tb p- 70: 

cur non formose Tognazze 
Scis quod amo nimium te rai formose Tognazze? 
während Berla nach Com. a p. 64 ruft: 

cur non formose Tognazze 
Scis quod amo ; et brusor de te formose Tognazze ? 
Mi Narcise veni r mi mi Ganimede camina : 
Ne me dispresia : ne duicis bocca refuda. 

Von der Berta, welche Tognazzus zum Tana auffordern 
will, heisst es bei Ts p. 73 ; 

Pratica Berla prius quac norat Cingar is artem 
Stat vCrecunda, tarnen modicum relevabat ocellos, 
Oreque rididulo blandas motabat ochiadas. 
Com. 2 p. 67, 68 sagt: 

Pratica Berta, prius quae norat Cingaris artes, 
Stat veluti polcella, novo sposanda marito : 
Attamen ah ladros quandoque levabat ocelios : 
Oreque rididulo sguardos lanzabat aguzzos. 
An der gleichen Stelle meldet Ts p. 73 von dem be- 
thörten Tognazzus : 

Spudabat Uquidos et largos (oybo) macagnos. 
wahrend Com. z p. 68 also sagt : oybo, macagnos 
Spudat, Carlinis simües, similesque Medais. 
Von den sich über das Wunder der Auferweckung 
wundernden Bauern sagt Ts p. 97 : 

Tunc villaiiorura stipata lovagna gridavit. 
Com. 4 p. 92 übertreibt: 

Tunc Vülanorum squadratim caica luebat, 
Claraantes caelo, schiappantes aethera cridis. 
Um anzudeuten, dass Ruhe eintritt, heisst es bei Ts 
p. 100: Mox nutu gobbi linguas clausere debottum. 
Com, 4 p. 95 sagt: 

Mox nutu gobbi boccas tenuere seratas. 
Um die Scheinheiligen zu charakterisieren , heisst es 
bei Tb p. 104: 

Sub tunicia latitant sacris quam saepe ribaldi. 
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Com. 5 p. 99 vollendet das Bild und sagt: 

Interdumque Lupos Castronum lana covertat. 

Von Cingar, der im Hof die Pferde bereit hält und 
das Schlachtgetümmel vernimmt, meint Tto p. 115: 

Baviger aspectu digitos mordebat acerbo, 
Seque modum pensans fugiendi macerat intus. 

Mafel. I p. 1 1 1 setzt hiefür : 

Baviger ob nimiam stizzam sibi morsicat ungias: 
Dunque modum pensat fugiendi, carpitur ira: 
Carpitur orgolio: barbaeque pilamina streppat. 

Von dem Kapitän des Schiffes, der die Beschwerden 
der Schafhirten nicht anhört, sagt Tu p. 123 kurz: 

Navita non audit. 

Mafel. 2 p. 122 jedoch: 

Nil respondet ei Patronus; stoppat orecchias 
Stramine vergognae: quam mascara nulla covertat. 

Bei Tt2 p. 130 finden wir betreff des Schiffes, das 
ein Spielball der Wellen ist, dieses Bild : 

Nunc sbalzata Ratis summum toccabat olympum. 
Nunc subit infernam unda sbadacchiante paludem. 

Mafel. 2 p. 130 meint: 

Nunc sbalzata pedes lunae cum pectore toccat : 
Nunc Diavolorum tangit fundamine cornas. 

Um den Nutzen des Eisens zu beleuditen, findet sich 
T12 p. 135 folgender Vers: 

ferrum quo flava ceres, quo bachus habetur. 

Mafel. 3 p. 135 wird prosaischer: 

Sunt ferrum . . . centumque Ricettae : 

Cum quibus et vini bonitas, et Panis habetur. 

Bei Ti3 p. 137 begegnen wir folgendem Bild, ange- 
wendet auf den astronomierenden Cingar: 

Nil videns Cingar quadam gravitudine stabat, 
Qui non Cingar erat, sed Tullius et Catilina. 

Bei Mafel. 4 p. 140 haben wir folgende Verse: 

Nil videt Cingar: sed stat gravitudine tanta, 
Quanta Pythagoras non staret supra Cadregam. 
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Von der Bublerin Muselina meldet Tis p. i6o beim 
Anblick des Leonardos: 

leviterque recumbit 
Ad latus egregii Narcissi, vultque Lonardum 
Palladis exemplum castae, Horemque Dianae 
Trade re nequitiis Veneris. 
Tog. 2 p. 1 70 sagt : 

Ad latus angelici pueri: Rnique gioielli, 
Se butat; inde rosam vult infangare lavacchio: 
I.aedammoque suo pumm corrumpere fontem. 
Als Cingar die Muselina peitscht, heisst es von ihr 
bei T16 p. 1 64 : mandatque ad sydera voces. 
Tog. 2 p. 176 fügt bei: 

Lamentigque petras montagnae spezzat aguzzis. 
T16 p. 1 63 spricht Cingar zum Centaurus betreff Baldus : 
Baldus habet noroen, quo nomine sydera tangit. 
Tog. 2 p. 180 wird übertrieben: 

Baldi scio te sensisae prodezzam : 
Quam sensere Poli, terraeque, maresque profundi. 
Als Baldus infolge seines Schmerzes um den Verlust 
Leonards in Schlaf fällt, heisst es von ihm bei Tit p. 169: 
Alta soporifero mens Saldi tradita somno 
Haesit. 
Tog. 3 p, 182 erweitert also: 

Alta soporifero mens Baldi aspersa liquore, 
Iverat in partes: ubi se sua Candida Stella, 
Auricorao coniuncta lovi : Venerique benignae : 
Traxit: et in faü sccreto sistitit horto. 
Hie sua docta fuit sors inter caetera : quantum 
Futile sit Studium titubanti baerere Columnae : 
Scilicet in rebus quidquam sperate caducis. 
Um den erlöschenden Tag zu bezeichnen heisst es 
T.7 p. 172: 

Paulatim Phoebus cascabat ab aetheris arco, 
. Ac vix trex horae superabant noctis ab ortu. 
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Tog. 3 p. 184 sagt: 

Paulatim Phoebus descendit ab aethere scalam: 
Tresqiie appena horae giomi morientis avanzant 

Heisst es bei T17 p. 173: 

ah lahcrimas cohibe duldssime tantas, 
sagt Tog. 3 p. 185: 

Ah cohibe tepidos, qaos fundis inaniter, imbres. 

Von Cingar hdsst es bei Tto p* 193 als er Baldus 
wiedersieht: sentitqae per ossa medullas 

•Descollare suas veluti nix solis ad ignem. 

Tog« 5 p. 216 setzt an letzterer Stelle: 

ut caera liquescit ad ignem. 

Wenn der Dichter von der Bergfeste Montalbanus 
ii|)iicht, so meint er in Tt p. 35 : 

Non bombardarum stimmans batimenta lupinum. 

Nttch G08. I p. 4 achtet die Festung die Geschütze eben- 
Mi^wcuig : Quem stimant Asini Muscas : Bufalique tavanos. 

Nttch Tt p. 44 wird der Knabe Baldus beim Springen 
V0) glichen mit einem Lämmchen: 

tollittu: agniculo similis. 

1U»M, 3 p. 23 vollendet den Vergleich und sagt: 

similisve capretto: 
{^\y\ HtaUuä egressus, currit balzatque per herbas. 

W0UU der Dichter den Fall des Lanzilottus schildert, 
ttolnttvulU er bei T2 p. 46 folgenden Vergleich: 

Ule luinavit pedibus sbattendo terenum, 
lU Hcunata solet beccaro sbattere vacca. 

^U»». ,\ p. iO hat jedoch nachstehenden Vergleich: 
Vivli 0J5O bistortam longamque talhora pioppam, 
V^Hus» Uvuluux tristi segetem amorbaverat umbra, 
.\ jvovb tuitui: magnoque calare stramazzo : 
Ki l;w\>(0 iutornum cascans resonare paesum : 
IhW wviuiwit vaato cum pondere corpus 
UUux^ .ul w\uudum nassuti occidere panem. 

\\x vivi Kv>\lv d^ Mestralus finden sich gleichfalls be- 
iua vlo4 v*^*-vhvv>u Städte verschiedene Vergleiche, bezw. 
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Ta p. 55 sagt von dem unthatigen rocca Malherbae: 
Sed captit in saccum tenuit mangiando biavam.' 
Gos. 5 p. 45 jedoch : 

In saccum tenuit teslam : panzamque gratavit. 
Von Sirmio heissl es T-t p. 55 : 
Sirmio couticuit, . . . 

Sed stetit indarnum, panzamque gratabat alhoram, 
während Gos. 5 p. 45 sagt: 

Sirmio ae bassum quacchiavit more Quaiotti : 
Quando Sparaverii seatit strepitare sonaios. 
Von Sulpharinus sagt der Bote bei T31 p. 55 : 
Qui miser ignivomas porexit ad aethera flammas, 
bei Gos. 5 p. 45 = 

Nam fuit ad largam campagnam lampada noctis. 
Von dem Häscher, der Baldus nachstellt, sagt T3 p. 56 : 
Ecce pianinum post schenam traditor ibat, 
Gos. 5 p. 47 : Ecce in didellis post tergum traditor ibat: 

Ut für nocte solet feltrinis ire solettis. 
Gos. nennt ihn sodann noch einen novus Cainus. 

Wenn T3 p. 58 von Baldus, welcher mutig kämpft, 
mu- sagt: agitat atizzose tracagnum, so gebraucht Gos. 5 
p. 48 folgenden Vergleich: 

iam iam bussarc duabus 
Affrettat manibus : ceu quando tempore caldi 
Ad boccam tollens Vlllanus saepe botazzum, 
Nervosos menat brazzoncs: inque camisa 
De paleis saltare facit frumenta tridatis. 
An derselben Stelle heisst es bei T3 p. 58 von Baldus; 
Per medium turbae saltat, menatque fracassum, 
während Gos. 5 p. 49 noch hinzufügt: 

Volgitur intornum veluti rota tunda Molini, 
T3 p. 58 sagt ferner: 
Grandior at supraiungens squadronus arivat, 
Fecit et iiidornum Baldo stoppamine circhium. 
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dafür setzt Gos. 5 p. 49 ; 

Grandior at- gentis tandem squadrönus arivat: 
Dardorum- silvam lanzat: neque cessat in ipsum 
Tela disarmatum tali vibrare tumultu, 
Quali cum campus Sguizerorum cridat alarma : 
Cridat alarma Sguizer, pom pom taraburre sonante: 
Contraque Bombardas sprezzata morte ruinat. 

Nachdem Tognazzus seinen Zweck i. e. die Gefangen- 
nahme des Baldus erreicht hat, sagt T* p. 63 von ihm: 

Vadit ubi agricolae Zambellus stentat in arte. 

Com. I p. 53 schiebt jedoch folgenden Vergleich ein: 

Togn. kam nach Cipada, 

sicut Volpazza pelata: 
Quae postquam miseris dedit infinita quotannos 
Damna Galinabus: vadit nascosa per umbras: 
Quacchiaque per terram toto cum corpore fregat. 

Ein anderer Vergleich wird von dem Dichter in der 
Ed. Cipadense bei Com. i p. 58 eingeschoben, wenn von 
dem Streit zwischen Herta und Laena die Rede ist. 

Er lautet: 

Vidi Gallinas quandoque, vel ova coväntes, 
Vel polzinorum squadras insemma guidantes, 
Appizzare simul crudeli Marte baruffam. 
Altera natorum nimium zelosa suorum, 
It cro cro resonans: cristamque superba levatam 
Gestat : et incontra se se parat ire nemigam. 
Altera quae cernit procul adventare bataiam : 
Non fugit: at plumas spennato ventre rabuftans, 
Castra movet : dirisque fremit raucata menazzis. 
Denique concurrunt : raspis grassantur aguzzis : 
Inque vicem duris spennazzant corpora becchis. 
Qualiter apparent hae factis denique pennis, 
Sanguineis oculis, cristisve, cadentibus alis: 
Taliter infinem se Herta et Laena domarant. 

Als Herta, scheinbar tot, von lacopinus in die Kirche 
getragen wird, meldet Ts p.' 96 nur: 

Hanc tamen interea portaverat inde Copinus 
Ad gesiam. 
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Com. 4 p. Ql jedoch: 

Suslulerat Bertam : quae se ae lassat abire : 
Ut sol et exanimum curpus : cui brachia gambae, 
Testaque se snodant hinc inde, ut piva todesca. 
Gekürzt tritt uns in dei Ed. Cipadense bei Com. 4 
p. 94 der Vergleicii eiitgegeu , dem wir bei Ts p. qg be- 
gegnen, wenn von dem Notar Briossus die Rede ist. 

Wahrend Ts sagt : Wenn ihm die Natur soviel rechte 
Hilnde gegeben hätte , als Mantua elende Juden erzeugt, 
als die Arena von Verona Müdchen schändet, als Roraagna 
jährlich Räuber hfingt, als das berühmte Rom Simons hat, 
alle sollten nach Recht unserem Briossus abgehauen werden, 
beschrankt sich Com. 4 mit dem Vergleich mit Mantua 
und Romagna. 

Weiter heisst es an der gleichen Stelle bei Ts p. 99; 
Schon soviele falsche Urkunden halte er gäschrieben, 
als das edle Venedig Fischer gebilrt, als Chioza wider- 
spenstige Barkenführer erzeugt, ah Btixia Knaben ernährt, 
als die Mark trockene Feigen über die Erde versendet, 
als Merlin US Lügen erzählt. 

Com, 4 weist nur auf die Marca und Meilinus hin. 
Ta p- I oz wird uns geschildert, wie Cingar einen Auf- 
ruhr in Cipada insceniert. Com. 4 p. 98 lässt jedoch diese 
Gelegenheit nicht vorübergehen, um nachstehenden Ver- 
gleich einzuführen : 

Non aliter quando damatina bonhora levantes 

Se Cazzalores, pars terra, parsque cavallo, 

Expediunl varias magno rumore facendas ; 

Ad soniLvim Corni bau bau gens braccha frequentat : 

Qui chiamat spetum, qui lassum, quique Cavallum : 

Qui vocal, heus, tö tö ; nordentque insemma cagnazzi 

Seque sibi stessis retro culamina nasant. 

At Vulpes Leporesque ascoltant longe tumultum : 

Stant quachiae in macchis in boschibus, atque padulis 

Nee äbuccare volunt tanto pro murmure tanas. 

Sic latitat consul gobbus, Cagnana tribunus, 

Atque senatores alii, populusque Cipadae. 



Von den Leuten, die Leonardas treu beistehen, lesen 
wir bei Tin p. 1 18 ; 

Non stant ut faciunt poltroni cernere factum. 
Mafel. I p. 115 sagt ; 

Non stant in susum guardare per aera corvos, 
Cornacchiaaque relro miluum atrepitescere cro cro. 
Wenn T10 p. 1 1 q nur meldet , dass Baldus im Vor- 
beireiten den Zambellus am Kragen erwischt, so ftlgt 
Mafel. I p. 1 16 bei: 

Ac destrezza illa, qua Nibius, atque PoJana, 
De tellure levat Sorichettum forte vedntum. 
Nach Tii p. IJ2 erscheint das Schiff den GeDossen 
eine Stadt, non barca quidem, magts urbs parebat in undis. 
Bei Mafel. 2 p. 121 heisst es: sed rocca videtur in undis. 
Von den Winden des Aeolua sagt Tu p. 125 nur: 
Cadhenati vario bofiamine strident. 
Mafet. 2 p. 125 vergleicht sie mit Schweinen, die gerade 
gefüttert werden : 

Ut cridant piogues inter PorcUia Porci: 
Quando brodae nimium tardae portantur ad Albi. 
Tu p. 125 finden wir einen Vergleich der Winde 
des Aeolua mit hungernden Schweisshunden. Dies« Ver- 
gleich wird von Mafel. 2 p. 126 also weitergeführt: 
Nocte, die, bau bau iuiportunis versibus urlant : 
Nee lassant homines unquam dormire vesinos : 
Nara poca, nam nulla est, non tarn discretio bracchis : 
Quam quibus est curae ter centos pascere bracchos. 
Ttfi ]). 160 wird Leonardus, der vor Muselina flieht, 
ein Joseph genannt, Tog 2 p. 170 ändert diesen Ver- 
gleich in folgenden um : 

Ut fugit ante Lupum Agnus; Lepus ante Uvrerum, 
Sic puer ante magam : sie angelus ante Diablam. 
und einige Verse weiter p. 171 : 

Ergo viam scampat, veluti scamparet ab igne : 
Per quem mille briisant Troiae, semperque brusabuot. 
Die folgende Muselina vergleicht sich bei Tje p. 160 
mit Hexen früherer Zeiten : 
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Non ego Cholcomm maga sum r^ina, vel illa 
Cjnrces quae in porcos homines voltare solebat. 
Non ^o Morganae similis, Smirnae, Palerinae, 
Atqoe Dragontinae, Smiraldae. 

Bd Tog. 2 p. 171 ruft sie: 

Non ^o sum Tigris, non sum I^eonissa, nee Ursa^ 
Non draco. 

Von Gilbeccus, der auf das Geschrei der Muselina 
herbeieilt, sagt Tie p. 165 nur: 

Ecce senex festinus adest Gilbeccus. 
Tog. 2 p. 176 sagt jedoch von ihm: Er kommt heran 
wie eine Schildkröte ckier eine Schnecke, die auf dem 
Rucken ihr Haus trägt: 

si currere didtur uUa 
Testudo, aut portans Ltmaca in tergore stanzam. 

Von Gilbeccus femer, der infolge seines Alters dem 
Cingar nicht folgen kann, sagt T16 p. 165: 

cursu rancabat inerti, 
Nam parit aegrotas aetas longaeva pedanas* 

Tog. 2 p. 176 führt diesen Gedanken also weiter: 

Strassinatque pedes retro vecchiezza Cavalli 

Se trigat ergo: sedensque gravi spiramine boffat: 

Et velut antiquus, seu Bos, seu buffalus, ansät. 

Als Marlocchus tot hinstürzt, sagt Tie p. 166 

Mortuus ille ruens tam grandem conspuit ignem, 
Usque ad radices quod mansit adusta cupressus, 

während Tog. 2 p. 178 zu folgendem Vergleich ausholt: 

nie ruit moriens: veluti si quando Vilanus, 
Praticus officio agricolae, contemplat in agro 
Stare Pioppazzam vecchiam, segetique nocivam : 
Hanc ad radices assaltat vulnere ferri: 
Paiandoque facit volitare per aera scheggias. 
lila cadit tandem, stirpata disutilis arbor : 
Nee dapoca novas iam strangulat amplius herbas. 
Bestia sie nostra haec, turpi concepta ledamo, 
Cascat morta solo : moriensque culamine bilzat : 
Ut bilzare solent brodam Crysteria ballae. 
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Als der Centaurus die Muselina rauben will, spricht 
von ihm Ti7 p. 170 nur; 

Scanfardae furtim Muselinae tecta subintrat. 
Tog. 3 p. 182 hat jedoch diesen Vergleich: 

Vidimus interdura toto cum corpore Gattam 

Ire chinam, seu post macchiam : seu iuxta muraiam : 

Quae dudum aguaitans oculis cativella liratis, 

Servat osellinum per opacos ludere ramos. 

Sic Centaurus ... 

Reich an Vergleichen ist die bei Tog. 4 p. 197 ff. 
geschilderte Teufelsschlacht. Wenn Falchettus den Libi- 
coccus durchbläut, sagt Tog. 4 p. 1 98 : 

Saepe Pelizzarum vidi scolare pelizzas: 
Sgamaitoque novo pegorinas scotere lanas. 

Als Zaffus den Centaurus mit scharfen Krallen be- 
droht, meint Tog. p. 198: 

IJon unquam melius vidi cum pectine Gattam 
Pettenare suo, seu Bracchum, sive Striverum: 
Si sibi forte ossum vult tollere contra rasonem. 
Vix offesa quidem Gatta est : cavat illico quantos : 
Fatque cigare Canes, solitos ancidere Tauros. 

Auf den Kampf unter den Teufeln selbst wendet 
Tog. 4 p. 201 folgenden Vergleich an: 

Quäle Cremonesis plenum Caldare fasolis, 
Quando parecchiatur Viilanis caena famatis: 
Seu quäle in giorno mortorum grande Lavezum, 
Impletumque fabis, subiecto brontolat igne : 
Magna Fasolorum confusio, magna Fabarum, 
Est ibi: dum saltant: tomant: sotorosaque danzant. 
Zanninique intus cum quanto tempore possunt, 
Cum tanto ad se se gambas retirare laborant: 
Ne caldis scottentur aquis : et denique coctis 
Cumque fabis miseri mangiantur : cumque fasolis. 
Tale Diabolicum rupto certamen averno 
Mescolat insemmam bruttissima monslra baratri. 

Von dem hart bedrängten Walfisch meldet Tis p. 182 : 

Cauda erat (ut dicunt) cubitos prolixa dosentos, 
Quam menat intornum ... 
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Dies veranlasst den Dichter bei Tog. 5 p. 207 zu 
diesem Vergleich: 

Hanc menat huc, illuc, per drittum perque traversum : 

Inque infinitos nodos aliquando viluppat: 

Ut fit quando piat truccum villanus aguzzum: 

Dormentemque viae Serpam traditorus asaltat. 

Dextriter ad testam punctam bastonis acostat. 

Inde premit: schiazzat illi velut ova cerebrum. 

Dunque tenet fixum, nitens in littore, palum. 

lila nihil rehavere potens ab acumine testam, 

Dimenat reliquum prolixi corporis: et nunc 

Dat baculo formam thjrrsi, nunc chioccat arenam. 

Von Fracassus, der die Barke Charons besteigt und 
dadurch sinken macht, sagt T24 p. 235 r 

Namqüe pulex veluti posset portare Camellum. 

Stry. 4 p. 264 ersetzt letzteres durch Cavallum : 

Anne pulex grossum poterit gestare cavallum? 

und fügt noch bei: 

Anne super spallas saccum formica Bolognae? 



Schluss. 

Die £d. Cipadense ist somit als eine von Folengo an- 
gefertigte Überarbeitung seines früheren Werkes zu be- 
trachten, was auch durch den der £d. Cipadense voran- 
gedruckten Brief des Francisco Folengo, eines Bruders 
unseres Dichters, bekräftigt wird. Es heisst dort, dass 
der Verfasser „persuaso dal consiglio di piu persone, e 
spinto da sue particolari considerazioni si mise a rivedere, 
et riformare le sue Macaroniche, e posponendo altra piu 
lodata sua opera incominciata si diede a soddisfazioni altrui, 
e con suo cordoglio intorno a questa da se odiato volume^. 

Wenn wir einen Rückblick auf die beiden Werke des 
Dichters werfen, so werden wir erkennen, dass er bei 
seiner Überarbeitung ganz ähnlich verfuhr, wie Rabelais 
seiner Chronique gegenüber, die 1533 mit bedeutendem 

8 
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Zusatz erschien. Der Dichter erweitert durchweg sein erstes 
Werk und vermehrt die grotesken Züge. Er liebt es, in 
der Ed. Cipadense viel eingehender als in der Ed. Toscolana 
den Leser über alles, was die Helden des Gedichtes angeht, 
zu unterrichten, findet sein ganz besonderes Vergnügen an 
der Detailmalerei und legt auf mitunter nebensächliche und 
die Handlung des Gedichtes gering beeinflussende Dinge 
bedeutenden Wert. In der Ed. Toscolana schildert er mit 
nur wenigen Versen die Flucht Guidos und der Baldovina 
nach Italien und die Geburt des Baldus. Anders in der 
Ed. Cipadense! Ausführlich wird uns der Schmerz des 
Vaters, dessen Beschreibung manchmal komisch wirkt, ge- 
schildert, als er die Flucht der Beiden erfährt. Ein ganzes 
Buch (Gos. 2) wfrd eingeschoben , um die Reise und die 
Abenteuer der Liebenden auszumalen , und mit Umständ- 
lichkeit werden wir mit den Geburtswehen der Baldovina 
und der erfolgten Geburt des Helden des Gedichtes ver- 
traut gemacht. 

Diesem Bestreben, alles bis in das Kleinste zu malen, 
entspringen auch . die der Ed. Cipadense eigentümlichen 
Episoden: Die Episode des Gilbert und seines Gesanges, 
die Taschenspielerkünste des Boccalus in Mafel. 3 , sowie 
das mit Witzen aller Art gewürzte Mahl der Helden in 
Mafel. 5. 

Eine Vermehrung der grotesken Züge findet sich in 
folgenden Stellen. In der Ed. Toscolana heisst es von 
Merlin, der die Helden in der Höhle Vulcans trifft, dass 
er auf sie schon 100 Jahre warte. In der Ed. Cipadense 
sind es genau 1 00 Jahre, 6 Monate, 8 Tage und 1 4 Stunden. 

Von Cingar meldet einfach die Ed. Toscolana, dass 
er beim Verlust des Baldus betrübt ist. Die Ed. Cipadense 
jedoch sagt, dass er die Augen auf den Boden heftet und 
seinen Freund betrauert, ohne den er nicht „vier Stunden* 
leben könnte. 

Von der Kuh des Zambellus sagt die Ed. Toscolana : 
De qua non medicam sumebant utilitatem^ 

In der Ed. Cipadense wird sie als eine der erleuchtesten 
und berühmtesten gerühmt, die auf der weiten Welt sind, 
von welcher Cipada mit Käse und Butter versorgt wird, 
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und als sie ihr Ende gefunden hat, wird sie von allen 
Weisen beweint. 

Vom Tode des Tognazzus erfahren wir in der £d. 
Toscolana nichts als: 

Ac ita finivit compari vita Cipadae. 

Die Ed. Cipadense aber schmückt in echt grotesker Art 
aus : Und so stürzte hin die stärkste Festung von Cip>ada, 
der grösste der weisen Menschen, der Ruhm Cipadas, er, 
der sechs Mal Consul war, die grosse Stütze der Vernunft, 
er fiel; und es lag am Boden der ungeheuere Pfeiler. 

Ein anderer Punkt, in welchem Folengo mit Rabelais 
vieles gemeinsam hat, tritt uns in der Ed. Cipadense ent- 
gegen. Der Hauptzweck der Ritterromane war eine Ver- 
herrlichung der rohen Kraft und deswegen kam es diesen 
hauptsächlich darauf an, die Streiche, welche ihre Helden 
ausführten, genau zu beschreiben. Diese Genauigkeit wird 
bei Rabelais, wie Schneegans p. 193 sagt, zur anatomischen 
Beschreibung. Genau dasselbe können wir von der Ober- 
arbeitung sagen. 

In der Ed. Toscolana wird in wenigen Versen über 
die ersten Jahre des Baldus hinweggegangen ; die Ed. Cipa- 
dense aber bleibt hier lange stehen. Mit Genauigkeit 
schildert sie die Knabenkämpfe, wobei Baldus stets den 
Anführer spielt, und schickt ihn dann blutbefleckt und mit 
zerrissenen Kleidern, sich aber als einen Helden gleich 
Roland fühlend, nach Hause, um hier seiner Mutter Reden 
über Ritterehre zu halten. Auch sonst finden sich die 
Kampfesscenen in der Ed. Cipadense bedeutend erweitert 
und treten uns in einer Ungeheuerlichkeit entgegen , dass 
sie bei dem Leser eine Art Gruseln erregen. Ich erinnere 
nur noch an die Schilderung der Teufelsschlacht, die sich 
in der Ed. Cipadense vorfindet. Während in der Ed. Tos- 
colana der Dichter erzählt , dass sich Baldus und seine 
Genossen auf die Teufel stürzen wollen , dass diese aber 
entfliehen, wird in der Ed. Cipadense vor unseren Augen 
eine gar schauderhafte Schilderung eines Kampfes entrollt, 
wobei es von abgehauenen Köpfen . Armen , Beinen und 
sonstigen Körperteilen nur so wimmelt. 

8* 
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Zusatz erschien. Der Dichter erweitert rturchweg sein ersti 
Werk und vermehtt die grolesken Züge. Er liebt es, i 
der Ed. Cipadenae viel eingehender als in der Ed. Toscolan 
den Leser über alles, was die Helden des Gedichtes angeht 
zu unterrichten, findet sein ganz besonderes Vergnfigen ii 
der Detailmalerei und legt auf mitunter neben t^ächliche iid 
die Handlung des Gedichtes gering beeinflussende Ding 
bedeutenden Werl. In der Ed. Toscnlana schildert er mi 
nur wenigen Veisen die Flicht Guidos und der Baldoviii 
nach Italien und die Geburt des Baldiis. Anders ir 
Ed, Cipadense! Ausführlich wird uns der Schmerz de 
Vaters, dessen Beschreibung manchmal komisch tvirkt, ge 
schildert, als er die Flucht der Beiden erfahrt. Ein ganze 
Buch (Gos. 2) wtrd eingeschoben, um die Reise und df 
Abenteuer der Liebenden auszumalen , und mit Umstand 
lichkeit werden wir mit den Geburlswehen der Baldov 
und der erfolgten Geburt des Helden des Gedichtes vci 
traut gemacht. 

Diesem Bestreben, alles bis in das Kleinste zu malen 
entspringen auch die der Ed, Cipadense eigen tu mlichi 
Episoden: Die Episode des Gilbert und seines Gesanges 
die Taschenspielerkünste des Boccalus in Mafcl. 3 , aowi 
das mit Witzen aller Art gewürzte Mahl der Helden u 
Mafel. 5. 

Eine Vei-mehrung der grotesken Züge findet sich il 
folgenden Stellen, In der Ed. Toscolana heisst es voi 
Merlin, der die Helden in der Hölile Vulcans trifft, das, 
er auf sie schon 100 Jahre warte. In der Ed. Cipadens< 
sind es genau loo Jahre, 6 Monate, 8 Tage und 14 Stunden 

Von Cingar meldet einfach die Ed. Toscolana, 
er beim Verlust des Baldus betitlbt ist. Die Ed. Cipadens« 
jedoch sagt, dass er die Augen auf den Boden heftet un< 
seinen Freund betrauert, ohne den er nicht „vier Stunden' 
leben könnte. 

Von der Kuh des Zambellus sagt die Ed. Toscolana 

De qua non raedicara suraebant utiütatem. 

In der Ed. Cipadense wird sie als eine der erleuchtestei 

und berühmtesten geiühmt, die auf der weiten Welt sind 

von welcher Cipada mit Käse und Butter versorgt wird 
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und als sie ihr Ende gefunden hat, wird sie von allen 
Weisen beweint. 

Vom Tode des Tognazzus erfahren wir in der £d. 
Toscolana nichts als: 

Ac ita finivit compari vita Cipadae. 

Die Ed. Cipadense aber schmückt in echt grotesker Art 
aus: Und so stürzte hin die stärkste Festung von Cipada, 
der grösste der weisen Menschen, der Ruhm Cipadas, er, 
der sechs Mal Consul war, die grosse Stütze der Vernunft, 
er fiel; und es lag am Boden der ungeheuere Pfeiler. 

Ein anderer Punkt, in welchem Folengo mit Rabelais 
vieles gemeinsam hat, tritt uns in der Ed. Cipadense ent- 
gegen. Der Hauptzweck der Ritterromane war eine Ver- 
herrlichung der rohen Kraft und deswegen kam es diesen 
hauptsächlich darauf an, die Streiche, welche ihre Helden 
ausführten, genau zu beschreiben. Diese Genauigkeit wird 
bei Rabelais, wie Schneegans p. 193 sagt, Zur anatomischen 
Beschreibung. Genau dasselbe können wir von der Ober- 
arbeitung sagen. 

In der Ed. Toscolana wird in wenigen Versen über 
die ersten Jahre des Baldus hinweggegangen ; die Ed. Cipa- 
dense aber bleibt hier lange stehen. Mit Genauigkeit 
schildert sie die Knabenkärapfe , wobei Baldus stets den 
Anführer spielt, und schickt ihn dann blutbefleckt und mit 
zerrissenen Kleidern, sich aber als einen Helden gleich 
Roland fühlend, nach Hause, um hier seiner Mutter Reden 
über Ritterehre zu halten. Auch sonst finden sich die 
Kampfesscenen in der Ed. Cipadense bedeutend erweitert 
und treten uns in einer Ungeheuerlichkeit entgegen , dass 
sie bei dem Leser eine Art Gruseln erregen. Ich erinnere 
nur noch an die Schilderung der Teufelsschlacht, die sich 
in der Ed. Cipadense vorfindet. Während in der Ed. Tos- 
colana der Dichter erzählt , dass sich Baldus und seine 
Genossen auf die Teufel stürzen wollen , dass diese aber 
entfliehen , wird in der Ed. Cipadense vor unseren Augen 
eine gar schauderhafte Schilderung eines Kampfes entrollt, 
wobei es von abgehauenen Köpfen , Armen , Beinen und 
sonstigen Körperteilen nur so wimmelt. 

8* 
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Zusatz erschien. Der Dichter erweitert durchweg sein erstes 
Werk und vermehrt die grotesken Züge. Er liebt es, in 
der Ed. Cipadense viel eingehender als in der Ed. Toscolana 
den Leser über alles, was die Helden des Gedichtes angeht, 
zu unterrichten, findet sein ganz besonderes Vergnügen an 
der Detailmalerei und legt auf mitunter nebensächliche und 
die Handlung des Gedichtes gering beeinflussende Dinge 
bedeutenden Wert. In der Ed. Toscolana schildert er mit 
nur wenigen Versen die Flucht Guidos und der Baldovina 
nach Italien und die Geburt des Baldus. Anders in der 
Ed. Cipadense! Ausführlich wird uns der Schmerz des 
Vaters, dessen Beschreibung manchmal komisch wirkt, ge- 
schildert, als er die Flucht der Beiden erfährt. Ein ganzes 
Buch (Gos. 2) wfrd eingeschoben , um die Reise und die 
Abenteuer der Liebenden auszumalen , und mit Umständ- 
lichkeit werden wir mit den Geburtswehen der Baldovina 
und der erfolgten Geburt des Helden des Gedichtes ver- 
traut gemacht. 

Diesem Bestreben, alles bis in das Kleinste zu malen, 
entspringen auch. die. der Ed. Cipadense eigentümlichen 
Episoden: Die Episode des Gilbert und seines Gesanges, 
die Taschenspielerkünste des Boccalus in Mafel. 3 , sowie 
das mit Witzen aller Art gewürzte Mahl der Helden in 
Mafel. 5. 

Eine Vermehrung der grotesken Züge findet sich in 
folgenden Stellen. In der Ed. Toscolana heisst es von 
Merlin, der die Helden in der Höhle Vulcans trifft, dass 
er auf sie schon 100 Jahre warte. In der Ed. Cipadense 
sind es genau 100 Jahre, 6 Monate, 8 Tage und 14 Stunden. 

Von Cingar meldet einfach die Ed. Toscolana, dass 
er beim Verlust des Baldus betrübt ist. Die Ed. Cipadense 
jedoch sagt, dass er die Augen auf den Boden heftet und 
seinen Freund betrauert, ohne den er nicht „vier Stunden** 
leben könnte. 

Von der Kuh des Zambellus sagt die Ed. Toscolana : 
De qua non raedicam sumebant utilitatem. 

In der Ed. Cipadense wird sie als eine der erleuchtesten 
und berühmtesten gerühmt, die auf der weiten Welt sind, 
von welcher Cipada mit Käse und Butter versorgt wird, 
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und als sie ihr Ende gefunden hat, wird sie von allen 
Weisen beweint. 

Vom Tode des Tognazzus erfahren wir in der Ed. 
Toscolana nichts als: 

Ac ita finivit compari vita Cipadae. 

Die Ed. Cipadense aber schmückt in echt grotesker Art 
aus: Und so stürzte hin die stärkste Festung von Cip>ada, 
der grösste der weisen Menschen, der Ruhm Cipadas, er, 
der sechs Mal Consul war, die grosse Stütze der Vernunft, 
er fiel; und es lag am Boden der ungeheuere Pfeiler. 

Ein anderer Punkt, in welchem Folengo mit Rabelais 
vieles gemeinsam hat, tritt uns in der Ed. Cipadense ent- 
gegen. Der Hauptzweck der Ritterromane war eine Ver- 
herrlichung der rohen Kraft und deswegen kam es diesen 
hauptsächlich darauf an, die Streiche, welche ihre Helden 
ausführten, genau zu beschreiben. Diese Genauigkeit wird 
bei Rabelais, wie Schneegans p. 193 sagt, zur anatomischen 
Beschreibung. Genau dasselbe können wir von der Über- 
arbeitung sagen. 

In der Ed. Toscolana wird in wenigen Versen über 
die ersten Jahre des Baldus hinweggegangen ; die Ed. Cipa- 
dense aber bleibt hier lange stehen. Mit Genauigkeit 
schildert sie die Knabenkämpfe, wobei Baldus stets den 
Anführer spielt, und schickt ihn dann blutbefleckt und mit 
zerrissenen Kleidern, sich aber als einen Helden gleich 
Roland fühlend, nach Hause, um hier seiner Mutter Reden 
über Ritterehre zu halten. Auch sonst finden sich die 
Kampfesscenen in der Ed. Cipadense bedeutend erweitert 
und treten uns in einer Ungeheuerlichkeit entgegen , dass 
sie bei dem Leser eine Art Gruseln erregen. Ich erinnere 
nur noch an die Schilderung der Teufelsschlacht, die sich 
in der Ed. Cipadense vorfindet. Während in der Ed. Tos- 
colana der Dichter erzählt, dass sich Baldus und seine 
Genossen auf die Teufel stürzen wollen , dass diese aber 
entfliehen, wird in der Ed. Cipadense vor unseren Augen 
eine gar schauderhafte Schilderung eines Kampfes entrollt, 
wobei es von abgehauenen Köpfen, Armen, Beinen und 
sonstigen Körperteilen nur so wimmelt. 

8* 
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Eine gleiche peinliche Genauigheit in geographischer 
Hinsicht, wie bei Rabelais in seiner Überarbeitung, haben 
wir in der Ed. Cipadense zu verzeichnen. So heisst es 
von läronus dem Seeräuber, als er die Krieger zum zweiten- 
mal angreift, in der Toscolana nur: 

Et iam per plures leucas passarat aquarum. 

Die Ed. Cipadense jedoch schmückt also aus : 

Et iam sex centum leucas passarat aquarum : 
Atque Zibeltarri per stricta: canalia Corsus. 
Ire per Oceanum spretis praesumpserat Austris. 
Et voltans proram contra Afros parte sinistra 
Venerat in Pelagum, non ante vogabile maium, 
Cui sedet oppositum Montagnae culmen adustae 
Quae quia sustentat cervice solaria Lunae: 
Mons Lunae dicta est : quae busa est tota dedentrum. 

Der Ed. Cipadense genügt es nicht, wenn von den 
loo Pfädchen und den loo Strässchen gesprochen wird, 
die in die Hauptstrasse zur Hölle einmünden ; sie bezeichnet 
sie genau , woher sie kommen und führt Namen an wie : 
Florenz, Rom, Mailand, Genua, Neapel, Venedig, Parma, 
Bologna, Lyon, Avignon, Paris, Buda, Valenzia, Konstan- 
tinopel, Kairo und Cipada. 

Eine Vermehrung des Wunderbaren, in der sich auch 
Rabelais gefällt, finden wir in der Ed. Cipadense, Togr 3, 
wo bei dem Tode des Eremiten die Erde erzittert und 
eine Öffnung in der Erde entsteht, in welche Baldus ein- 
tritt und wo er die wunderbärsten Dinge erlebte. 

Wenden wir uns nun zu den Satiren, welche sich 
gleich einem roten Faden durch das Gedicht hinziehen. 
Sie treten uns in der Ed. Cipadense in fast durchweg ver- 
änderter Gestalt entgegen, indem es dem Dichter offenbar 
ein Vergnügen bereitet, in noch grelleren Farben als in 
der Ed. Toscolana aufzutragen. 

Die oben genannten Punkte, lächerliche Genauigkeit 
in allem , Übertreibung im Wunderbaren , Verherrlichung 
der rohen, physischen Kraft haben ohne Zweifel den Zweck, 
den Lehrer von der Albernheit der im Volke zu Folengos 
Zeiten gerne gelesenen Ritterromane zu überzeugen. Um 
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aber eine Beantwortung der Frage zu erhalten, warum 
Folengo gerade seine Satiren so stark umgeändert hat, 
müssen wir wohl auf seine Erlebnisse während seiner 
Wanderjahre zurückgreifen. 

Die einzige Satire, welche in der Ed. Cipadense uns 
in gemässigterer Form begegnet, ist diejenige auf den 
Mönchstand , was wir wohl durch folgenden Umstand er- 
klären können. Wir wissen, dass infolge des schlechten 
Regimentes des herrschsijchtigen Abtes Ignatius Squarcialupus 
unter den Mönchen eine allgemeine Sittenauflösung eintritt, 
welcher auch Folengo nicht entging, was er durch seine 
Flucht aus dem Kloster und durch sein Herumstreifen in 
der Gesellschaft der schönen Girolama Dedia bewies. Der 
Hass gegen seinen Vorgesetzten und das schlechte Leben 
der Mönche diktierten ihm die bittere Satire. Doch als 
Squarcialupus 1526 gestorben war und Folengo 1527 selbst 
wieder reumütig in sein verlassenes Heim zurückkehrte, 
gereuten ihn die scharfen Auslassungen gegen seinen Stand. 
Dass er dennoch noch viel Bitteres beibehielt, kann nur 
ein Zeichen seiner Offenherzigkeit sein. 

Doch um so schärfer wendet er sich an die Welt- 
geistlichkeit und schont weder Papst noch Kardinäle noch 
die niederen Priester. Der Erzählung des Wirtes, der vor 
dem Paradies seinen Gasthof hat, schickt er eine andere 
voraus. In der Ed. Cipadense ist dieser Wirt einst in 
Rom berühmt gewesen wegen seiner Kochkunst und seiner 
Weine, und das ist auch der Grund, warum gerade er 
vom Papste, beladen mit Bullen und Breven, nach seinem 
Tode hinaufgeschickt wird zum Himmel, um dort die an- 
kommenden Prälaten bewirten zu können. Auch die Rede 
der Megaera in der Ed. Cipadense Stry. 5, die sich gegen 
das üppige Leben am Hofe des Papstes richtet, ist schärfer 
geworden, wenn sich auch der Inhalt mit derjenigen in 
der Ed. Toscolana im allgemeinen deckt. 

In der Ed. Toscolana wird uns in der Gestalt des 
Priesters lacopinus eine Erscheinung vorgeführt, wie sie 
entstellter kaum gedacht werden kann. Alle Laster hat 
er, die eben ein Geistlicher nicht haben soll. Vergleichen 
wir jedoch den prae lacopinus in der Ed. Cipadense, so 
ist er noch dümmer, lüsterner, gieriger nach Geld; kurz 
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er ein Zerrbild eines Dieners Gottes. Wie manchen prae 
lacopinus mag Folengo auf seiner Wanderung getroffen 
haben! Als Cingar den Hammel auf dem Schiffe kauft, 
da drängen sich in der Ed. Cipadense auch mitreisende 
Priester heran, in der Hoflnung, einen fetten Brocken zu 
erhaschen. Die £d. Toscolana meldet das nicht. 

Die verschärften Auslassungen gegen das Unwesen 
der höheren und niederen Gerichtsbeamten und besonders 
der ^Sbirri^, erinnern sie uns nicht an manch missliches 
Abenteuer des Dichters selbst, als er ruhelos durch Italien 
zog? Geradezu bewundernswert ist Folengo's Kühnheit, 
mit welcher er in der Ed. Cipadense, Stry. 4, gegen das 
Höfiingswesen an den Höfen der X^rossen zu Felde zieht, 
und sie dem Gefolge der verabscheuungwürdigcn Hexe 
Culfora einreiht. Die Ed. Toscolana weist hicvon nichts 
auf. Wenn Folengo aber in seinen Satiren auf das Frauen- 
geschlecht aus allen Schranken herausgeht. Com. i und 
Tog. 3 und sonst an kleineren Stellen, so müssen wir dies 
auf Rechnung seiner schlimmen Erfahrungen setzen , die 
teils er selbst gemacht hat, teils an anderen sah. Aber 
auch das Männergeschlecht wird in der Ed. Cipadense 
nicht geschont, indem hier die Schandthaten desselben in 
ein grelles Licht gerückt werden. 

Des Dichters verschärfte Auslassungen gegen die Götter- 
welt und die Helden des Altertums sind ohne Zweifel der 
Absicht Folengos zuzuschreiben, um diese Götter und 
Helden in den Augen seiner Leser herabzusetzen und auch 
denjenigen einen Seitenhieb zu versetzen , die mit Leib 
und Seele sich dem Studium der Alten hingaben, und zu 
zeigen, wie armselig der vielgerühmte antike Götterglaube 
gegenüber der christlichen Lehre dastehe. 

Gegenüber der Ed. Toscolana bekundet also die Ed. 
Cipadense einen gewaltigen Fortschritt in der Behandlung 
grotesker Kunst und grotesken Verfahrens. Dass trotzdem 
die Ed. Cipadense nur einen Nachdruck in der Ed. Bosel- 
liana gefunden hat, muss ohne Zweifel in dem Grunde zu 
suchen sein , dass es doch gewagt erschien , ein Werk zu 
verlegen , welches, gleich ihr , Satiren von solcher Schärfe 
und solcher Offenheit aufwies. 
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Zusatz erschien. Der Dichter erweitert durchweg sein erstes 
Werk und vermehrt die grotesken Züge. Er liebt es, in 
der Ed. Cipadense viel eingehender als in der Ed. Toscolana 
den Leser über alles, was die Helden des Gedichtes angeht, 
zu unterrichten, findet sein ganz besonderes Vergnügen an 
der Detailmalerei und legt auf mitunter nebensächliche und 
die Handlung des Gedichtes gering beeinflussende Dinge 
bedeutenden Wert. In der Ed. Toscolana schildert er mit 
nur wenigen Versen die Flucht Guidos und der Baldovina 
nach Italien und die Geburt des Baldus. Anders in der 
Ed. Cipadense! Ausführlich wird uns der Schmerz des 
Vaters, dessen Beschreibung manchmal komisch wirkt, ge- 
schildert, als er die Flucht der Beiden erfährt. Ein ganzes 
Buch (Gos. 2) wfrd eingeschoben, um die Reise und die 
Abenteuer der Liebenden auszumalen , und mit Umständ- 
lichkeit werden wir mit den Geburtswehen der Baldovina 
und der erfolgten Geburt des Helden des Gedichtes ver- 
traut gemacht. 

Diesem Bestreben, alles bis in das Kleinste zu malen, 
entspringen auch ^ die. der Ed. Cipadense eigentümlichen 
Episoden: Die Episode des Gilbert und seines Gesanges, 
die Taschenspielerkünste des Boccalus in Mafel. 3 , sowie 
das mit Witzen aller Art gewürzte Mahl der Helden in 
Mafel. 5. 

Eine Vermehrung der grotesken Züge findet sich in 
folgenden Stellen. In äer Ed. Toscolana heisst es von 
Merlin, der die Helden in der Höhle Vulcans trifft, dass 
er auf sie schon 100 Jahre warte. In der Ed. Cipadense 
sind es genau 100 Jahre, 6 Monate, 8 Tage und 14 Stunden. 

Von Cingar meldet einfach die Ed. Toscolana, dass 
er beim Verlust des Baldus betrübt ist. Die Ed. Cipadense 
jedoch sagt, dass er die Augen auf den Boden heftet und 
seinen Freund betrauert, ohne den er nicht „vier Stunden'' 
leben könnte. 

Von der Kuh des Zambellus sagt die Ed. Toscolana : 
De qua non medicam siimebant utilitatem^ 

In der Ed. Cipadense wird sie als eine der erleuchtesten 
und berühmtesten gerühmt, die auf der weiten Welt sind, 
von welcher Cipada mit Käse und Butter versorgt wird. 



